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Berlin 


Soll  die  PDS  allein 
den  Ausschlag  geben? 

SED-Nachfolgepartei  entscheidet  Hauptstadtfrage 


schrankter  Gralshüter  gesamtdeutscher  An-  Hände  in  den  Schoß  legen,  sondern  über  die  I 
liegen  /u  sein.  Denn  noch  scheint  völlig  un-  Zeitenläutte  und  die  Glaubwürdigkeit  ooliti-  BW 
gewiß  /u  sein,  welchen  Weg  die  gegenwärtig  scher  Verheißungen  nachsinnen...  Die  Nach-  * 
kollabierende  Sowjetunion  zukünftig  außen-  Strauß-Partei  kann  gewiß  noch  lange  Zeit  aus  ij  3 

politisch  beschreiten  wird:  Ein  Wink  in  Sachen  dem  Fundus  ihres  eigentlichen  Schöpfers  zeh-  -  »8 

Ostpreußen  könnte  dann  von  der  wendigen  ren,  doch  sicherlich  nicht  ewig.  Schloß  Bellevue,  der  Sitz  des  Bundespräsidenten  in  Berlin,  wo  er  in  der  vergangenen 

PDS  bei  den  sicherlich  noch  bestehenden  Da  hier  die  Rede  von  der  Zeit  aufkommt,  so  Woche  die  Königin  der  Niederlande  empfangen  hat.  Im  Herbst  1940  wohnte  hier  der 
Querverbindungen  zu  Moskau  mühelos  in-  erscheint  auch  der  wiederholt  ausgesprochene  sowjetische  Außenminister  Molotow,  der  in  Berlin  die  Forderungen  Stalins  anmeldete 
strumentiert  werden,  wie  auch  unsere  Lands-  Rahmen  von  einem  guten  Jahrzehnt  Dauer  für  Foto  Bundesbildstelle 

leute  in  Ostdeutschland  leichter  hoffen  könn-  die  endgültigen  Modalitäten  so  außerhalb  der 

ten,  sollten  die  Sowjets  entsprechende  Sugge-  Perspektive,  daß  er  sich  kaum  als  Wählermu-  ^  •  i  yy  ■  t  • 

stionen  an  ihren  westlichen  Nachbarn  weiter-  nition  nutzen  lassen  dürfte:  Eine  Verheißung,  Warnung  vor  Douuscnen  Bakterien 

geben.  Unwägbarkeiten  in  der  Politik  raumen  die  bei  dem  üblichen  Wahlzyklus  von  vier  O 

immer  auch  Chancen  für  Wunsch  vorstellun-  Jahren  sich  nicht  innerhalb  dieser  Periode  w  .  .  .  ...  _  .  ,  ,  .  ,  .  ,  ,  . 

gen  ein,  deren  Realisierung  unter  „normalen"  greifbar  umsetzen  läßt,  verpufft  im  Nebel  H.  W.-IstdieMarienburg,  jenes  gewaltige  Erstmalig  haben  sich  deutsche  und  polni- 

Umständen  unmöglich  scheint.  Soll  hier  der  bloßer  Versprechungen,  die  kaum  honoriert  Bauwerk,  das  der  Deutsche  Orden  einst  er-  sehe  Denkmalpfleger  zusammengefunden, 
PE)S  ein  Blankoscheck  auf  diese  Zukunft  einge-  werden  dürfte.  Zudem  überantwortet  sie  die  richtete,  dem  Untergang  geweiht?  Nach  ei-  um  den  Versuch  zu  unternehmen,  dieses 
räumt  werden?  Zum  anderen  gilt  es  abzuwä-  Angelegenheit  den  launischen  Un  wägbarkei-  ner  Wechsel  vollen  Geschichte  -  Sitz  des  einzigartige  Bauwerk  des  Mittelalters  zu  ret- 
gen,  daß  die  Bevölkerung  Mitteldeutschlands  ten  der  Historie.  Hochmeisters  des  Deutschen  Ordens,  Resi-  ten. 

-  nimmt  man  den  ersten  Überschwang  der  Klüger  wäre  es,  nicht  am  20.  Juni  die  Stimme  denz  polnischer  Könige  -  wurde  die  impo-  Wir  haben  dieses  Beispiel  in  die  Spitze  ei- 
Gefühle  teiseite,  der  sich  aus  dem  unkritischen  für  Berlin  abzufordem,  sondern  am  17.  Juni,  Anlage  Opfer  des  Zweiten  Weltkrie-  ner  Betrachtung  gestellt,  die  sich  mit  dem 

Rausch  über  die  Befreiung  und  der  Eigendy-  dies  wäre  nicht  nur  eine  Reverenz  vor  den  ges.  Aus  dem  Scnutt  des  Krieges  wieder  aus-  deutsch-polnischen  Verhältnis  beschäftigt, 

namik  nationaler  Begeisterung  naturgemäß  Opfern  des  mitteldeutschen  Aufstandes,  son-  _  ,.  ,  .  °  ' 

einstellen  mußte  -  ein  hellwaches  und  un-  dem  würde  auch  die  PDS  einschlägig  auf  ihre  §^8rabe"  und  restauriert,  ach.  t  nun  die  das  hier  der  I  latzfrage  wegen  nur  ange- 


erinüShrift  Die  deutsch-polnischen  Verhandlungen  wurden  in  Eile  abgeschlossen  schen  den  Völkern  in  einem  vereinten  Eum- 

so  kommt  die  Kurz  vor  Redaktionsschluß  sind  noch  er-  schen  Standard"  keineswegs  die  Rede  sein  Pa  g®re.ge^  Cfr*ar 

Die  Erschütte-  ste  Informationen  über  den  deutsch-polni-  kann.  Es  bleibt  auch  festzuhalten,  daß  das  jTtentaner  m  West-  und  Mitteldeutschland 

politisch  gege-  ^hen  Nachbarschaftsvertrag  durchgesik-  Verbrechen  der  Vertreibung  nicht  verurteilt  >n  der  „Gemeinsamen  Erklärung  denpolm- 
n^r  Zeit,  als  es  kert>  die  offenbar  die  von  allen  engagierten  wird.  sehen  Forderungen  nachgegeben  haben,  ha- 

Deutschen  vorab  geäußerten  Bedenken  zu  In  einer  ersten  Bilanz  ist  der  deutsch-pol-  s'e  nunmehr  die  Pflicht,  in  dem  anste- 

bestätigen  scheinen.  Danach  scheint  bis  jetzt  nische  Nachbarschaftsvertrag  eine  völlig  henden  Vertrag  die  Wahrung  der  Rechte  der 

erkennbar,  daß  die  Frage  der  Bestätigung  unzureichende  Antwort  auf  die  tatsächlich  Deutschen,  die  in  der  Republik  Polen  leben, 
und  der  Absicherung  der  deutschen  Staats-  zwingend  zu  regelnden  Probleme  zwischen  so  zu  sichern,  daß  eine  Verletzung  der  Men¬ 
angehörigkeit  und  ihrer  Nachkommen  jen-  Deutschen  und  Polen.  Daß  sich  auch  Polen  schenrechte  unmöglich  sein  wird.  Nachdem 
seits  von  Oder  und  Neiße  ausgeklammert  mit  einem  solchen  Vertragswerk  kaum  ein  Selbstbestimmung  nicht  Grundlage  dieses 
worden  ist.  Die  Niederlassungsfreiheit,  die  zu  akzeptierendes  europäisches  Eintritts-  Vertrages  sein  darf,  muß  die  Unveräußer- 
Freizügigkeit  und  das  Recht  auf  die  Heimat  billet  schaffen  dürfte,  scheint  insbesondere  lichkeit  der  Menschenrechte  in  einen  beson- 
haben  im  vorliegenden  Vertrag  keinen  Nie-  im  Blick  auf  die  Eigentumsfrage  von  beson-  deren  Rang  erhoben  werden  und  sie  müssen 
derschlag  gefunden.  Ebenfalls  ist  die  Eigen-  derem  Belang  zu  sein.  jm  gesamten  Raum  zwischen  der  beabsich- 

tumsfrage,  das  Recht  auf  Eigentum  und  die  Es  gehört  hierzu  auch,  daß  die  Republik  tjgten  polnischen  Westgrenze  und  der  deut- 
Wiedergutmachung  geraubten  Eigentums  Polen  noch  keine  Verfassung  besitzt,  was  schen  Ostgrenze  von  1937  Geltung  besitzen 
bi^erou^Cmil.i§tgenlit'^en-  •  damit  nichts  anderes  bedeutet  als  daß  diese  Die  auf  den  Menschenrechten  basieren- 

Che  Obhutspflicht  der  Bundesregierung  Republik  ihre  zukünftige  Rechtsauffassung  den  R  ,  n  hinsjchtlich  der  Zulassung 
als  Schutzmacht  -  vergleichbar  etwa  der  nach  dem  vorliegenden  Vertragswerk  aus-  ,  ,  *  .  fL  c„r„uu 

Schutzmachtfunktion  Österreichs  gegen-  zurichten  hätte,  womit  freilich  chis  bisherige  rfprHm.LiipnMntiPrsnrarhp  1« 

über  Italien  für  die  deutschen  Südtiroler- ist  Vertragswerk  faktisch  eine  bloße  polnische  ^  deutschen  Mutter,  prache,  das 

auf  unverbindliche  Gespräche  zwischen  Absichtserklärung  bleibt.  Recht  der  Bildung  politischer  Vereimgun- 

den  Ressortministern  und  zwischen  dem  Somit  bleibt  vorerst  die  Wertung,  daß  der  “er  deutschen  Minderheiten,  w  eisen 
Bundeskanzler  und  dem  polnischen  Mini-  gesamte  Komplex  mit  dem  Blick  auf  die  auf,  welchen  Beschränkungen  und  Verboten 
sterpräsidenten  abgeschoben  worden.  Des-  jüngste  Begegnung  zwischen  den  beiden  die  deutsche  Minderheit  in  den  bis  zum  V  er¬ 
weiteren  ist  die  Möglichkeit,  Ortsnamen  Außenministern  abgeschlossen  wurde,  tragsabschluß  der  Republik  Polen  zugewie- 
zweisprachig  auszuzeichnen,  bisher  nicht  ohne  die  Interessen  der  Vertriebenen,  der  senen  deutschen  Ostgebieten,  die  erst  beim 
Verhandlungsgegenstand  gewesen,  wes-  Ostdeutschen  und  aller  anderen  Deutschen  Vertragsabschluß  dem  polnischen  Staat  zu¬ 
halb  auch  von  einem  sogenannten  „europäi-  hinreichend  zu  berücksichtigen.  HH/PF  geschlagen  werden  sollen,  ausgesetzt  waren. 
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Soweit  die  Vertreter  der  Heimatvertriebe¬ 
nen  zu  diesem  Komplex  als  Berater  gehört 
werden,  sind  sie  gewiß  in  der  Lage,  Gesichts¬ 
punkte  beizusteuem,  die  der  Normalisie¬ 
rung  und  einem  künftigen  reibungslosen 
Nebeneinander  dienen. 

Wenn  Polen  bereit  ist,  im  Verhältnis  zu 
den  Deutschen  einen  neuen  Anfang  zu  wa¬ 
gen,  dann  gehört  hierzu  auch  die  ehrliche 
Aufarbeitung  der  jüngsten  Geschichte  und 
auch  der  Verzicht  darauf,  die  Deutschen  nur 
im  Büßerhemd  sehen  zu  wollen.  Die  Wahr¬ 
heit  ist  die  Vorstufe  der  Versöhnung. 

Im  Zeichen  einer  Versöhnung  sollte  die 
N iederlassungsfreiheit  der  aus  ihrer  Heimat 
vertriebenen  Deutschen  ebenso  stehen  wie 
etwa  der  Erwerb  von  Grundeigentum.  Für 
eine  Republik  Polen,  die  nach  Europa  strebt 
und  an  den  Vorteilen  der  Europäischen  Ge¬ 
meinschaft,  z.  B.  an  den  Möglichkeiten  eines 
gemeinsamen  Marktes  partizipieren  will, 
sollten  solche  Erwartungen  Selbstverständ¬ 
lichkeiten  sein.  Es  handelt  sich  hierbei  kei¬ 
neswegs  um  eine  Zumutung,  vor  die  Polen 
gestellt  würde,  sondern  um  eine  Berücksich¬ 
tigung  der  mehr  als  700  Jahre  deutscher  Ge- 
schichts-  und  Kulturleistung  im  gesamten 
Ostseeraum. 

Sowohl  die  polnischen  wie  die  deutschen 
Denkmalschützer  an  der  Marienburg  haben 
hinsichtlich  der  Geschichte  der  Marienburg 
unterschiedliche  Auffassungen.  Was  sie  je¬ 
doch  nicht  hindern  wird,  die  Rettung  dieses 
einzigartigen  Bauwerks  in  Angriff  zu  neh¬ 
men.  Es  geht  -  was  den  deutsch-polnischen 
Vertrag  angeht  -  auch  um  ein  Bauwerk,  das 
in  die  Zukunft  weisen  soll.  Deshalbsolltedie 
Grundlage  so  massiv  sein,  daß  sich  keine 
Bakterien  der  Zerstörung  einnisten  können. 


Bonn: 


Eine  große  Koalition  nützte  nur  der  SPD 

Wollen  die  Sozialdemokraten  auf  kaltem  Weg  zur  Macht?  -  Union  in  der  Klemme 


Ein  schillernder  Begriff  macht  in  Bonn  die 
Runde:  Die  staatspolitische  Verantwortung. 
Mit  dieser  Brille  stattet  sich  meist  die  FDP 
aus,  wenn  ihr  jeweiliger  Koalitionspartner 
in  Turbulenzen  gerät.  Das  ist  bei  der  CDU  im 
Moment  der  Fall.  Nach  der  schweren  Wahl¬ 
niederlage  der  CDU  in  Rheinland-Pfalz  ha¬ 
ben  nun  etliche  Strategen  das  Wort  ergriffen. 
Denn  an  diesem  Faktum  kommt  kein  noch 
so  wohlwollender  Parteigänger  oder  Takti¬ 


ker  vorbei:  Diese  Wahl  hat  Bedeutung  über 
das  Land  hinaus. 

Die  Bedeutung  mißt  sich  nicht  nur  am 
Machtwechsel  in  Mainz,  dem  ersten  seit 
1949.  Rheinland-Pfalz  ist  das  Stammland 
von  Bundeskanzler  Kohl.  14  Mal  trat  der 
Kanzler  im  Wahlkampf  auf.  Sein  Aura  ist 
offenbar  verblaßt  und  das  könnte  auf  Bun¬ 
desebene  genauso  sein.  Es  war  auf  jeden  Fall 
auch  seine  Niederlage.  Nach  den  Niederla- 


Wie 

ANDERE 
es  sehen: 

„Lenz  Engholm 
-  oder  die 
Frühlingsgefühle 
einer  Partei" 


Zeichnung  aus 

„Süddeutsche 

Zeitung" 


SPD  haben  zusammen  einen  Abgeordneten 
weniger  als  die  Union,  diese  jedoch  hat  mit 
ihren  319  Mandaten  nicht  die  absolute 
Mehrheit.  Nur  übereine  Ampelkoalition  mit 
dem  Bündnis  90  (acht  Mandate)  oder  mit  der 
PDS  (17  Sitze)  könnte  Kohl  gestürzt  werden. 
So  weit  allerding  wird  die  staatspolitische 
Verantwortung  in  FDP  und  SPD  nicht  inter¬ 
pretiert. 

Die  SPD  wird  dieses  Wagnis  -  die  Wähler 
würden  es  nicht  honorieren  -  erst  gar  nicht 
eingehen.  Siebraucht  es  auch  nicht.  Bei  einer 
geschickten  Obstruktionspolitik  im  Bundes¬ 
rat  kann  sie  sich  ausrechnen,  daß  es  über 
kurz  oder  lang,  vielleicht  noch  in  diesem 
Jahr,  zu  einer  großen  Koalition  kommt.  Das 
wäre  der  solidere  Weg.  Sie  wäre  in  der  Re¬ 
gierungsverantwortung,  und  zwar  auf  brei¬ 
ter  parlamentarischer  Basis.  Der  nächste 
Schritt  wäre,  eine  Situation  wie  in  Rhein¬ 
land-Pfalz  zu  schaffen,  nämlich  die  Union  so 
tief  herunterzudrücken  und  selbst  so  viel 
dazuzugewinnen,  daß  eine  absolute  Mehr¬ 
heit  zusammen  mit  der  FDP  oder  mit  den 
Grünen  möglicht  ist.  Das  ist  das  Ziel  der  al¬ 
ten  und  neuen  SPD-Führung.  Das  Ergebnis 
in  Rheinland-Pfalz  hat  gezeigt,  daß  es  mög¬ 
lich  ist.  Es  läßt  sich  auch  in  Zahlen  belegen: 
Rund  20  000  Wähler  haben  von  der  SPD  zur 
CDU  gewechselt,  aber  gut  80  000  gingen  den 
umgekehrten  Weg  von  der  CDU  zur  SPD. 
Das  bedeutete  etwa  drei  Mandate  und  eben¬ 


Die  Grünen: 

In  der  Geschichte  stehengeblieben 

Kleinkrieg  statt  inhaltlicher  Reform  lähmt  einstigen  Vorreiter 


„Gewaltfrei"  prangte  über  dem  Redner¬ 
pult  des  Grünen-Parteitags  in  Neumünster 
neben  anderen  hehren  Ansprüchen,  die  die 
Grundpfeiler  dieser  Partei  ausmachen  soll¬ 
ten.  Und  unten  wurde  geschubst,  gebrüllt, 
epfiffen,  mit  Wasser  gespritzt  und  einan- 
er  mit  herumliegenden  Gegenständen  be¬ 
worfen.  Alles  Vorgehensweisen,  die  man 
getrost  als  Gewalt  gegen  Redefreiheit  verur¬ 
teilen  kann,  sollten  sie  doch  die  „von  der 
anderen  Seite"  am  Vorbringen  ihrer  Mei¬ 
nungen  hindern. 

Nachdem  viele  Jahre  lang  die  bürgerli¬ 
chen  Umgangsformen  als  „reaktionäres  Un¬ 
terdrückungsinstrument"  diffamiert  und 
der  beliebige  Umgang  miteinander  -  legiti¬ 
miert  durch  „Betroffenheit"  oder  „Angst"  - 
geübt  wurde,  stehen  die  Grünen  nun  vor 
den  Früchten  einer  verkorksten  Kulturrevo¬ 
lution:  Der  demokratische  Dialog  ist  am 
Ende.  Der  Widerspruch  hoher  moralischer 
Ziele  zur  kümmerlichen,  ja  allzu  oft  verwerf¬ 
lichen  Wirklichkeit  in  der  eigenen  Partei 
fliegt  auf.  In  der  Ökologie-Debatte  kamen 
aus  dem  grünen  Lager  hin  und  wieder 
sinnvolle  Ansätze,  wenn  auch  häufig  ohne 
viel  Sinn  für  größere  Zusammenhänge.  Was 
aber  ansonsten  geboten  wurde,  läßt  mehr 
auf  Alt-68er-Veteranen  und  ihre  Nachkom¬ 
men  deuten,  die  sich  strikt  weigern,  dazuzu- 
lemen. 

In  Neumünster  haben  die  Grünen  ver¬ 
sucht,  zumindest  ihre  Strukturen  erwachse¬ 


ner  zu  gestalten,  was  höchstens  halbwegs 
gelang.  Inhaltlich  bewegte  sich  jedoch  prak¬ 
tisch  nichts.  Die  Grünen  gehen  den  großen 
Fragen  des  wieder  werdenden  Deutsch¬ 
lands  mit  dem  festen  Willen  entgegen,  sie 
nicht  einmal  zu  begreifen. 

Wie  soll  jemand  die  historische  Dimen¬ 
sion  der  neuen  Rolle  Deutschlands  erfassen, 
der  den  Begriff  „Nation"  nicht  einmal 
bedenken  will,  weil  er  ihn  nicht  mag?  Wie 
soll  ein  Grüner  Folgen  und  Ursachen  des  na¬ 
tionalen  Befreiungskampfes  der  Völker  in 
Jugoslawien  und  der  UdSSR  erkennen, 
wenn  er  von  nationaler  Souveränität  nichts 
wissen  will?  Wie  soll  er  Vorschläge  zur  Lö¬ 
sung  der  Probleme  in  Mitteldeutschland 
machen  können,  wenn  er  sich  nicht  einmal 
mit  der  Marktwirtschaft  richtig  anfreunden 
kann? 

Obgleich  in  Neumünster  die  Vereinigung 
aller  Grünen  Deutschlands  erneut  beschwo¬ 
ren  wurde,  blieb  doch  eins  unübersehbar: 
Die  neue  Weltlage  entstand  gegen  den  er¬ 
klärten  Willen  dieser  Gruppierung.  Sie  woll¬ 
te  das  alles  nicht,  und  jetzt  kommt  sie  nicht 
damit  zurecht.  Die  Grünen  wirken  so  wie 
Überbleibsel  vergangener  Tage,  das  sich  in 
den  inneren  Streit  fluchtet,  weil  es  bei  den 

t roßen  Fragen  nicht  mehr  mitreden  kann. 

in  Absprung  der  Extremisten  um  Jutta 
Ditfurth  befreit  von  einigem  Ballast  -  eine 
Reform  ist  dies  jedoch  noch  lange  nicht. 

H.T. 


£«5  ©flpmifimblait  '# 

UNABHÄNGIGE  WOCHENZEITUNG  FÜR  DEUTSCHUND 
Chefredakteur:  Hugo  Wellems 
Verantwortlich  für  den  redaktionellen  Teil 


Politik,  Zeitgeschehen,  Jugend: 

Peter  Fischer  (37),  Ansgar  Graw,  Hans  Heckei  (30) 


Kultur,  Unterhaltung,  Frauenseite: 
Silke  Osman  (33) 
Geschichte,  Landeskunde, 
Literatur  und  Aktuelles: 

Horst  Zander  (34) 


Heimatkreise,  Gruppen, 
Mitteldeutschland  und  Leserforum: 

Herbert  Ronigkeit,  Silke  Berenthal  (36) 

Ostpreußische  Familie: 

Ruth  Geede 

Bonner  Büro:  Jürgen  Liminski 
Anzeigen  (41)  und  Vertrieb  (42):  Karl-Heinz  Blotkamp 


Anschnft  tür  alle:  Parkallee  84/86,  2000  Hamburg  13.  Verlag:  Landsmannschaft  Ostpreußen  e.  V., 
Parkallee  86,  2000  Hamburg  13.  Das  Ostpreußenblatt  ist  das  Organ  der  Landsmannschaft  Ostpreußen 
und  erscheint  wöchentlich  zur  Information  der  Mitglieder  des  Förderkreises  der  Landsmannschaft  Ost¬ 
preußen.  -  Bezugspreis  Inland  7,90  DM  monatlich  einschließlich  7  Prozent  Mehrwertsteuer,  Ausland  9,40 
DM  monatlich.  Bankkonto:  Landesbank  Hamburg  BLZ  200  500  00,  Korrto-Nr.  192  344.  Postgirokon- 
A  to  für  den  Vertrieb:  Postgiroamt  Hamborg,  Konto-Nr.  84  26-204;  für  Anzeigen:  Postgi- 

/|\  roamt  Hamburg,  Konto-Nr.  907  00-207.  -  Für  unverlangte  Einsendungen  wird  nicht 
/Ä\  gehaftet.  Rücksendung  erfolgt  nur,  wenn  Porto  beiliegt.  -  Druck  Gerhard  Rautenberg, 
/  W\  2950  Leer  (Ostfriesland).  Telefon  (04  91)  42  88 

Für  Anzeigen  gilt  Preisliste  Nr.  22 

Telefon  (0  40)  41  40  08-0  (Durchwahl-Nummern  siehe  oben)  -  Telefax  (0  40)  41  40  08  50 


E;en  in  Hessen  und  Niedersachsen,  wo  in  den 
etzten  zwölf  Monaten  rotgrüne  Koalitionen 
die  CDU-FDP-Bündnisse  abgelöst  haben, 
hat  die  Bundesregierung  ihre  Mehrheit  auch 
im  Bundesrat  verloren.  Sie  verfügt  dort  noch 
über  bestenfalls  31  von  69  Stimmen.  Die  Ver¬ 
hältnisse  sind  aber  kompliziert.  In  Berlin 
regiert  die  CDU  in  einer  großen  Koalition 
mit  der  SPD  und  muß  ebenso  darauf  Rück¬ 
sicht  nehmen  wie  die  SPD  in  Hamburg,  die 
in  der  Hansestadt  die  FDP  als  Juniorpartner 
hat.  In  Brandenburg  hat  die  FDP  in  der 
Ampelkoalition  (SPD,  Bündnis 90,  FDP)  von 
Ministerpräsident  Stolpe  auch  noch  ein 
Wort  mitzureden.  Auch  sind  die  Interessen 
der  Länder  nicht  identisch  mit  den  Interes¬ 
sen  der  Parteien.  Je  nach  Gesetz  könnten  sich 
spezifische  Mehrheiten  ergeben. 

Sicher,  für  den  Kanzler  ist  das  Regieren 
nun  schwieriger  geworden.  Aber  seine  sozi¬ 
aldemokratischen  Vorgänger  Brandt  und 
Schmidt  mußten  auch  gegen  Bundesrats¬ 
mehrheiten  regieren  und  haben  dabei  im¬ 
merhin  drei  Bundestagswahlen  gewonnen. 
Im  Bundestag  selbst  verfügt  Kohl  über  eine 
solide,  ja  teilstrategische  Mehrheit.  FDP  und 


soviel  Prozentpunkte.  Diese  Überholmanö¬ 
ver  will  man  auf  Bundesebene  wiederholen, 
die  große  Koalition  wäre  der  Startschuß  zur 
Beschleunigung. 

Die  SPD  hat  außerdem  einen  strategischen 
Vorteil.  Sie  kann  mit  zwei  Partnern  koalie¬ 
ren,  FDP  oder  Grüne,  die  Union  nur  mit  den 
Liberalen.  Es  sei  denn,  auf  der  rechten  Seite 
des  Parteienspektrums  entstünde  bundes¬ 
weit  eine  Alternative  zur  CDU,  die  das 
ganze  Spektrum  verschieben  und  somit 
wieder  das  gesamte  Wahlpotential  der 
Unionsparteien  erfassen  würde.  Denn  auch 
das  ist  ein  Faktum:  die  geringe  Wahlbeteili- 

Sing  in  Niedersachsen  vor  einem  Jahr,  in 
essen  vor  drei  Monaten  und  jetzt  in  Rhein¬ 
land-Pfalz  (knapp  250  000  der  gut  eine  Milli¬ 
on  CDU-Wähler  vom  2.  Dezember  vergan¬ 
genen  Jahres  wählten  diese  Partei  nun  nicht 
mehr,  die  meisten  wählten  gar  nicht).  Diese 
rechte  Partei  kann  nach  Lage  der  Dinge  nur 
die  CSU  sein,  weshalb  die  Strategiedebatte 
in  der  CSU  ja  auch  W'ieder  auflebt.  Es  ist  eine 
Debatte,  hinter  der  angesichts  der  rotgrünen 
Alternative  ein  bekannter  Begriff  steht: 
Staatspolitische  Verantwortung. 

Jürgen  Liminski 


Mitteldeutschland: 

Neue  Firmen  unerwartet  erfolgreich 

Konjunktur  bei  Bau  und  Handwerk  rollt  an  -  Aufschwung  abzusehen 


Im  Gegensatz  zu  der  häufig  verbreiteten 
Meinung  kommen  die  neugegründeten  Un¬ 
ternehmen  in  Mitteldeutschland  nach  Anga¬ 
ben  der  Deutschen  Ausgleichsbank  gut  vor¬ 
an.  Die  von  der  Bank  befragten  2200  neuen 
Firmen  gaben  in  ihrer  großen  Mehrheit  an, 
daß  sie  nicht  nur  Umsatzsteigerungen  ver- 
zeichneten,  sondern  sogar  noch  in  diesem 
JahrdenSprungindieGewinnzone  erwarte¬ 
ten,  was  auch  bei  vergleichbaren  Jungun- 
temehmen  in  Westdeutschland  durchaus 
nicht  die  Regel  ist.  Viele  planen  auch  schon 
jetzt  -  kurz  nach  der  Gründung  -  bereits 
weitere  Folgeinvestitionen  und  beschäfti¬ 
gen  schon  mehr  Mitarbeiter,  als  zunächst 
vorgesehen. 

Nach  Einschätzung  der  Deutschen  Aus¬ 
gleichsbank  widerspricht  diese  Lage  den  all¬ 
zu  pessimistischen  Beurteilungen,  die  den 
selbständigen  Junguntemehmem  in  Mittel¬ 
deutschland  nur  begrenzte  Erfolgschancen 
einräumen  wollten.  Die  „Gründungsszene" 
mache  ganz  im  Gegenteil  dazu  einen  „sehr 
ermutigenden"  Eindruck. 

Ursächlich  für  den  Gründungsboom  dürf¬ 
ten  auch  die  umfangreichen  finanziellen  An¬ 
reize  sein,  die  von  verschiedenen  staatlichen 
Stellen  geschaffen  worden  sind.  So  wurden 
allem  in  Brandenburg  bereits  über  1 1  000 
„ERP"-Kredite  bewilligt  (ERP:  „Europäi¬ 


scher  Wiederaufbau-Plan").  Davon  entfie¬ 
len  58  Prozent  auf  das  Handwerk,  gefolgt 
vom  Handel  mit  16  Prozent.  Diese  Vertei¬ 
lung  widerspricht  der  Befürchtung,  daß  es 
sich  bei  den  Neugründungen  vornehmlich 
um  V  ideotheken,  Würstchenbuden  oder 
Gaststätten  handele  -  also  nicht  um  produ¬ 
zierendes  Gewerbe. 

Die  Treuhandanstalt  will  bis  Jahresmitte 
mindestens  1000  Grundstücke  verkauft  ha¬ 
ben,  um  hier  Investitionen  von  20  Milliarden 
Mark  auszulösen.  Dazu  soll  zügig  eine 
Grundstücksbörse  eingerichtet  werden. 
Vorstandsmitglied  Hans  Krämer  erwartet, 
daß  hierdurch  „die  Bauwirtschaft  in  den 
neuen  Ländern  wahrscheinlich  doch  viel 
schneller  einen  konjunkturellen  Auf¬ 
schwung  erfährt,  als  derzeit  noch  erwartet 
wird". 

Auch  wenn  für  dieses  Jahr  noch  nicht  mit 
einer  einschneidenden  Wende  am  Arbeits- 
markt  gerechnet  werden  kann,  wirft  der 
konjunkturelle  Aufschwung  seine  Schatten 
voraus.  Handwerk  und  Baugewerbe  kön- 
nen  hier  als  Zugpferd  für  die  anderen  Berei¬ 
che  fungieren.  Nachdem  die  Probleme  vie¬ 
lerorts  lange  unterschätzt  wurden,  besteht 
derzeit  also  kein  Anlaß,  sie  plötzlich  bis  zur 
Unlösbarkeit  zu  überschätzen. 

Hans  Heckei 
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Zeitgeschehen 


Ein  Bild  von  der  Leipziger  Montagsdemo  im  Herbst  1989:  Die  (inzwischen  wieder  eingestellte)  Neuinszenierung  hatte  wenig  mit  dem  dynamischen  Aufbruch  von  damals  zu  tun 


Generationen  von  Historikern  und  an¬ 
deren  Wissenschaftlern  w'erden  noch 
über  viele  Jahre  hinweg  nach  den  Ur¬ 
sachen  suchen,  die  am  3.  Oktober  1990  zur 
Wiedervereinigung  West-  und  Mittel¬ 
deutschlands  rührten.  Sie  werden  die  Ursa¬ 
chen  im  Inneren  der  beiden  Teile  Deutsch¬ 
lands,  in  Osteuropa  und  in  der  Entwicklung 
der  gesamten  Weltpolitik  sehen.  Über  allem 
wird  aber  die  Aufwertung  der  Freiheit  und 
des  Selbstbestimmungsrechts  der  Völker  stehen. 

Was  die  Historiker  später  im  Abstand 
wägen  werden,  erleben  die  Zeitzeugen  viel¬ 
leicht  unter  ganz  anderen  Vorzeichen.  Beide 
können  aber  Verwunderung  über  ein  Ereig¬ 
nis  nicht  verhehlen,  das  vielen  lange  Zeit 
nicht  mehr  denkbar  erschien.  Sorgfältig  sind 
tzt  und  später  zahlreiche  Aussagen  und 
ewertungen  zu  prüfen.  Es  bleibt  dabei  eine 
Tatsache,  daß  ausländische  Stimmen  häufig 
das  Ereignis  klarer  erkannten  als  die  betrof¬ 
fenen  Deutschen. 

Beeinträchtigte  Freuden 

Unbegreiflich  bleibt  es,  daß  deutsche  Poli¬ 
tiker  den  Tag  der  Freude  mit  vorbehaltlosem 
Verzicht  verbanden.  Die  Präsidentin  des 
Deutschen  Bundestages,  Rita  Süssmuth,  äu¬ 
ßerte  am  3.  Oktober  1990:  „Das  jetzt  vereinte 
Deutschland  wird  umgehend  die  bestehen¬ 
de  deutsch-polnische  Grenze  in  einem  völ¬ 
kerrechtlich  verbindlichen  Vertrag  bestäti¬ 
gen".  In  der  Botschaft  an  alle  Regierungen 
der  Welt  zum  gleichen  Tag  von  Bundes¬ 
kanzler  Helmut  Kohl  hieß  es:  „Wir  sind  uns 
bewußt,  daß  die  Unverletzlichkeit  der 
Grenzen  und  die  Achtung  der  territorialen 
Integrität  und  der  Souveränität  aller  Staaten 
in  Europa  eine  grundlegende  Bedingung  für 
den  Frieden  ist.  Deshalb  haben  wir  den 
endgültigen  Charakter  der  Grenzen  des  ver¬ 
einten  Deutschlands  bestätigt,  darunter  der 
Grenze  mit  der  Republik  Polen.  Wir  werden 
in  Zukunft  keinerlei  Gebietsansprüche  ge¬ 
gen  irgendjemand  erheben." 

Diese  Aussagen  haben  bei  vielen  Deut¬ 
schen  die  Freude  über  die  Gunst  des  Schick¬ 
sals  stark  beeinträchtigt  Sie  -  aber  auch  spä¬ 
tere  Historiker  —  suchen  nach  einer  Erklä¬ 
rung  für  das  eilige  Angebot  des  Verzichts  in 
der  Stunde  des  Glücks,  ohne  jeden  V  ersuch 
eines  Interessenausgleichs. 

Die  Bewertungen  aus  dem  Ausland,  aut 
dessen  Unwillen  zur  deutschen  Einheit  sich 
immer  wieder  -  oft  oberflächlich  -  deutsche 
Politiker  bezogen,  sprechen  für  sich.  Beson¬ 
dere  Aufmerksamkeit  verdienen  Worte  aus 
der  UdSSR:  Am  20.  August  1990  hieß  es  in 
einem  Interview  des  Sekretärs  des  der 
KPdSU  und  früheren  Botschafter  in  Bonn, 
Valentin  Falin,  in  der  „Prawda":  „Deutsch¬ 


land  kehrt  in  die  Weltpolitik  als  ein  quantita¬ 
tiv  neues  Gebilde  zurück.  Wenn  sich  die 
Entwicklung  im  Einklang  mit  Versprechun¬ 
gen  der  Deutschen  gestalten  und  aas  ganze 
Potential  dieser  Supermacht  dem  Wohl  der 
Menschen  dienen  wird,  so  wird  diese  Lö¬ 
sung  der  deutschen  Frage  die  konstruktive 
Epoche  der  Existenz  Europas  einleiten."  Ei¬ 
nen  Monat  später,  am  20.  September  1990, 
erklärte  der  damalige  Außenminister  der 
UdSSR,  Eduard  Schewardnadse,  vor  dem 
Komitee  des  Obersten  Sowjets  für  Auswärti¬ 
ge  Angelegenheiten:  „Das  geeinte  Deutsch¬ 
land  entstand  aufgrund  heftiger  und  stür¬ 
mischer  Prozesse  wortwörtlich  vor  unseren 
Augen.  Die  Ereignisse  bleiben  für  viele  un¬ 
gewöhnlich,  erfordern  Verständnis,  eine 
Neubewertung  vieler  abgestandener  Vor¬ 
stellungen.  Aber  mit  jedem  Tag  erkennen 
wir  klarer,  daß  es  keine  andere  Möglichkeit 
der  Entwicklung  gegeben  hat.  Heute  ist  es 
wie  nie  zuvor  angebracht,  noch  einmal  dar¬ 
an  zu  erinnern,  daß  die  Teilung  der  Deut¬ 
schen  kein  natürlicher  Zustand  war." 

Ähnlich  schrieb  der  amerikanische  Publi¬ 
zist  Patrik  Buchanan  in  der  Zeitschrift  „The 
National  Interest"  (Nr.  19,  Frühjahr  1990): 
„Was  sollten  wir  denn  tun,  um  die  Deut¬ 
schen  an  der  Wiedervereinigung  zu  hin¬ 
dern?  München  besetzen?  Ein  freies  einiges 
Deutschland,  nach  vierzig  Jahren  Krankheit 
gegen  den  Marxismus  immun,  ist  ein  Tri¬ 
umph  der  amerikanischen  Politik,  eine  Säu¬ 
le  des  westlichen  Kapitalismus  und  die  erste 
Verteidigungslinie  gegen  einen  etwa  wieder 
auflebenden  russischen  Imperialismus.  Sich 
durch  London,  Moskau  oder  Paris  drängen 
zu  lassen,  der  Wiedervereinigung  Steine  in 
den  Weg  zu  legen,  liefe  darauf  hinaus,  den 
Wahnwitz  von  Versailles  nach  siebzig  Jah¬ 
ren  zu  wiederholen." 

Deutlicher  kann  nicht  gesagt  werden,  wie 
verhängnisvoll  „Versailles"  für  Deutsch¬ 
land  und  Europa  gewesen  ist.  Gerade  im 
Hinblick  auf  Polen  ist  daran  zu  erinnern. 


Lust  an  Horrorvisionen 

Aus  obigen  Aussagen  klingt  die  Hoffnung 
auf  ein  Deutschland  heraus,  das  eine  wert¬ 
volle  Kraft  für  ganz  Europa  werden  kann 
und  soll.  Und  die  Deutschen?  Noch  nicht  ein 
Jahr  später  haben  viele  die  Freude  und  die 
bewegenden  Ereignisse  insbesondere  des 
Jahres  1989  vergessen.  Nicht  wenige  Politi¬ 
ker,  Zeitungen,  Zeitschriften  und  andere 
Massenmedien  verfallen  in  Wehgeschrei 
und  schüren  Angst.  Sie  verbreiten  aus¬ 
schließlich  Horrorvisionen  über  die  wirt¬ 
schaftliche  Lage  in  Mitteldeutschland.  Zur 
falschen  Zeit  werden  mit  falschen  Methoden 
Menschen  unruhig  gemacht  und  sogar  auf¬ 


gehetzt.  Für  manche  der  Aufwiegler  ist  es 
schon  ein  „Erfolg",  nachdem  sie  nicht  einen 
Finger  für  die  Einheit  gerührt  haben,  nun  auf 
Schwierigkeiten  hinweisen  zu  können,  die 
sie  aus  vorheriger  Beobachtung  hätten  ken¬ 
nen  müssen. 

Was  bleibt  zu  tun?  Sachliche  Information 
der  Menschen  in  . allen  Teilen  Deutschlands 
ist  notwendig.  Überall  gibt  es  Licht  und 
Schatten,  niemals  nur  eins  von  beiden.  Auch 
positive  Meldungen  haben  ihren  Wert.  Vor 
allem  muß  es  der  Politik  und  den  Massen¬ 
medien  endlich  eine  Selbstverständlichkeit 
sein,  von  „E)eutschland"  zu  sprechen.  Zu 
lange  sprechen  sie  noch  von  „all  und  „neu". 
Nach  1945  gab  es  bereits  die  heutigen  Län¬ 
derin  Mitteldeutschland.  Es  ist  höchste  Zeit, 
zu  begreifen,  daß  alles,  was  heute  in  Berlin, 
Dresden,  Potsdam,  Schwerin,  Erfurt,  Halle, 
Stuttgart,  München,  Hamburg  oder  Bonn 
geschieht,  in  Deutschland  geschieht  und 
nicht  „hüben"  oder  „drüben".  Was  für  ein 
Fanal  wäre  es  gewesen,  wenn  der  große 
wirtschaftliche  Anstoß  als  „Aufschwung 
Deutschland"  erfolgt  wäre?  Nur  so  hätten 
alle  Deutschen  begriffen,  daß  es  sich  um  ihr 
Land  handelt.  Alle  Mißerfolge,  aber  auch 
alle  Erfolge  haben  Auswirkungen  auf  die 
Gesamtheit. 

Was  die  Teilung  kostete 

Wenn  von  notwendigen  Geldern  für  die¬ 
sen  Anstoß  gesprochen  wird,  darf  niemals 
verschwiegen  werden,  was  die  Teilung  des 
jetzigen  Deutschlands  -  aber  auch  der  Ver¬ 
lust  der  ostdeutschen  Heimat,  Zahlungen  an 
Polen  und  wiederholter  Schuldenerlaß  -  je¬ 
dem  Deutschen  gekostet  haben.  Von  1951 
bis  1990  erreichten  die  Kosten  der  Teilung 
den  Betrag  von  1,3  Billionen  DM.  Nur  weni¬ 
ge  Einzelposten  in  Milliarden  seien  erwähnt: 
205  als  Bundeshilfe  für  Berlin,  8,65  an  Tran¬ 
sit-Pauschale,  1,9  für  den  Autobahnbau,  fast 
10  für  Häftlings-Freikauf-  Mensch  als  Ware! 
-  und  andere  Hilfsmaßnahmen,  2,4  für  die 
soziale  und  kulturelle  und  2,3  für  die  regio¬ 
nale  Förderung  des  Bundes  waren  ebenfalls 
erheblich.  Der  Bund  verzichtete  im  Rahmen 
der  Maßnahmen  für  Berlin  -  über  das  Berlin- 
Förderungsgesetz  -auf  143,5  Milliarden  DM 
und  bei  den  Maßnahmen  für  das  Zonen¬ 
randgebiet  auf  28,7  Milliarden  DM  Steuer¬ 
einnahmen.  Es  muß  auch  daran  erinnert 
werden,  wie  entwürdigend  es  war,  zu  wis¬ 
sen,  daß  die  direkt  nach  Ost-Berlin  gegebe¬ 
nen  Gelder  letztlich  das  System  stärkten  und 
somit  die  Teilung  zementierten. 

Für  die  Menschen,  die  die  lange  Zeit  der 
Teilung  ihres  Vaterlandes  miterlebt  und 
durchlitten  haben,  ist  es  nicht  zu  verstehen, 
daß  Freude  und  Genugtuung  über  das  Errei¬ 


chen  eines  Zieles,  das  nicht  mehr  auf  der 
„Tagesordnung"  stand,  durch  die  Anrufung 
von  Angst  und  niederen  Gefühlen  wie  Neid 
verdrängt  werden.  Wie  kann  derjenige  von 
Solidarität  reden,  der  in  der  Stunde  der  Not 
seinen  Geldbeutel  auf  Kosten  anderer  füllt 
und  gleichzeitig  den  Helfenden  verurteilt? 
Erklärt  es  sich  daraus,  daß  dieTeile  Deutsch¬ 
lands  im  kommunistischen  Bereich  als 
fremder  angesehen  wurden  als  das  am 
weitesten  entfernte  Land?  Wo  waren  denn 
die  Bild-  und  Wortberichte  über  den  Harz, 
den  Spreewald,  das  Elbsandsteingebirge 
und  die  großen  Städte  der  Kultur  wie  Wei¬ 
mar,  Erfurt,  Magdeburg  oder  Quedlinburg? 
Endlich  besinnen  sich  die  Medien  wieder 
darauf. 

Jetzt  gilt  es  daran  zu  erinnern,  daß  deut¬ 
sche  Kultur  und  Lebensart  nicht  an  der  Oder 
und  der  westlichen  Neiße  enden.  Die  östli¬ 
chen  Teile  Deutschlands  dürfen  aus  ge¬ 
schichtlichen  und  kulturellen  Gründen 
nicht  verschwiegen  werden.  Was  wäre 
Deutschland  ohne  das  Erbe  der  Stadt  Kö¬ 
nigsberg? 

Trümpfe  weggegeben 

Der  Historiker  wird  später  auch  forschen, 
ob  die  Einheit  Deutschlands  nicht  eher  mög¬ 
lich  gewesen  wäre,  ob  nicht  ein  entschiede¬ 
nerer  Einsatz  für  dieses  Ziel  und  der  ständi¬ 
ge  Appell  an  die  Weltmächte,  im  Zusam¬ 
menspiel  mit  der  wachsenden  deutschen 
Wirtschaftsmacht,  Erfolge  gezeitigt  hätte. 
Heute  häufen  sich  die  Aussagen  im  Aus¬ 
land,  daß  die  Teilung  unnatürlich  war.  Ha¬ 
ben  es  die  Deutschen  stets  deutlich  genug 
gesagt?  Trifft  es  etwa  zu,  was  der  1849  in 
Küstrin  geborene  Großadmiral  Alfred  von 
Tirpitz  sagte?  „Um  seinen  guten  Willen  zu 
zeigen,  gibt  der  Deutsche  gern  beim  interna¬ 
tionalen  Geschäft  seine  Trümpfe  von  vorn¬ 
herein  dem  Gegner  in  die  Hand  in  der  Hoff¬ 
nung,  ihn  dadurch  freundlich  zu  stimmen." 
Vielleicht  wurde  zu  selten  Diplomatie  so 
ausgelegt,  das  Kunststück  fertigzubekom¬ 
men,  daß  die  eigenen  Interessen  mit  den  In¬ 
teressen  der  Verbündeten,  aber  nach  Mög¬ 
lichkeit  auch  mit  denen  der  Gegner  über¬ 
einstimmen.  Heute  ist  ein  Punkt  erreicht,  an 
dem  viele  hoffnungsvoll,  ja,  fast  bettelnd 
nach  Deutschland  blicken,  und  wenn  sie  nur 
den  Weg  in  die  Europäische  Gemeinschaft 
geebnet  naben  wollen.  Im  deutschen  Inter¬ 
esse  muß  es  aber  auch  liegen,  denjenigen 
tatkräftig  Hilfe  zu  geben,  denen  wir  zu 
größtem  Dank  verpflichtet  sind.  Dazu  ge¬ 
hört  vor  allem  Ungarn,  ohne  das  der  Prozeß 
zur  Wiederherstellung  der  deutschen  Ein¬ 
heit  im  Sommer  1989  nicht  mit  dieser  Dy¬ 
namik  in  Gang  gesetzt  worden  wäre. 


Politik 
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Konsulat  für  Königsberg 

Die  Einrichtung  eines  deutschen  General¬ 
konsulats  in  Königsberg  forderte  jetzt  der 
Bundesvorsitzende  der  „Paneuropa-Jugend", 
Knut  Abraham,  nach  einem  Besuch  in  der  ost¬ 
preußischen  Hauptstadt.  Besonders  die  jungen 
dort  geborenen  Russen  seien,  so  Abraham,  auf 
der  Suche  nach  der  eigenen  Identität.  Die  Pläne 
zur  Rückbenennung  der  Stadt  sowie  zum  Wie¬ 
deraufbau  der  Staat  seien  ein  Zeichen  dafür. 
Mit  dem  Konsulat  solle  die  Verbundenheit  des 
Gebietes  mit  Deutschland  betont,  Reisemög¬ 
lichkeiten  erleichtert  und  den  dort  in  großer 
Zahl  siedelnden  Wolgadeutschen  eine  Anlauf¬ 
stelle  geschaffen  werden. 

Eichel  schwieg 

Hans  Eichel  hat  als  erster  Ministerpräsident 
des  Landes  Hessen  in  seiner  Regierungserklä¬ 
rung  keine  klaren  Aussagen  über  die  Aussied¬ 
lerfrage  gemacht.  Darauf  wies  jetzt  der  BdV- 
Landesverband  Hessen  hin,  drückte  sein  Bedau¬ 
ern  darüber  aus.  Noch  im  Dezember  1990  hätte 
Eichel  dem  Bund  der  Vertriebenen  seine  Aner¬ 
kennung  für  die  geleistete  Arbeit  ausgedrückt. 
Trotz  der  Enttäuschung  über  die  Regierungser¬ 
klärung  bekräftigt  der  BdV  seine  Bereitschaft  zur 
Zusammenarbeit  mit  der  Wiesbadener  Landes¬ 
regierung. 

Nobelpreis  zurück 

Jalena  Bonner,  Lebensgefährtin  des  verstor¬ 
benen  Andrej  Sacharow,  will  dessen  Friedens¬ 
nobelpreis  samt  dem  beträchtlichen  Preisgeld 
Informationen  zufolge  zurückgeben.  Frau 
Bonner  ist  es  demnach  unerträglich,  daß  Sacha¬ 
row  mit  dem  Friedensnobelpreis  in  einer  Reihe 
mit  Michail  Gorbatschow  steht. 

Krise  in  Schweden 

Die  Popularität  der  schwedischen  Sozialdemo¬ 
kraten  sinkt  dramatisch  ab:  Nur  noch  30  Prozent 
vertrauen  ihnen,  während  die  bürgerlichen  Par¬ 
teien  bereits  58  Prozent  hinter  sich  wissen.  Früher 
waren  Popularitätsraten  von  50  Prozent  und 
mehr  normal  für  die  Sozialdemokraten,  die  seit 
1932  das  Land  regieren.  Der  Grund  für  den  Nie¬ 
dergang  dürfte  das  offensichtliche  Scheitern  des 
„schwedischen  Modells"  sein,  der  als  „dritter 
Weg  zwischen  Kapitalismus  und  Kommunis¬ 
mus"  gepriesen  wurde.  Er  führte  das  Land  in  eine 
schwere  Wirtschaftskrise. 

Militärgeschichte 

Dr.  Joachim  Hoffmann  erhält  am  10.  Mai  in 
Ingolstadt  anläßlich  des  zehnjährigen  Jubilä¬ 
ums  der  dortigen  Zeitgeschichtlichen  For¬ 
schungsstelle  die  „Dr.-Walter-Eckhardt-Eh- 
rengabe  für  Zeitgeschichte".  Der  Preis  ist  auf 
10  000  Mark  dotiert  und  nach  dem  Stifter  be¬ 
nannt.  Hoffmann  erhält  die  Ehrung  für  bahn¬ 
brechende  Arbeiten  über  die  sowjetische  Mili¬ 
tärgeschichte. 


Denkmalschutz: 


Parteien: 


Die  große  Zeit  des  Liberalismus  ist  vorbei 

Liberale  prägten  den  Fortschritt  im  vorigen  Jahrhundert  -  heute  fehlen  der  F.D.P.  Ideen  und  Köpfe 

Ein  Beobachter  der 


politischen  Szene  hat 
jüngst  zur  Lage  der  F.D.P.  im  wiederverei¬ 
nigten  Deutschland  die  Meinung  vertreten: 
Der  politische  Liberalismus  ist  entweder 
überflüssig  oder  er  gehör#ins  Archiv.  Diese 
Äußerung  Klingt  hart  und  fast  zynisch,  aber 
sie  enthält  auch  einen  Schuß  Wahrheit. 

Das  große  Jahrhundert  des  politischen  Li¬ 
beralismus  war  wohl  das  19te.  Das  Stichwort 
„Paulskirche  1848"  deutet  an,  was  gemeint 
ist.  Zwei  große  Namen  des  politischen  Libe¬ 
ralismus  in  Deutschland  ergänzen  diesen 
Hinweis,  -  die  Namen  der  liberalen  Politi¬ 
ker:  Rudolf  von  Bennigsen  (gestorben  1902) 
und  Ernst  Bassermann  (gestorben  1917).  Die 
große  Figur  dieser  politischen  Orientie¬ 
rung  in  der  Weimarer  Republik  war  mit  Si¬ 
cherheit  Gustav  Stresemann.  ln  der  Start¬ 
periode  der  Bundesrepublik  trat  eine  wei¬ 
tere  prominente  Persönlichkeit  -  nun  schon 
der  F.D.P.  -  in  Erscheinung:  Theodor  Heuss, 
den  Adenauer  in  einer  geschickten  Zan¬ 
genbewegung  auf  den  Stuhl  des  Bundesprä¬ 
sidenten  brachte. 

Seitdem  ist  das  Angebot  an  überzeugen¬ 
den  und  den  Durchschnitt  überragenden 
Persönlichkeiten  an  der  Spitze  der  F.D.P. 
erkennbar  kleiner  geworden.  Im  Augen¬ 
blick  wird  wieder  deutlich,  daß  die  F.D.P. 
sehr  viel  Kraft 
len  verbraucht,  aber  wenig 
sitzt,  in  absehbarer  Zeit  durch  die  Präsenta¬ 
tion  bemerkenswerter  Figuren  an  der  Spitze 
neuen  Boden  zu  gewinnen. 

Graf  Lambsdorff  bemüht  sich  darum.  Sein 
Anteil  an  der  Ablösung  der  Regierung 
Schmidt  im  Jahre  1982  war  beachtlich.  Auen 
seine  Kompetenz  als  Wirtschaftsminister 
war  unbestritten. 

Auf  Ministerämter  hat  Lambsdorff  inzwi¬ 
schen  verzichtet.  In  dieser  Beziehung  war  er 
ein  Opfer  jener  nahezu  überflüssigen  Ver¬ 
fahren  in  Fragen  der  Parteienfinanzierung. 
Eine  Amnestie  wäre  hier  am  Platze  gewesen. 
Doch  die  Mehrheit  wollte  es  anders  und 
mußte  nun  Zusehen,  wie  politische  Potenzen 
in  quälend  ausgedehnten  Verfahren  ver¬ 
braucht  wurden.  Diese  Feststellung  um¬ 
schreibt  auch  das  Schicksal  des  Grafen 
Lambsdorff,  der  im  Augenblick  wieder  voll 
damit  beschäftigt  ist,  interne  Auseinander¬ 
setzungen  in  seiner  Partei  und  rund  um  sei¬ 
ne  Person  zu  regulieren. 

Ein  zweites  Verdienst  des  politischen  Li¬ 
beralismus  im  19ten  Jahrhundert  tritt  jetzt 
ebenfalls  in  den  Hintergrund.  Damals  mach¬ 


te  sich  die  liberale  Partei  im  Deutschen  Reich 
um  die  Kombination  von  Reichsgründung 
und  liberaler  Wirtschaftspolitik  verdient. 
Die  Partei  nannte  sich  „national-liberal." 
Doch  das  ist  längst  vorbei.  Auch  die  Bemü¬ 
hungen  von  Thomas  Dehler  und  anderen 
um  die  Wiederherstellung  der  deutschen 
Einheit  mit  Hilfe  von  F.D.P.-Initiativen  im 
Rahmen  der  Bundesrepublik  blieben  er¬ 
folglos.  Die  inzwischen  vollzogene  Wieder¬ 
vereinigung  Deutschlands  ist  eher  mit  dem 
Parteinamen  der  CDU  und  der  Person  Kohl 
verbunden  als  mit  einem  Abgesandten  der 
F.D.P. 

Ein  weiteres  Verdienst  des  politischen  Li¬ 
beralismus  in  Deutschland  während  des  19. 
Jahrhunderts  war  ohne  Zweifel  die  Formu¬ 
lierung  und  Durchsetzung  von  konstitutio¬ 
nellen  Regierungsformen  und  von  Grund¬ 
rechtskatalogen,  die  dazu  beitrugen,  das 
Deutsche  Reich  zu  einem  modernen  Staat  zu 
machen.  Doch  das  Grundgesetz  der  Bundes¬ 
republik  ist  heute  Ausdruck  einer  wichtigen 
politischen  Kooperation  aller  demokrati¬ 
schen  Kräfte  in  Deutschland.  Die  F.D.P. 
spielt  dabei  nur  eine  Nebenrolle. 

Was  bleibt  denn  übrig,  wenn  diese  Bilanz 
als  einigermaßen  richtig  angesehen  werden 
kann?  Die  Antwort  ist  verblüffend:  Ein  sehr 


überhinausgehen.  Diese  Größenordnung 
der  F.D.P.  und  der  Wähleranteil  der  CDU/ 
CSU  reichen  aus,  die  Koalition  von  Konser¬ 
vativismus  und  Liberalismus  in  Deutsch¬ 
land  auf  absehbare  Zeit  zu  sichern  und  da¬ 
mit  unserem  Staat  eine  relativ  große  Stabili¬ 
tät  zu  garantieren.  Die  große  Koalition  wird 
nur  ein  Ausweg  für  Notfälle  bleiben  und 
eine  Allianz  zwischen  F.D.P.  und  SPD  dürfte 
in  den  nächsten  Jahren  nicht  denkbar  sein, 
weil  die  F.D.P.  die  damit  innerparteilich 
verbundenen  Spannungen  kaum  bewälti¬ 
gen  könnte. 

Das  ist  aber  weit  mehr  als  nichts,  denn  mit 
Hilfe  dieser  stabilen  und  dauerhaften  Koali¬ 
tion  reformieren  sich  die  beiden  beteiligten 
Parteien.  Die  F.D.P.  wird  bei  diesem  Verfah¬ 
ren  einen  Schuß  konservativer  und  die 
CDU/CSU  einen  Schuß  liberaler.  Der  Nutz¬ 
nießer  ist  der  deutsche  Staat,  der  auf  breiter 
Grundlage  regiert  und  mit  einer  relativ 

Än  Mehrheit  ausreichend  stabilisiert 
kann.  Aber  es  wäre  schon  ein  Glück, 
wenn  die  F.D.P.  in  Zukunft  wieder  mehr  au¬ 
ßergewöhnliche  Persönlichkeiten  an  die 
Spitze  der  Partei  bringt  und  an  geistiger 
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bei  innerparteilichen  Quere-  wichtigerPunkt!SeitEndeder50erJahregilt 
,  aber  wenig  Aussichten  be-  es  als  nahezu  ausgeschlossen,  daß  die  CDU/ 


CSU  noch  einmal  die  absolute  Mehrheit  er¬ 
reicht.  Auch  für  das  wiedervereinigte 
Deutschland  dürfte  diese  Anmerkung  rich¬ 
tig  sein.  Die  F.D.P.  -  für  viele  Bürger  eine 
Verlegenheitspartei  -  bringt  es  bei  Bundes¬ 
tagswahlen  auf  Wähleranteile,  die  oft  an  die 
zenn  Prozent  heranreichen  oder  sogar  dar- 


sen.  Dazu  gehört  der  Meinungsstreit  über 
den  Paragraphen  218,  aber  auch  die  wirt- 
schaftspolitische  Grundsatzentscheidung 
über  Probleme  der  Konzertierten  Aktion, 
einer  angebotsorientierten  Wirtschaftspoli¬ 
tik,  einer  ausreichenden  Verteidigungsbe¬ 
reitschaft  und  einer  weiteren  Festigung  un¬ 
seres  Bundesstaates  mit  Gestaltungsmög¬ 
lichkeiten  für  eine  effiziente  Spitze. 

Werner  Mühlbradt 


Sowjettruppen: 

Und  Stoltenberg  befiehlt  „Wegsehen” 

Ohne  Beobachtung  trifft  uns  jede  Gefahr  völlig  unvorbereitet 


Die  Empörung  in  Deutschland  über  das 
skandalöse  Gebaren  der  hier  stationierten 
Sowjettruppen  richtet  sich  mehr  und  mehr 
nicht  allein  an  die  Adresse  Moskaus.  Auch 
Bonn  gerät  jetzt  ob  seiner  überaus  laschen 
Reaktionen  in  die  Schlußlinie  der  Kritik, 
und  das  nicht  ohne  Grund.  Schon  bei  der 
„Entführung"  Erich  Honeckers  durch  die 
Sowjets  -  von  der  Bu  ndeskanzler  Kohl  allem 
Anschein  nach  vorher  wußte,  wie  sein  Ver¬ 
sprecher  im  Bundestag  vermuten  ließ,  als  er 
> positionsführer  Vogel  mit  „Herr  Kollege 


Jetzt  erst  einmal  alles  sichern! 

Mitteldeutschlands  historische  Bausubstanz  -  Bund  gibt  Millionen 


i  ionecker..."  anredete  -  war  die  Bonner  ungeDetenen  tasten  wenigstens  klipp 
Untätigkeit  auf  zum  Teil  wütendes  Unver-  klar  zu  sagen,  daß  wir  nicht  gedenken. 


An  die  70  000  Kulturdenkmäler  werden 
im  mitteldeutschen  Raum  geschätzt,  von 
denen  bereits  45  000  auf  der  Denkmalliste 
der  ehemaligen  DDR  erfaßt  sind.  Dieser 
ungeheure  kulturelle  Schatz  ist  in  Gefahr: 
Die  Hälfte  aller  öffentlichen  Bauten,  55  Pro¬ 
zent  der  Kirchen  und  mindestens  65  Prozent 
aller  Schlösser  und  Burgen  sind  bereits  in 
ihrer  Substanz  angegriffen. 

Um  den  weiteren  Verfall  zu  stoppen,  wen¬ 
den  Bundesbau-  und  Bundesinnenministe¬ 
rium  zusammen  130  Millionen  Mark  jeweils 
in  diesem  und  im  kommenden  Jahr  auf.  Der 
Bauminister  stellt  bis  1994  dann  allein  jähr¬ 
lich  80  Millionen  zu  Verfügung.  Weitere  90 
Millionen  jährlich  können  aus  anderen  För¬ 
derungstöpfen  für  Sofortmaßnahmen  im 
Denkmalschutz  abgezweigt  werden.  Davon 
entfallen  zum  Beispiel  allein  auf  die  Gärten 
und  Schlösser  von  Sanssouci  35  Millionen 
Mark. 

Die  Sofortmaßnahmen  zur  Objektsiche¬ 
rung  sind  im  Moment  besonders  wichtig.  Ei¬ 
nerseits  verhindern  sie,  daß  uns  jetzt  noch 
weitere  Kulturgüter  wegen  weiteren  Ver¬ 
falls  unwiederbringlich  verlorengehen.  An¬ 
dererseits  werden  so  auch  zusätzliche  Ko¬ 
sten  vermieden,  indem  zumindest  noch  grö¬ 
ßerer  Schaden  verhindert  wird.  So  kann  man 
später  in  aller  Ruhe  an  die  Wiederherstel¬ 
lung  der  Zeugnisse  unserer  großen  Vergan- 
lneit  gehen.  Nun  kann  nur  gehofft  wer- 
en,  daß  in  der  Gestaltung  nistorischer 
Stadtkerne  aus  den  im  Westen  gemachten 
Fehlem  gelernt  wurde.  Auch  wenn  viele 
mitteldeutsche  Städte  in  einem  schlimmen 


Zustand  sind,  so  blieben  doch  vor  allem  den 
kleineren  Städten  und  den  Dörfern  die  ra¬ 
biaten  Eingriffe  weithin  erspart,  die  in  der 
alten  Bundesrepublik  so  manche  gemütliche 
Kleinstadt  zur  sterilen  „Schlafstadt"  und  so 
manches  Dorf  zur  monotonen  „Siedlung" 
machte.  Allzu  groß  scheint  nunmehr  cfie 
Gefahr,  daß  die  übergroßen  wirtschaftlichen 
Zwänge  in  Mitteldeutschland  die  guten 
denkmalpflegerischen  Vorsätze,  die  aus  den 
Förderprogrammen  sprechen,  im  Einzelfall 
über  den  Haufen  werfen.  H.  T. 


ständnis  gestoßen.  Weder  wurde  versucht, 
die  rechtswidrige  Aktion  zu  unterbinden, 
noch  war  von  erwähnenswertem  Protest  et¬ 
was  zu  hören. 

Und  jetzt  die  Schüsse  auf  deutsche  Solda¬ 
ten.  Die  Beobachter  von  der  Bundeswehr 
hatten  die  sowjetische  Liegenschaft  in  Al¬ 
tengrabow  bei  Magdeburg  nicht  einmal  be¬ 
treten,  da  werden  sie  von  einem  Wachmann 
beschossen  und  verletzt.  Mit  derartigen 
Schüssen  über  die  Grenze  (die  sowjetischen 
Einrichtungen  gelten  bis  zum  Abzug  der 
Roten  Armee  formal  als  exterritorial)  wur¬ 
den  einst  ganze  Kriege  ausgelöst.  Und  jetzt? 

Zunächst  beeilte  sich  Verteidigungsmini¬ 
ster  Stoltenberg  mit  der  Beteuerung,  nichts 
von  der  Beobachtung  gewußt  zu  haben. 


Mehr  noch:  Stoltenberg  verfügte  sogar  die 
Einstellung  der  Aktion.  Damit  können  die 
Sowjettruppen  in  unserem  Lande  völlig  un¬ 
gestört  tun  und  lassen  was  sie  wollen, 
während  unsere  Landesverteidiger  Augen 
und  Ohren  laut  Bonner  Befehl  fest  zu  schlie¬ 
ßen  haben. 

Sollte  es  also  zu  gefährlichen  Entwicklun- 

!;en  kommen,  wird  die  Bundeswehr  bis  zur 
etzten  Sekunde  nichts  davon  merken,  weil 
Stoltenberg  „Wegsehen"  befohlen  hat.  Ein 
schier  unglaublicher  Vorgang.  Und  statt  den 
ungebetenen  Gästen  wenigstens  klipp  und 

un- 


Wie 

ANDERE 
es  sehen: 

„Schnappschüsse" 


Zeichnun; 
„Die  Wel 
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sere  Soldaten  auf  unserem  eigenen  Territori¬ 
um  wehrlos  beschießen  zu  lassen,  kommt 
lediglich  eine  lauwarme  „Verwahrung"  zu¬ 
stande. 

Wenn  sich  vor  diesem  Hintergrund  ver¬ 
antwortliche  Politiker  noch  über  eine  man¬ 
gelnde  Motivation  unserer  Soldaten  bekla¬ 
gen,  wird  die  Sache  vollends  lächerlich. 
Denn  die  Bundeswehr  wird  gewußt  haben, 
warum  sie  die  sowjetischen  Kasernen  genau 
unter  die  Lupe  genommen  hat.  Die  Schieße¬ 
rei  hat  den  Veraacht  noch  bestätigt,  daß  hin¬ 
ter  den  Kasementoren  mit  dem  roten  Stem 
nicht  alles  mit  rechten  Dingen  zugeht.  War¬ 
um  sonst  die  offensichtlich  äußerst  nervöse 
Reaktion  der  Rotarmisten,  als  ihnen  jemand 
in  die  Karten  sehen  wollte?  Doch  Künftig 
wird  sich  die  Bundeswehr  den  einstigen 
Besatzern  wohl  höchstens  noch  mit  ver¬ 
bundenen  Augen  nähern  dürfen  -  wenn 
überhaupt. 

In  derSowietkaserne  Altengrabow,  wo  die 
deutschen  Aufklärer  beschossen  wurden, 
lagerten  vor  der  Vereinigung  Nuklearwaf¬ 
fen.  Diese  sollen  offiziellen  sowjetischen 
Stellen  zufolge  abgezogen  worden  sein. 
Nun,  da  deutsche  Stellen  nachsehen  woll¬ 
ten,  ob  dies  auch  wirklich  zutrifft,  greifen  die 
Sowjets  zur  Waffe.  Dies  nährt  natürlich  den 
Verdacht,  daß  die  Moskauer  Angaben  ge¬ 
logen  sein  könnten. 

Niemand  kann  ob  der  explosiven  Lage  in 
der  UdSSR  Voraussagen,  welche  womöglich 
gefährliche  Rolle  die  Sowjettruppen  in 
Deutschland  noch  spielen  könnten.  Das  ein- 
zige,  was  wir  derzeit  dagegen  tun  können, 
ist  alles  genau  zu  beobachten,  um  nicht 
eventuell  kalt  erwischt  zu  werden.  Nach 
Stoltenbergs  Weisung  werden  wir  gefährli- 
che  Situationen  nicht  einmal  vorher  ahnen, 
noch  irgendwelche  Vorbereitungen  treffen 
können.  Torsten  Heck 
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SMis  öflpmtfmblaii 


Aus  aller  Welt 


Roosevelt: 

„Schwarze  Liste 


Ist  der  Schuldenerlaß  noch  gefährdet? 

...  -  .  _  O 


„Hess,  Rudolf  Walter  Richard,  Stellvertreter 
des  Führers  a.  D.,  now  Prisoner-of-War  in 
England"  kann  man  auf  Seite  13  einer  Aufstel¬ 
lung  lesen,  welche  am  10.  Dezember  1942  als 
„List  of  Key  Nazis"  Präsident  Franklin  D. 
Roosevelt  zugeleitet  wurde.  Im  Weißen  Haus 
mit  dem  Vermerk  „For  the  President"  zur 
Chefsache  erklärt,  landete  das  vertrauliche 
Papier  auf  dem  Schreibtisch  des  Staatschefs. 
Nicht  zufällig  hatte  Roosevelt  eine  Woche  zu¬ 
vor,  am  3.  Dezember  1942,  eine  Charakterstu¬ 
die  über  Adolf  Hitler  erhalten,  für  welche  Dr. 
Emst  („Putzi")  Hanfstaengl  als  „Dr.  Emst 
Franz  Sedgwick"  Stoff  und  Erläuterungen  ge¬ 
liefert  hatte,  nachdem  ihm  im  Vorjanr  der 
deutsche  Diktator  anhand  ausgewählter  Bei¬ 
spiele  aus  Hermann  Rauschnings  „Gespräche 
mit  Hitler"  vorgestellt  worden  war. 

Bei  der  von  Jonn  Franklin  Carter  und  Henry 
Field  (Heinz  Feld)  aus  dem  Washingtoner 
„National  Press  Building"  zusammengestell¬ 
ten  „List  of  Key  Nazis"  handelt  es  sich  um  400 
Namen  prominenter  NS-Führer,  Minister  und 
hoher  Militärs,  die  mit  Funktion  und  Rang 
angeführt  werden.  Dabei  fallen  nicht  nur  sol¬ 
che  Kuriositäten  wie  die  Vorstellung  von  Ru¬ 
dolf  Heß  als  „Stellvertreter  des  Führers  a.  D." 
auf,  sondern  auch  die  Auswahl  bzw.  die 
Weglassungen. 

So  findet  sich  zwar  Gunter  d'Alquen  als 
Schriftleiter  des  „Völkischen  Beobachter"  auf 
der  Liste,  nicht  aber  der  ungleich  bekanntere 
und  fanatischere  Herausgeber  des  „Stürmer", 
Julius  Streicher,  oder  kann  man  den  Namen 
„Adam,  Wilhelm,  Generalleutnant"  lesen, 
aber  nicht  beispielsweise  Feldmarschall  Keitel 
oder  Feldmarschall  Rommel,  obwohl  diese 
Militärs  eine  ungleich  größere  Rolle  im  Krieg 
spielten  als  der  bereits  1938  in  den  Ruhestand 
verabschiedete  Generaloberst  Wilhelm  Adam 
(1877-1949).  Eine  ähnlich  unverständliche 
Aufwertung  erfuhr  auch  der  gleichfalls  noch 
vor  dem  Krieg  aus  dem  aktiven  Dienst  getre¬ 
tene  Generaladmiral  Conrad  Albrecht  (1880— 
1969),  den  Carter  und  Field  als  „Vizeadmiral" 
vorstellen.  Roland  Freisler,  den  blutigen  Präsi¬ 
denten  des  „Volksgerichtshofs",  machten  die 
Autoren  zum  „Justizminister"  und  „Preußi¬ 
schen  Staatsrat".  Carl  Friedrich  Goerdeler,  den 
im  Zusammenhang  mit  dem  Attentat  des  20. 
Juli  1944  im  Februar  1945  hingerichteten  Wi¬ 
derstandskämpfer  gegen  das  NS-Regime, 
setzten  Carter  und  Field  noch  als  „Oberbürger¬ 
meister  Leipzig"  auf  die  „Liste  der  Schlüssel- 
Nazi",  obwohl  Goerdeler  schon  seit  1937  nicht 
mehr  Oberbürgermeister  von  Leipzig  war  und 
im  Dezember  1942  nicht  mehr  als  „Schlüssel- 
Nazi"  betrachtet  werden  konnte.  Den  aus  der 
bayerischen  Oberpfalz  stammenden  Reichsar¬ 
beitsdienstführer  Konstantin  Hierl  stellen  die 
beiden  Autoren  ihrem  Präsidenten  bloß  als 
„Staatssekretär  für  den  Arbeitsdienst"  vor, 
eine  Melange  seiner  letzten  beiden  Dienstbe¬ 
zeichnungen.  Verwunderlich  erscheint  auch, 
daß  Hitlers  Leibfotograf  Heinrich  Hoffmann 
ebenso  wie  Prof.  Hugo  Junkers  auf  der  Liste 
auftauchen,  obwohl  der  eine  kaum  mehr  als 
autorisierte  Hitler-Bilder  lieferte  und  dem 
Führer  Eva  Braun  vermittelte  und  der  andere 
schon  1945  gestorben  war. 

So  wurde  Roosevelt  nicht  nur  sehr  willkür¬ 
lich,  sondern  teilweise  auch  regelrecht  falsch 
über  die  NS-Führer  in  Deutschland  informiert. 

Aus  Ostpreußen  bzw.  Königsberg  finden 
sich  übrigens  Emest  Duschoen  (Landesob¬ 
mann  der  NSBO  und  Bezirksleiter  der  DAF), 
Gauleiter  Erich  Koch  (Oberpräsident  und 
Staatsrat),  Albert  Krause  (Gauarbeitsführer) 
und  Generalstaatsanwalt  Otto  Hardt  ver¬ 
merkt.  Alfred  Schickei 


Banken  über  „Pariser  Club"  verärgert  -  Warschau  behindert  offenbar  den  Fortgang  der  Verhandlungen 

f  ^pF  ,8eP^nte  pOprozentige  Schuldenerlaß  vertragsgemäß  bezahlt  werden.  Zwar  sind  private  Kredite  benötigen  werden.  Polen  scha- 
Uf>  n-n  •  n°  n  e‘nma*  ins  Gerede  gekom-  rund  90  Prozent  solcher  Kredite  von  der  Her-  det  mit  seinem  Vorgenen  also  nicht  nur  sich 
men.  Die  irn  „I  ariser  Club"  zusammenge-  mes-Versicherung  abgestützt.  Zahlt  der  aus-  selbst,  sondern  allen  notleidenden  und  also 
scniossenen  Glaubigerländer  haben  nämlich  ländische  Schuldner  also  nicht,  müssen  die  kreditbedürftigen  Volkswirtschaften  in  der 
nicht  nur  auf  ihr  eigenes  Geld  verzichtet.  Sie  privaten  Geldgeber  „nur"  rund  ein  Zehntel  Welt, 
haben  es  für  die  Wirtschaft  und  die  privaten  selbst  aufbringen.  Nie 

Banken,  bei  denen  Warschau  in  der  Kreide  Damit  zahlt  im  Endeffekt  der  Gläubiger  das  , 
steht,  sozusagen  gleich  mitgemacht.  Und  die  zehn  Prozent  „Zinsen",  statt  welche  einzu-  ken" 
sind  darüber  verständlicherweise  wenig  er¬ 
freut  und  sperrten  sich  zunächst.  Nachdem  je¬ 
doch  die  Staaten  des  Pariser  Clubs  ihren  eige¬ 
nen  Schuldenerlaß  von  dem  der  Banken  ab¬ 
hängig  gemacht  haben,  sind  die  Geldinstitute 
nun  in  Verhandlungen  mit  Warschau. 

Sollten  die  Gespräche  der  Banken  mit  Polen 
scheitern,  sind,  so  schallt  es  aus  Bonn,  die  Ver¬ 
einbarungen  der  Gläubigerstaaten  über  die 


Wie 

ANDERE 
es  sehen: 


Halbierung  der  polnischen  Schulden  ebenfalls 

„null  und  nichtig".  Da  wird  Polen  sich  wohl  ins  /  F 

Zeug  legen,  um  mit  den  im  „Londoner  Club"  /  / 

vereinigten  Gläubigerbanken  auch  schnell  al-  /  J 

les  zu  regeln,  möchte  man  denken  -  doch  weit  /  Ä. 

gefehlt!  Enttäuscht  räumte  der  Vertreter  der  /  _ 

Dresdner  Bank  im  Londoner  Club,  Emst-Mo-  J Py  § 

ritz  Lipp,  gegenüber  der  Tageszeitung  „Die  /^/\]  * 

Welt"  ein,  daß  man  mit  Warschau  nicht  recht  J 

vorankommt.  „Das  kann  Monate  dauern", 

prophezeit  Lipp,  denn  bisher  habe  Polen  mit  jA 

den  Banken  überhaupt  noch  „nicht  vernünftig 
verhandelt".  Statt  im  ureigensten  Interesse 

den  Geldgebern  entgegenzukommen,  habe  streichen.  Im  vorliegenden  Falle  wäre  das  rund  Dort  wird  offen  von  einer  Verrohung  derSitten 
Warschau  auf  Angeboteder  Banken  nur  zöger-  eine  halbe  Milliarde  Mark  bei  neun  Milliarden  im  internationalen  Finanzsystem  gesprochen, 
lieh  oder  gar  nicht  reagiert.  Mehr  noch:  War-  Gesamtschuld,  die  zur  Halbierung  anstehen.  Die  Zinsrückstände  großer  Schuldnerländer 
schau  sattelte  auch  noen  drauf,  indem  es  auch  Das  riskante  an  dem  ganzen  Unternehmen  gegenüber  den  Geschäftsbanken  seien  seit 
die  Halbierung  seiner  Verbindlichkeiten  bei  ist  nicht  die  Summe  an  sich,  die  wäre  wohl  zu  September  1990  von  18  auf  27,6  Milliarden  US- 
kurzfristigen  Handelsfinanzierungen  und  ge-  verkraften.  Viel  schlimmer  ist  die  Signalwir-  Dollar  (rund  47  Milliarden  Mark)  angestiegen, 
genüber  Exporteuren  einforderte  Bei  ähnli-  kung  der  Aktion.  Greift  erst  einmal  um  sich,  Die  Schuld  gibt  das  IIF  nicht  zuletzt  den  Po_ 
chen  Vorhaben  waren  solche  Posten  stets  au-  daß  Kreditgeber  ihr  Geld  mcht  mehr  mit  Zin-  imkern  d;P  solcher  Disziplinlosigkeit  Vor- 
ßen  Y°r  gelassen“  worden,  und  das  hat  seinen  sen  zurückerhalten,  sondern  noch  zubuttem  schub  leisten.  Schon  seit  1984  ist  etwa  Polen  mit 
guten  Grund.  So  sollte  nam  ich  verhindert  müssen,  wird  die  Bereitschaft  zur  Kreditverga-  seinen  Zinszahlungen  stark  zurückgeblieben, 
werden,  daß  „auf  Pump  bald  nichts  mehr  be  an  zahlungsschwache  Lander  gegen  Null  Jelzt  wird  es  mit  Schuldenerlaß  für  den  Ver¬ 
geht  im  internationalen  Handel,  weil  die  Lie-  gehen.  Gerade  die  Länder  Osteuropas  aber  tragsbruch  belohnt.  Künftig  dürfte  es  War- 
ferer  nicht  mehr  sicher  sein  können,  ob  sie  auch  sind  es,  die  für  ihren  Aufbau  dringend  auch  j^oej,  kaum  möglich  sein  dringend 


Letzte  Stütze' 


Jugoslawien 


Asylbewerber  zwischen  Not  und  Betrug  schwingt  und  den  Nachbarn  an  die  knappen 

Kroaten  und  Albaner  rangieren  bei  unseren  Behörden  an  der  Spitze  d“ ausÄen 

ln  der  Bundesrepublik  Deutschland  stehen  den  vom  serbischen  Belgrad  abhängigen  kroa-  würden,  die  gesamte  polnische  Bankschuld  zu 
Asylbewerber  aus  Jugoslawien  jetzt  an  der  tischen  Staatsorganen  in  Jugoslawien  war  bis  begleichen. 

Spitze.  Obgleich  die  mit  ihren  Asylanträgen  1990  eindeutig  negativ  und  Gegenstand  häufi-  Und  für  den  Fall,  daß  sich  die  Banken  ob  des 
befaßten  deutschen  Behörden  und  Verwal-  ger  Beschwerden  der  jugoslawischen  Regie-  Warschauer  Gebarens  Polen  für  kreditunwür- 
tungsgerichte  nach  der  deutschen  Verfassung  rung  bei  der  deutschen  Bundesregierung.  d:„  Prklären  sollten  sind  unsere  Nachbarn 
nach  Recht,  Gesetz,  bestem  Wissen  und  Ce  Denn  die  meisten  kroatischen  ExilorgfnisatiS-  dlUi  neue  Q^ellen  zü  erihheßem  S  enT 
wissen  entscheiden,  auch,  um  die  Bundesre-  nen  hatten  sich  die  Souveränität  Kroatiens  als  dprL.pn  MitelieHerder  Ausschüsse  für  Anßen- 
LUfk^ulsch^nd  davor  zu  schützen,  wegen  selbständiger  Staat  zum  Ziel  geatzt  was  die 

Mißachtung  der  Menschenrechtskonvention  Zerstörung  Jugoslawiens  voraussetzte.  Ander  £1  ökolotrischen  Actrression"  Deutsch- 
der  Vereinten  Nationen  Schaden  an  ihrem  Spitze  dieser  Organisationen  stand  der  .  ,  "  f  .  .  , 

Ansehen  nehmen,  sehen  sie  sich  angesichts  der  „Kroatische  Nationalrat",  der  unterschiedli-  a"t^sa'^8^e  gegen  die  dringende  was 

komplizierten,  täglich  ändernden  Lage  in  Ju-  chen  kroatischen  Exilorganisationen  als  Dach-  UIIten\0rni?]?n  Jve.rc*?n  mus~f  •  Wegen  vorherr- 
goslawien  einer  immer  schwieriger  werden-  Organisation  diente  und  trotz  seiner  Erklä-  sehender  Westwinde  werde  nämlich  mehr 
den  Aufgabe  gegenüber.  Oft  scheint  das  „beste  rungen,  er  wolle  sein  Ziel  auf  friedliche  Weise  dreckige  Luft  von  Deutschland  nach  Polenge- 
Wissen"  nicht  das  allerbeste,  auch  nicht  das  al-  erreichen,  von  Belgrad  verdächtigt  wurde,  sich  blasen  als  umgekehrt. 

lemeueste  zu  sein,  zumal  die  Vorgänge  in  Ju-  ungesetzlicher  Methoden  zu  bedienen.  Vom  Hintergrund  dieses  dreisten  bis  lächerlichen 
goslawien  kein  einheitliches  Bild  vermitteln  jugoslawischen  Standpunkt  aus  gesehen  war  Vorstoßes:  Die  Sanierung  der  verwüsteten 
und  sehr  verwirrend  sind.  Immer  mehr  albani-  dies  auch  der  Fall.  Denn  laut  Artikel  105  des  jxjatur  jm  polnischen  Bereich  wird  groben 
sehe  politische  Flüchtlinge  aus  dem  jugoslawi-  jugoslawischen  Strafgesetzbuches  waren  alle  Schätzungen  zufolge  etwa  400  Milliarden 
sehen  Kosovo  beschweren  sich,  als  Asylbewer-  „feindseligen  Flandlungen  von  Emigranten,  Mark  verschlingen.  Und  da  soll  sich  den  polni- 
ber  abgelehnt  zu  werden.  Aber  auch  Romi,  die  die  im  Ausland  begangen  wurden,  „Verbre-  xhen  Abgeord”eten  zufolge  ihr  Ministerprä- 
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Die  Lösung 


SiS  -  Fährt  man  tagtäglich  mit  öffentli¬ 
chen  Verkehrsmitteln,  dann  begegnet  man 
schon  allerhand  merkwürdigen  Zeitgenos¬ 
sen.  Und  so  manches  Mal  macht  man  sich 
so  seine  Gedanken.  Vor  ein  paar  Tagen 
war’  s,  da  setzte  sich  mir  gegenüber  ein  jun¬ 
ger  Mann  auf  die  Sitzbank  in  der  U-Bahn. 
In  der  Hand  hielt  er  eine  Zeitung  und  einen 
Bleistift.  Eigentlich  nichts  Besonderes, 
vielleicht  hatte  er  eine  lange  Strecke  vor 
sich,  wollte  sich  die  Zeit  vertreiben  und  ein 
paar  interessante  Artikel  mit  Notizen  ver¬ 
sehen. 

Der  junge  Mann  aber  blickte  immer  nur 
kurz  auf  die  Zeitung  .dann  wieder  lange  aus 
dem  Fenster,  hinter  dem  ohnehin  nichts  zu 
entdecken  sein  konnte,  denn  die  U-Bahn 
legt  auf  dieser  Strecke  den  in  einem  Tunnel 
zurück.  Trotzdem  die  Blicke  ins  Dunkel, 
dann  wieder  ein  Blick  in  die  Runde  der 
anderen  Fahrgäste. 

Irrte  ich  mich,  oder  sah  der  Junge  wirk¬ 
lich  ein  wenig  verzweifelt  aus?  So'n  biß¬ 
chen  blaß  um  die  Nase  war  er  ja.  Sollte  er 
Probleme  haben?  Sollten  ihn  Sorgen  drük- 
ken?  Er  kaute  ein  wenig  verlegen  an  dem 
Bleistiftende  und  -  schaute  wieder  ins 
Dunkel.  Merkwürdig  -  wie  konnte  man  die¬ 
sem  jungen  Mann  nur  helfen...? 

Unruhig  rutschte  er  auf  seinem  Sitz  hin 
und  her;  seine  Blicke  konnte  man  mittler¬ 
weile  fast  hilflos-verzweifelt  nennen.  Aber 
halt...  da  kam  meine  Station.  Ich  mußte 
aussteigen  und  würde  wohl  nie  den  Grund 
der  Verzweiflung  kennenlernen. 

Beim  Aussteigen  allerdings  hörte  ich 
noch,  wie  der  junge  Mann  seinen  Nachbarn 
fragte:  „Können  Sie  mir  helfen?  Wie  heißt 
der  Flughafen  von  München...  mit  vier 
Buchstaben  . . .  senkrecht. . .  “ 


Erfahrungen  und  Erlebnisse  auf  der  29.  Werkwoche  in  Bad  Pyrmont 

Wie  oft  schon  habe  ich  über  die  Werk-  schön  ist,  diese  herrlichen  Gebilde  betrach- 
wochen  im  Ostheim  in  Bad  Pyr-  ten  und  anfassen  zu  können,  überdeckte 
mont  gelesen.  Doch  konnte  ich  mir  dann  doch  das  aufkommende,  flaue  Gefühl 
bisher  keine  rechte  Vorstellung  über  Inhalt,  in  der  Magengegend.  Auch  muß  ich  zu  mei- 
Ablauf  und  Form  dieser  Zusammenkünfte  ner  Schande  gestehen,  daß  ich  bislang  -  aus 
machen.  Nun  wollte  ich  es  genau  wissen!  welchem  Gründen  auch  immer  -  keine  Ah- 
Nach  Erledigung  notwendiger  Formalitä-  nung  von  der  Existenz  dieser  eigenständi- 
ten  mit  dem  Frauenreferat  der  Landsmann-  gen  ostpreußischen  Volkskunst  hatte, 
schaft  in  Hamburg  stand  ich  also  zu  vorge-  Am  nächsten  Morgen,  wie  auch  an  allen 
gebener  Zeit  vor  einem  schlichten,  hellen  übrigen  Tagen,  weckte  uns  der  frische  Ge- 

Gebäude  in  Bad  Pyrmont,  das  sich  mit  gro-  sang  unserer  Seminarleiterinnen.  Immer 

ßen,  schwarzen  Lettern  als  „Ostheim"  aus-  war  es  ein  bekanntes  Sommer-  oder  Wander¬ 
wies.  Eine  fröhliche  Geschäftigkeit  durch-  lied,  das  an  Begebenheiten  holdseliger  Kin- 

zieht  das  Haus.  Hier  werden  Taschen  und  der-  oder  Jugendzeit  erinnerte  und  uns  auf 

Koffer  geschleppt,  dort  begrüßen  sich  laut  den  neuen  Tag  einstimmte.  Unvergessen 

und  überschwenglich  „alte  rlasen"  aus  frü-  schön  bleibt  auch  die  tägliche,  gemeinsame 

heren  Seminaren.  Unüberhörbar  und  wohl-  Singstunde  nach  dem  frühstück.  Hier  ver¬ 
tuend  für  das  Ohr  klingt  die  herzliche,  sin-  stand  es  Mathilde  Rau  meisterhaft,  bezie-  Ostpreußische  Volkskunst:  Mit 

gende  Melodie  unserer  Sprache.  Laufen  und  hungsvolle  Lieder  aus  dem  reichen  Lieder-  werldichem  Können  und  Fleiß  wer 

Kennen,  treppauf,  treppab,  bis  jeder  seine  schätz  unserer  Heimat  auszuwählen  und  sie  alten  Muster  und  Symbole  erhalten 
Bleibe  gefunden  hat  und  der  Gong  zum  er-  uns  in  den  „höchsten  Tönen"  trillern  zu  las-  Foto 

sten  gemeinsamen  Abendessen  ruft.  sen.  Dabei  machte  das  Singen  den  Geist  frei  .  .  .. j0_  w_n 

Danach  wurden  alle  Teilnehmerinnen  und  leicht.  Diese  Leichtigkeit  gab  uns  dann  tyP'schen  Mustern 

und  Werkleiterinnen  im  Kantsaal  von  der  den  Mut  und  die  Kraft,  die  vielfältigen  Ar-  Samland  oc  er  .  , 

Bundesvorsitzenden  der  ostpreußischen  beiten  in  den  einzelnen  Werkgruppen  zu  p^nenden  Dir  (  .K ,  hirfTr 

Frauenkreise,  Hilde  Michalski,  nerzlich  be-  bewältigen.  Da  ich  ein  wenig  mit  Nadel  und  *}1{'stvoll  „gekratz  e  , 

grüßt  und  einander  vorgestellt.  Die  Werk-  Faden  umzugehen  verstand,  entschied  ich  färbte  Ostereier.  Sie  < 

woche  stand  wie  immer  unter  dem  Thema  mich  für  das  Trachtenschneidem.  Aber  -  abendlichen  erk ze  .  n 
„Erhalten  und  Gestalten"  und  gliederte  sich  worauf  hatte  ich  mich  da  eingelassen?  Jeder  der  ,  Knuptteppic  e  PP^J 

in  vier  Arbeitsgruppen:  Stricken,  Sticken,  wichtige  Arbeitsschritt  mußte  zunächst  am  ausgestattet  mit  der  u  § 

Trachtenschneidem,  Weben  und  Knüpfen. 

Jede  Seminarleiterin  stellte  dann  ihr  Pro¬ 
gramm  vor,  und  wir  konnten  dazu  bereits 
fertiggestellte  Arbeiten  aus  früheren  Semi¬ 
naren  bestaunen.  Welche  Kostbarkeiten  in 
vollendeter  Schönheit  breiteten  sich  vor  uns 
aus!  Und  dies  sollte  ich  jemals  nacharbeiten 
können?  Die  Erkenntnis,  daß  es  einfach 


Frühling 

Wenn  alle  Blätter 
an  den  Bäumen 
sprechen  könnten, 
sie  sagten  dir: 

„Ich  hab’  dich  lieb!“ 
Wenn  alle  Blüten 
an  den  Bäumen 
singen  könnten, 
sie  sängen  dir 
ein  Liebeslied. 

Wenn  deine  Augen 
keck  und  zärtlich 
schelmisch  blinzeln, 
zieht  Seligkeit 
durch  mein  Gemüt. 


Fahrten  durch  ein  weites  Land 


Tourismus  in  Ostpreußen  -  Sehenswerte  Ausstellung  in  Flensburg 

Der  Sommer  naht  und  mit  ihm  auch  Zentrum  Ostpreußen,  der  Kreisgemein- 
der  Wunsch,  wieder  einmal  die  Kof-  schaft  Johannisburg  sowie  dem  Patenkreis 
fer  zu  packen,  um  in  fernen  Gefilden  Schleswig-Flensburg,  überraschen  hierauch 
die  schönsten  Wochen  des  Jahres  zu  ver-  mit  einem  besonderem  Konzept:  25  großfor- 
den  Urlaub.  So  manch  einer  mag  da  matige  Fotovergleiche  (Ostpreußen  damals 
- - T,~* - v‘  “  ■— d  heute)  sowie  zahlreiche  historische 
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bringen - 

wohl  wehmütig  an  erholsame  Ferienzeiten  und 

in  Ostpreußen  zurückdenken,  an  die  zau-  Fahr  ,  _ _ ,  _ _ _ 

berhafte  Promenade  in  Cranz  zum  Beispiel,  derkarten  geben  Aufschluß  über  die  regen  bevor  das  eigentliche  Werkstück  in  die  „Ma-  Menschen,  mit  denen  ich  eine  Woche  Hei- 
an  die  wunderbaren  masurischen  Seen  oder  touristischen  Aktivitäten  in  Ostpreußen.  che"  genommen  werden  konnte.  Und  das  mat  erleben  durfte,  voller  Dankbarkeit  für 
an  die  Kurische  Nehrung...  In  seiner  Eröffnungsrede  wies  der  Kreis-  kostete  Zeit  und  Nerven!  alle,  die  uns  so  segensreich  begleitet  haben. 

All  dies  und  noch  viel  mehr  können  Besu-  Vertreter  des  Kreises  Johannisburg,  Gerhard  Immer  wieder  tauchte  in  den  nächsten  Lia  Giesel 

eher  der  Ausstellung  „Tourismus  in  Ost-  Wippich,  auf  die  zunehmende  Vemachlässi-  Tagen  der  Name  Bertha  Syttkus  auf.  Was  r.  _  _ 

preußen"  noch  bis  zum  15.  Mai  im  Kreis-  gung  kulturgeschichtlicher  Bauwerke  und  mußte  das  für  eine  tapfere  Frau  gewesen  LlflSCltZ jUT  LaUufraUCIl 
naus  des  schleswig-holsteinischen  Flens-  Ferienparadiese  hin,  und  betonte  darm  vol-  sein,diees  verstand,  diese  hohe  Volkskunst  Vnrtr-io  ■■hot*  It»nhm 

bürg  wieder  neu  entdecken.  Die  Initiatoren,  1er  Hoffnung,  daß  „Ostpreußen  mit  ein  we-  aus  den  Wirren  der  Nachkriegszeit  hinüber-  UDcr  CIUdDtl  DOeiHIl 

die  LO  in  Zusammenarbeit  mit  dem  Kultur-  nig  Willen  wieder  so  werden  könnte,  wie  es  zuretten  und  weiterzugeben,  ich  denke,  daß  T  k  T  er  heute  den  Deutschen  Landfrau¬ 
einmalwar".  es  ihr  Geist  und  die  unendliche  Geduld  un-  l/\/  enverband  mit  seinen  mehr  als 

„Auch  wenn  Ostpreußen  für  einige  am  serer  Werkleiterinnen  war,  die  uns  bei  der  V  V  500  000  Mitgliedern  sieht,  dem 
Eltl  Leben  fiir  die  AlllSlk  Ende  der  Welt  liegen  mag,  sind  Reisende  ungewohnten,  mühevollen  Arbeit  die  Hand  wird  es  schwerfallen  zu  glauben,  daß  al- 

Pf  AI  J  t,e  h  h  +  doch  Menschen  mit  Wiederkehr",  führte  gerührt  haben.  Da  zählte  weder  Mittagsruhe  lein  die  Idee  einer  einzigen  Frau  am  An- 

r  roiessor  Margarete  senuenmann  T  vvippich  weiter  aus,  „der  Erhalt  der  Heimat  noch  Freizeit!  Bis  weit  in  den  Abend  ninein  fang  dieser  Bewegung  stand.  Es  war  die 

Immer,  wenn  sie  die  Nachricht  vom  Tode  sollte  das  Ziel  von  alt  und  jung  sein  -  je  mehr  wurde  emsig  gewerkelt.  Jeder  von  uns  war  Idee  Elisabet  Boehms,  einer  Gutsfrau  aus 
eines  ihr  nahestehenden  Menschen  er-  wir  von  der  Vergangenheit  wissen,  desto  bemüht,  die  wichtigsten  Arbeitsschritte  un-  dem  ostpreußischen  Rastenburg.  Durch 
halten  habe,  habe  sie  den  Choral  „Wenn  mehr  können  wir  versuchen,  die  Gegenwart  ter  fachkundiger  Beratung  zu  erledigen,  um  ihr  ganzes  Leben  zieht  sich  als  roter  Faden 
ich  einmal  soll  scheiden"  aus  Bachs  Matthä-  zu  verstehen."  zu  Hause  das  Werkstück  vollenden  zu  kön-  ihr  Einsatz  für  die  Landfrauen.  Aus  dem 

us-Passion  gespielt,  erzählte  mir  Margarete  Auf  eine  besondere  Art  von  Tourismus  nen-  Zuweilen  wollte  der  eine  oder  andere  „Gluckenverein",  dem  damals  um  die 
Schuchmann  einmal.  Nun  hat  sie  selbst  am  wies  dann  in  seiner  Einführung  der  Kultur-  mutlos  werden;  doch  dann  wanderten  die  Jahrhundertwende  wenig  Überlebens- 


Grauschwarz 

VON  INGRID  WÜRTENBERGER 

Grauschwarz  gehißte  Segel  am  grau-  Zur  Ulformel  reduziert  sich  der  Appell  an  den 
schwarz  gerandeten  Horizont;  flüch-  Menschen,  durch  die  Überschreitung  von 
tiger  Schimmer  über  der  anschlagen-  Grenzen  seiner  eigenen  Gefährdung  einge- 
den  Welle.  Abweisend  verändert  sich  die  See,  denk  zu  sein, 
gestern  nochwie  Licht  und  Bläue  ihrer  antiken  g,rnf„„j  , 

Vorbilder.  Die  weit  ins  Wasser  reichenden  '  f  d  Flut  ihn  emhoUn.  die 

Steinzungen  treten  hervor.  Ansammlungen  -inöcr  angstvollen  Vorstellung  der 

schwer  geschichteten  Gesteins,  welches  das  ,  ' 

Meer  selbst  freigab,  daß  der  Mensch  dieUfer,  !n8rid  Würtenberger  konnte  am  27.  April 
seine  eigene  Wohnstatt  damit  schütze.  ihren  70.  Geburtstag  begehen.  Die  Lyrike- 

Nichts.  das  ohne  Plan  geschieht.  T'n  un„  Schriftstellerin,  die  heute  in  Frei- 

Die  See  gewährt  und  fordert  und  macht  zum  sdlfn  Weener  Pbolx-n  ^JerbmchfiXr 
Spielball,  was  sich  dem  Element  überlegen  einen  großen  feil  ihrer  Jugend  in  St- 
wahnt.  preußen. 


£as  Cflpnußmblau 


Jahrgang  42 


Wir  brauchen  einen  Unparteiischen, 
sag'  ich!  Du  hast  dich  eben  schon 
wieder  an  mir  gekratzt.  Du  glaubst 
immer,  du  bist  im  Recht,  wenn  wir  uns 
streiten,  nur  weil  du  drei  Jahre  älter  bist! 
Aber  du  bist  nicht  drei  Jahre  klüger,  und..." 

„Ha,  ha!  Wieso  bist  du  eigentlich  so  bitter 
gelaunt,  Rita? 

„Ach,  weil  die  Weiber  es  fertiggebracht 
haben,  mir  die  Reitstunden  zu  vermiesen. 
Und  wie  hatte  ich  mich  darauf  gefreut!  ... 
Ein  arrogantes  Volk!" 

„Dann  mußt  du  eben  noch  arroganter 
sein!" 

„Kann  ich  nicht,  Andi.  Versteh  doch,  die 
sind  in  'ner  Clique,  ich  bin  allein." 


„Aber  weshalb  hast  du  das  nicht  längst 
gesagt?" 

„Weil  es  mich  ärgert,  daß  ich  kein  dickeres 
Fell  habe.  Und  -  icn  wollte  auch  allein  damit 
klarkommen...  Und  du  interessierst  dich 
doch  nur  für  deine  Musik,  und  Mutti  hätte 
gesagt:  „Das  werd'  ich  mir  mal  ansehen." 
Und  vati  würde  mir  doch  geraten  haben, 
eine  Angelegenheit  abzubrechen,  wenn  ei¬ 
nem  die  Tapete  so  arg  mißfällt,  und 
gelegentlich  andere  Pferde  mit  hoffentlich 
netteren  Leuten  zu  suchen. . . .  Aber  das  alles 
wollte  ich  nicht." 

„Und  jetzt  willst  du  doch?" 

Sie  nickt. 

Ihr  Bruder  schüttelt  den  Kopf:  „Nein.  Gib 


„Könntest  du  denn  nicht  mal  mit  der  Reit¬ 
lehrerin  sprechen...?"  11  fl 

„Bloß  aas  nicht!  Es  gibt  ja  auch  nichts,  1 — ■-  flfl  fäfl  / fl  (B) 

nichts  Faßbares.  Blicke  können  dich  angrei-  'Xw'  •Sti'  t* 

fen,  ein  unfreundlicher  Ton  kann  dich  V. 

angreifen,  Nichtbeachtung  kann  dich  an-  v - 

greifen,  aber  das  ist  alles  nicht  faßbar,  nicht  ten  sie  auch,  und  um  die  kleinen  Geschwi- 
greifbar.  ster  mußten  si< 

„Ja,  das  stimmt.  eine  Seite  de: 

Rita  und  Andreas  sind  Geschwister,  oft  Zeit." 
nicht  einer  Meinung,  aber  immer  bereit  dem 
anderen  beizustehen,  wenn  Ärger  von  au¬ 
ßen  kommt. 

Beide  sind  im  „glücklichen  Alter"  zwi¬ 
schen  vierzehn  und  zwanzig  P“  *  _ 

fünfzehn,  Andreas  achtzehn  -,  ein  Alter,  das  waren/  Er  hat 
in  den  meisten  Fällen  erst  glücklich  genannt  krii 


c,  „,,„„1 _ _ _ : _ \r  .  1 _  „cs  giui  einen  iveiuenrer,  erstem  nucn  pn-  «  . 

fcr  wußte  manches  von  seinem  Vater,  der  _ '  „1 _  ■  , _ _ , _ ' _ _  hat 

d«hlSnnrim?SnC«el!.öfdmwfe  hat,  er  it  älter  als  Vati!  abe*  derSLm  Kat  so  Sj“ 

die  1* an,  Hals!  Etne Reitlehntnn.fi.tt  Mty 

Rita  ist  Kinderjahre  ihres  Vaters  kein  Zuckerlecken  nid 

^  i  A  schon  lange  reitet,  sechzehn  wird  sie  unge-  ." 

wird,  wenn  man  es  längst" hinter  siä  hat.  -  fünfzig  und  Mutti  Anfang  vierzig.  Mit  bef-  jjJj  ^nst  mchts""81"0  Lehrennnen  ode 
(Die  Zeit  des  Erwachsenwerdens  ist  wie  die  den  läßt  es  sich  gut  auskommen,  bloß  meine  g  1  s'  gen 

Zeit  der  ersten  Liebe,  dem  Kaktus  vergleich-  Schwester  kostet  mich  manchmal  Nerven.  „Du  meinst,  kein  persönliches  Wort  über  viel 
bar,  herrlich  blüht  er,  aber  seine  Stacheln  Genau  dasselbe  denkt  Rita  von  ihrem  Bru-  das  rein  Fachliche  hinaus."  ky, 

schmerzen.)  der.  Er  kann  ein  prima  Kumpel  sein,  aber  „Nein,  nichts."  Mai 

Zur  Zeit  sind  Rita  und  Andreas  auf  sich  manchmal  will  er  nicht  so  wie  ich.  „Nimm 
allein  angewiesen,  die  Eltern  machen  Ferien  die  Füße  vom  Tisch!"  nörgelt  sie. 

vom  Alltag.  Er  tut  erstaunt:  „Kennst  du  nicht  das  Re-  n -  ...  •  . i 

„Ihr  seid  alt  genug,  um  auf  euch  selbst  zept  der  Amerikanerinnen:  Füße  hochlegen  iTCUt  SlCi)  Schon  SGhr  3UI  eine  L 

aufzupassen,  außerdem  muß  es  doch  ganz  macht  schöne  Beine." 

interessant  sein,  mal  im  Haus  und  Garten  „Seit  wann  braucht  ein  Mann  schöne  Bei-  „C>er  hieß  Alois  Podhajsky!"  Rita  läuft  in  „J 
ungestört  zu  regieren",  hatte  der  Vater  ge-  ne?  Du  bist  doch  ein  Mann!?"  ihr  Zimmer  und  kommt  mit  einem  Buch  kon 

sagt,  und  endlich  einmal  mit  seiner  Frau  „Im  Prinzip  ja,  aber..."  zurück:  „Hier!  Die  Spanische  Reitschule  in  Aut 

alleine  verreisen  wollen,  das  erste  Mal  seit  „Ah,  da  ist  noch 'n  aber  dabei!  Das  schreib'  Wien.  Schade,  daß  er  nicht  mehr  lebt,  der  hm. 
neunzehn  Jahren.  ich  deiner  Freundin",  lacht  sie.  Und  er  sagt:  Oberst  Podhajsky.  Hier,aufSeite55ein  Foto:  ist  i 

Und  die  Mutter  war  einverstanden,  denn  „Ich  denk',  du  hast  selber  Sorgen  genug.  Eine  Pferdeschönheit,  und  der  Mann  dane-  bißt 
ihr  Mann  sprach  selten  einen  Wunsch  aus;  „Hab'  ich  auch.  Ehrlich!  Ich  woilt's  ja  ei-  ben  konnte  sich  auch  sehen  lassen.  Du  gut 
zudem  waren  seine  Argumente  einleuch-  gentlich  nicht  sagen..."  gleichst  ihm  sogar,  wirklich!  Wenn  du  mal  ma! 

tend.  Daß  Andreas  ein  zuverlässiger  Freund  ist,  dreißig  oder  vierzig  Jahre  älter  bist,  dann  niir 

Er  hatte  erklärt:  „Früher  hat  manch  ein  beweist  er  jetzt  wieder  einmal  mit  einem  könn't  man  meinen..."  koc 

Fünfzehn-,  Sechzehnjähriger  schon  den  Va-  Satz:  „Laß  dir  von  deinem  großen  Bruder  „Telefon!"  Rita  springt  auf:  „Ja!  Hallo,  sch 
ter,  der  krank  oder  gestorben  war,  vertreten  unter  die  Arme  greifen,  erzanl'  mir  genau,  Mutti!  Ja,  prima!  Was  Neues?  Muß  ich  über-  . . .  c 


Für  die  Vermittlung  eines  neuen  Abonnenten 
erhalten  Sie  eine  Prämie  geschenkt 


Unser  Kreuzworträtsel 


Abonnement-Bestellschein 


Klavier- 


Opernlied 


eetpr. 

Kleirv- 

atedt 


Haua- 

halta- 

plan 


Geväaaer 

in  Ost¬ 
preußen 


Ich  bestelle  rum _ *  tXB  OOpmifidlblall  zum  jeweils 

gültigen  Bezugspreis  für  mindestens  1  Jahr  Im  Abonnement 

(Zur  Zeit  DM  7,90  Inland/DM  9.40  Ausland  pro  Monat):  Mit  dem  Bezug  des 

Ostpreußenbtattes  werde  Ich  gleichzeitig  förderndes  Mitglied  der  Landsmannschaft 


Ostpreußen 


Name-Vorname 


Straße  Nr 


PLZ/Ort 


Gerb¬ 

nittel 


Das  Bezugsgeld  buchen  Sie  bitte  □  jährlich  □halbjährlich  □  vierteljährlich') 
von  meinem  Konto  ab. 


andaeh 


igur  aus 

Dar  File 

(tode 

Hollao- 


Gattung 


184  Seiten, 

26  Abbildungen 


für: 

Sohnalle 

Spange 


Konto-Nr 


Bankleitzahl 


Ringer¬ 

griff 


Name  des  Geldinstituts  (Bank  oder  Postg<roamt) 


Mit  Beginn  der  allgemeinen 
Reiselust  und  der  Entwick¬ 
lung  zum  modernen  Tou¬ 
rismus  wurden  Reiseführer 
schon  vor  der  Jahrhundert¬ 
wende  hergestellt.  Nicht  nur 
Reiserouten  und  Unter¬ 
künfte  wurden  aufgelistet, 
sondern  über  Öffnungs¬ 
zeiten  von  Museen,  Ein¬ 
trittsgelder  und  „Geheim¬ 
tips"  gab  es  zu  lesen.  Heute 
sind  Reiseführer  aus  der 
Zeit  vor  dem  Ersten  Welt¬ 
krieg  oder  aus  der  Zeit 
zwischen  den  Kriegen 
wahre  Fundgruben.  Alle, 
deren  Heimat  der  deutsche 
Osten  ist,  finden  hier  für 
Stadt  und  Land  ein  leben¬ 
diges  Spiegelbild.  Aber  auch 
wer  heute  dort  hinfährt, 
sollte  diese  alten  Reise¬ 
bücher  mitnehmen,  um  zu 
verstehen,  was  sich  verän¬ 
dert  hat! 


Datum 


Unterschrift  des  Bestellers 


*)  Bitte  entsprechend  kenntlich  machen  -  Verrechnen  Sie  bitte  auch  evtl, 
anfallende  Kosten  für  Zeitungsnachsendungen  und  Gutschnften  für  Bezugs- 
unterbrechungen  über  dieses  Konto. 

Ich  habe  das  Recht,  die  Bestellung  innerhalb  einer  Woche  schnftllch  zu 
widerrufen. 

Nochmals  Unterschrift  des  Bestellers 


pflanze 


reraltat 

für: 

Rentner 


Prämienwunsch: 

Für  die  Vermittlung  des  Abonnements  wünsche  ich  mir  die  Prämie: 

□  Karle  Nord-Ostpreußen  und  Straßenkarte  Polen  (mit  Ostdeutschland) 

S.Um  des  Glaubens  Willen",  von  Hans-Georg  Tautorat 
20,-  (zwanzig  Deutsche  Mark)  in  bar 
Reiseführer  Ostpreußen,  Westpreußen  und  Danzig 
Spezialitäten  aus  Ostpreußen,  von  Marion  lindt 
Ostpreußen  -  damals  und  heute,  von  Dietrich  Weldt 
Das  Jahrhundert  der  Lüge,  von  Hugo  Wellems  jn.  Widmg.  d.  Autors' 
□  Reprtnt  Reisebuch  Königsberg  Pr  und  Umgebung 


Kt  imzell 


Gründer  der  CdSSR^> 


Zeleh.f. 

Phosphor 


Groft- 

▼stor 


Autos, 

Bla 


Auflösung 


Name/Vomame 


Straße/Nr 


Qua¬ 

drille¬ 

figur 


Floß 


Unterschrift  des  Vermittlers 


Datum 

Für  schon  bestehende  Abonnements  kann  keine  Prämie  gewährt  werden  Die 
Prämienauslieterung  erfolgt  ca.  4  Wochen  nach  Eingang  des  ersten  Bezugsgel¬ 
des  des  neuen  Abonnenten, 

®  £ms  £»fiptntfimb(nit 

Unabhängige  Wochenzeitung  lur  Deutschland  18 

Parkallee  86,  2000  Hamburg  13 


rollen 


Auflösung  in  der  nächsten  Folge 


Unterhaltung 


£a5£0ptnMj(ait 


4.  Mai  1991  -  Folge  18  -  Seite  8 


Heinrich  Wolff:  Am  Altstädtischen  Rathaus 
in  Königsberg  (Kaltnadel,  1925,  im  Besitz 
der  Ostdeutschen  Galerie  Regensburg) 

Als  wir  vor  etwa  fünf  Jahren  unseren 
Besitz  in  den  Hügeln  50  km  östlich 
von  der  Großstadt  verließen  und  in 
eine  der  75  Vororte  Melbournes  zogen,  wa¬ 
ren  wir  zunächst  etwas  enttäuscht  und  er¬ 
schrocken  von  der  städtischen  Umgebung, 
in  der  wir  uns  plötzlich  befanden.  Man  sieht 
zwar  von  unserem  Häuschen  nach  allen  Sei¬ 
ten  nur  ins  Grüne,  denn  die  Straße  ist  eine 
schattige  Baumallee,  aber  man  hat  Nach¬ 
barn,  und  daran  waren  wir  nicht  gewöhnt. 
Es  geht  in  diesem  Lande,  äußerlich  wenig¬ 
stens,  sehr  demokratisch  zu.  Der  Klempner 
hat  sein  Haus  neben  dem  Oberstudiendirek¬ 
tor,  der  Universitätsprofessor  neben  dem 
Maurermeister.  Weder  der  eine  noch  der 
andere  hat  etwas  dagegen.  Man  sagt  sich 
freundlich  „how  are  you?",  und  wer  darauf¬ 
hin  etwas  über  seinen  Gesundheits-  oder  gar 
Krankheitszustand  aussagen  will,  ist  ent¬ 
weder  ein  gerade  eingewanderter  Auslän¬ 
der  oder  ein  langweiliger  Mensch.  Man  be¬ 
spricht  miteinander  nur  die  Wetteraussich¬ 
ten  und  geht  seiner  Wege. 


Walter  Adamson 

Eine  australische  Vorstadtgeschichte 

Ich  antwortete  zögernd.  Bücher  sind  teuer. 
Ein  Barbier  ist  doch  kein  Millionär. 


Als  mein  Verleger  das  lokale  Blättchen  bat, 
mich  zu  interviewen  und  mein  neuestes 
Buch  zu  besprechen,  erschien  eine  junge 
Dame  mit  einem  ebenso  jungen  Fotografen 
an  meiner  Tür.  Ich  bat  sie,  einzutreten  und 
stellte  bald  zu  meiner  Freude  fest,  daß  die 
Journalistin  mein  neues  Buch  bereits  gelesen 
hatte  und  gut  Bescheid  zu  wissen  schien.  Der 
Fotograf  war  zwar  nicht  so  gut  orientiert,  als 
er  aber  erfuhr,  daß  der  Titel  meines  Buches 
„The  man  with  the  suitcase"  („Der  Mann  mit 
dem  Koffer",  d.  Red.)  sei,  bat  er  mich  sofort, 
einen  Koffer  zu  holen  und  diesen  auf  meinen 
Knien  zu  halten.  Ich  gab  nach,  holte  einen 
kleinen  Koffer,  mit  dem  ich  schon  zweimal 
um  die  Welt  gereist  war,  und  tat  mit  ihm, 
was  der  junge  Mann  anordnete.  Man  darf  ja 
kein  Spielverderber  sein.  Die  Journalistin 
richtete  an  mich  die  üblichen  Fragen,  die  ich 
schon  so  oft  beantwortet  hatte,  daß  ich  sie 
auswendig  wußte.  Da  man  aber  darauf  ge¬ 
faßt  sein  muß,  daß  hier  und  da  ein  Journalist 
nicht  stenografieren  kann,  hatte  ich  die  we¬ 
sentlichen  Antworten  schon  auf  der  Schreib¬ 
maschine  getippt  und  übergab  ihr  den  Zet¬ 
tel,  auf  dem  unter  anderem  geschrieben 
stand,  daß  ich  drei  Jahre  vor  dem  Ersten 
Weltkrieg  in  Königsberg  Pr.  zur  Welt  ge¬ 
kommen  war. 

Alles  verlief  wie  am  Schnürchen.  Als  das 
Interview  eine  Woche  später  erschien,  las  ich 
zu  meiner  Freude,  daß  sie  mich  zehn  Jahre 
jünger  gemacht  hatte.  Ich  schrieb  an  sie  und 
bedankte  mich  dafür.  Da  auch  ein  Bild  mit 
dem  Koffer  in  der  Zeitung  erschienen  war, 
erkannten  mich  bald  einige  Menschen  in 
meiner  Umgebung  und  in  den  Läden,  die 
mich  bisher  nur  als  Nachbarn  oder  als  Kun¬ 
den  gesehen  hatten.  Die  Reaktion  war  den¬ 
noch  so  gering,  daß  die  Verkaufsziffer  mei¬ 
nes  neuen  Buches  nur  wenig,  wenn  über¬ 
haupt,  angestiegen  war.  Aber  aus  einem 
Haus  mit  einem  verwilderten  Garten  und 
mit  Leinwandtüchem  anstatt  Gardinen,  das 
wir  bisher  nur  mit  Bedauern  beachtet  hatten, 
trat  ein  Mann  heraus,  der  mich  von  dem 
Zeitungsbericht  als  den  „Man  with  the  suit¬ 
case"  erkannte  und  das  Buch  nicht  nur  ge¬ 


kauft,  sondern  auch  gelesen  hatte.  Er  trat  auf 
mich  zu,  schüttelte  mir  die  Hand,  sagte,  daß 
sein  Name  Tom  sei  und  nennt  mich  seither 
Walter.  Er  versteht  es,  herauszufinden,  was 
ich  im  Moment  gerade  schreibe  und  wann 
und  wo  das  nächste  Buch  erscheinen  wird. 
Leider  versteht  er  kein  deutsch,  sonst  würde 
ich  ihm  das  Ostpreußenblatt  empfehlen, 
damit  er  auch  an  meinen  deutschsprachigen 
Geschichten  gebührenden  Anteil  nehmen 
kann. 

Seit  einiger  Zeit  haben  wir  an  der  Ecke  ei¬ 
nen  Barbier.  Besser,  zwei  italienische  Barbie¬ 
re,  Lorenzo  und  Paolo.  Barbiere  lieben  es, 
mit  ihren  Klienten  zu  sprechen.  Lorenzo 
hatte  bald  heraus,  daß  auch  ich  aus  Europa 
eingewandert  war  und  daß  ich  italienisch 
sprechen  und  verstehen  kann.  Das  hat  sei¬ 
nen  Nachteil,  denn  jetzt  redet  er  mal  eng¬ 
lisch,  mal  italienisch  mit  mir.  Mein  Italie¬ 
nisch  ist  leider  sehr  eingerostet.  Einst  sprach 
ich  es  fließend,  wenn  auch  nicht  gerade  erst¬ 
klassig.  Während  des  Krieges  war  ich  Dol¬ 
metscher  für  italienisch  in  der  australischen 
Armee.  Als  mein  Barbier  mich  nun  fragte,  ob 
ich  jetzt  im  Ruhestand  lebe -er  nahm  Bezug 
auf  mein  weißes  Haar,  das  er  schnitt  -  mußte 
ich  bekennen,  daß  ich  kein  Pensionär  sei. 
(Pensionäre  zahlen  gemäßigte  Preise  für  ih¬ 
ren  Haarschnitt). 

Wo  ich  geboren  sei? 

„Königsberg  in  Preußen",  antwortete  ich 
wahrheitsgemäß. 

„Madonna  mia!"  rief  er.  „Kant!" 

„Was  ist  Ihr  Beruf?" 

„Scritore,  Schriftsteller",  flüsterte  ich. 
Denn  es  war  noch  ein  anderer  Kunde  im 
Laden.  Nun  begann  er,  sich  mit  mir  über 
Literatur  zu  unterhalten.  Nicht  etwa  Krimis 
und  Bestsellers.  Nein,  er  sprach  über  Sartre, 
Goethe,  Dante.  Ganz  wanllos.  Mir  wurde 
schwindelig.  Was  die  Titel  seien,  die  in  Au¬ 
stralien  erschienen  sind.  Ich  mußte  es  ihm 
sagen,  ich  war  in  seiner  Hand.  Er  hielt  die 
Schere,  ich  saß  unter  ihr. 

„  Where  can  I  buy  your  books?  Dove?  Wo 
kann  ich  sie  kaufen?"  Er  kannte  auch  ein 
paar  Wörter  deutsch.  „Wo?" 


„Ich  bekomme  sie  billiger  von  meinen  Ver¬ 
legern.  Sie  können  die  von  mir  kaufen." 

„Per  favore.  Yes.  Bitte!" 

Heute  ging  ich  an  seinem  Laden  vorbei. 
Kein  Kunde  drin.  Ich  trat  ein. 

„I  libri,  the  books,  die  Bücher!"  rief  er.  Er 
kaufte  alle  und  zahlte  bar.  Ich  mußte  die 
Bücher  mit  meinen  Autogrammen  versehen 
und  versprach  ihm,  daß  die  in  hundert  Jah¬ 
ren  den  Preis  dieser  Bücher  um  Hunderte 
von  Dollars  erhöhen  würden.  „Cento  dollari 
Australiani,  magari!"  Darauf  kam  Paolo, 
sein  Partner,  und  bestellte  alle  Bücher  auch 
für  sich.  Lieferung  nächste  W oche.  „ La  pros- 
sima  settimana,  per  favore!"  Ich  versprach, 
nächste  Woche.  „Senz'  altro."  Ganz  be¬ 
stimmt.  Dann  mußte  ich  mich  setzen  und 
eine  Tasse  Kaffee  mit  Lorenzo  trinken.  Er 
sprach  mit  mir  über  Sartre,  Camus,  Existen¬ 
tialismus.  Auf  englisch,  natürlich,  denn  so¬ 
viel  italienisch  verstehe  ich  nicht. 

* 


Walter  Adamson, 

Schriftsteller  aus  Königs¬ 
berg,  kann  am  4.  Mai 
seinen  80.  Geburtstag  be¬ 
gehen.  Der  Schüler  von 
Ernst  Wiechert  emigrier¬ 
te  1939  nach  Australien, 
wo  er  heute  in  der  Nähe 
von  Melbourne  lebt. 

Adamson,  seit  langen 
Jahren  gern  gelesener 
Autor  auch  unserer  Wo¬ 
chenzeitung,  schreibt  Erzählungen  und  Gedichte 
in  deutscher  und  englischer  Sprache. 

Hella  Smolarczyk 

Einsamkeit 

Da  es  seit  einiger  Zeit  gesundheitlich  in 
unserm  „Gebälk  knastert",  sind  mein 
Mann  und  ich  in  die  Nähe  eines  Kran- 


Robert  Johannes  Was  Tante  Matchen  erzählt 


Trautste,  beste  Nauruschatschen,  tuen 
Se  mir  die  einzigste  Lieb  an  und  Schab¬ 
bern  Se  mir  nicht  von  Teierung  vor, 
wenn  Se  mal  e  bische  zum  Plachandem  bei 
mir  reinkommen.  Denken  Se,  ich  sitz'  auf'm 
Gehirn  oder  es  is  bei  mir  schon  eingetrock¬ 
net,  daß  ich  nich  weiß,  wie  se  einem  bei  le¬ 
bendigem  Leib  das  „Fell"  übere  Ohren  zie¬ 
hen  und  sich  noch  ärgern,  daß  se  die  Ohren 
nich  mitkriegen?  Ich  will  mir  nich  das  Leben 
verbittern,  und  so  lang  mir  der  liebe  Gottche 
de  Puhst  inne  Brust  läßt,  will  ich  das  Leben 
vonne  heitere  Seit  nehmen,  und  wenn  es 
noch  so  miesepetrich  is.  Herr  des  Himmels, 
glauben  Se  denn,  daß  ich  vorigten  Winter 
von  mein  Kohlentopfche  runter  kam  -  wenn 
ich  es  e'mal  warm  machen  könnte?  Glauben 
Se,  ich  hab  nich  gefroren,  daß  mir  die  Knie¬ 
scheiben  bibberten:  ich  hab  wohl  gemerkt, 
was  der  saure  Kumst,  was  die  Kartoffeln 
kosteten  und  die  Magermilch,  die  ich  nie 
bekam;  aber  mitleidige  Menschen  stoppten 
mir  immer  was  in  mein  Fuppche;  mal  e  nalb 
Viertelche  amerikanischen  Speck  oder  Af¬ 
fenschmalz  oder  so.  Das  waren  denn  Festta¬ 
ge.  Und  ich  sagte  immer  zu  mir:  Viele  Tau¬ 
send  leben  noch  schlechter  wie  du,  die 
gnurren  und  zackerieren  -  und  werden  doch 
auch  nich  satter  -  und  du,  Malchen,  bist 
zufrieden.  Darin  liegt  viel,  Nauruschat¬ 
schen,  daß  der  Mensch  zufrieden  is  und  sich 
nich  das  wünscht,  was  einer  doch  nich  be¬ 
kommt.  Wo  Zufriedenheit  wohnt,  scheint 
auch  die  Sonnche,  und  wenn  einer  auch 
hintenraus  wohnt  und  dem  leeren  Schwein¬ 
stall  vor  Augen  hat. 

Manchmal  hatte  der  liebe  Gottche  be¬ 
stimmt,  daß  ich  krank  wurd.  Na,  was  fehlte 
mir  da?!  Ich  könnt  dem  ganzen  Tag  ins  Bett 
liegen  und  sparte  dem  Kohlentopp.  Ich 
braucht  nich  viel  Kumst  zu  essen  und  mor¬ 
gens  früh  die  Fenster  aufzumachen,  so  blieb 
die  Wärme  drin.  Und  denn,  Nauruschaten, 
denn  hätte  ich  doch  an  Ihnen  eine  treie  Stitze. 
Sie  brachten  mir  dem  Ersatzplurksch  am 
Bett,  Sie  machten  mein  Stubcne  rein  und 
haben  wir  manchmal  von  Ihre  Margarine 
gegeben,  wenn  Se  auch  selbst  nich  viel  übrig 
hätten.  Und  da  soll  ich  nich  dankbar  sein  für 


die  Gripp',  die  angeflogen  kam,  wie  im  Sep¬ 
tember  der  Altweibersommer!  Das  werd  ich 
Ihnen,  trautste  Seel,  im  ganzen  Leben  nich 
vergessen,  und  wenn  ich  auch  emal  alt  wer¬ 
den  sollt.  Sie  haben  sich  dem  Weg  zum  Him- 
melche  mit  Filzuntersä tz  geflastert  und  wer¬ 
den  sanft  und  weich  emal  dort  einziehn,  wo 
einer  keinem  Kohlentopp  mehr  braucht  und 
keinem  Kumst  und  Bruken. 

Und  an  ein  Sonnenstrahlche  denk  ich  noch 
in  große  Dankbarkeit  und  Freide.  Das  war, 
als  die  Armenrätin  Frau  Bertche  Lutkat  wie 
ein  Engelche  in  mein  Budche  kam  und  sagte: 
„Tante  Malchen,"  sagt  se,  „Sie  sind  nich 
vergessen.  Wer  könnte  Ihnen  vergessen,  wo 
so  viele  tausend  Seelen  erfreut  hat!  Der 
Magistrat  schickt  mir  her,  damit  ich  Ihnen 
alles  besorg,  was  Se  nötig  haben."  -  War  das 
ein  Glückstag!  Wissen  Sie  noch,  Nauruscha¬ 
ten,  wie  fünf  Zentner  Kohlen,  zwei  Zentner 
Briketts  und  e  Klafter  Holz  vorm  Haus 
standen?  Wissen  Se  noch,  wie  e  halb 
Pfundche  Butter,  e  Stück  Bauchstück,  Kunst¬ 
honig,  Gritz,  Graup,  Haferflocken  un  graue 
Erbsen  reinflogen  und  die  Gripp  rausflog? 
Da  saßen  wir  abends  am  warmen  Ofche  und 
spielten,  wie  früher,  Kaschlan,  und  der 
Kohlentopp  hätte  Ferien.  Nauruschatschen, 
wenn  Ihr  Weg  zum  Herrn  mit  Filzuntersätze 
eflastert  is,  denn  muß  der  von  die  prächtige 
rau  mit  Perdeln  und  Demanten  besät  sein. 
Und  da  soll  ich  nich  dankbar  sein  und  la¬ 
chen,  wie  in  frühere  Tage? 

Nei,  wenn  auch  unser  armes  Vaterland 
krank  is  und  dadurch  viel  Menschen  verbit¬ 
tert  und  schlecht  geworden  sind,  es  gibt 
doch  noch  Herzen,  wo  wie  e  Bergwerk  sind 
und  ein  Engel  von  oben  runtersteigt  und 
Gold  und  Silber  herauspolkt.  Solch  ein  En¬ 
gelche  war  die  Frau  Bertha,  und  wohl  tau¬ 
sendmal  hab'  ich  ihre  liebe  Händchens  ge¬ 
streichelt  und  geküßt.  Fünfundzwanzig 
Mark  monatlich  hätte  mir  der  Magistrat 
Armengeld  bewilligt  und  bezahlt  auch  mein 
bische  Miet. 

Da  sang  ich,  wie  in  frühere  Zeiten: 

„Juch!  Nu  hebb  öck  Fleesch  gegäte, 
Schwienfleesch  hebb  öck  mal  gefräte, 
Onn  dat  Muulwark  schnerpst  man  so! 


Rein  wie  Botter  weer  de  Tunke, 

Trane  strahlde  mi  wie  Funke, 

Onn  mien  Buuk  weer  frösch  onn  froh." 
Und  da  soll  ich,  trautste  Nauruschaten, 
nich  glücklich  sein?  -  Ich  weiß,  Se  missen 
gehn  die  Wäsch  einweichen,  aber  warten  Se 
noch  e  Weilche;  ich  muß  Ihnen  noch  was 
versetzen,  was  ich  Sonnabend  aufm  Alt- 
städtschen  Markt  inne  Augen  bekam:  Se 
kennen  doch  die  Schlapnießen,  wo  mit  Kar¬ 
toffeln  aussitzt?  Se  kennen  doch  auch  neben 
Ihrem  Stand  de  Albutatsche  mit  das  große 
Maulwerk,  mit  Tannenhuschchens,  und  Pa¬ 
pierblumen?  Na,  Se  wissen,  seit  Jahre  leben 
die  in  Feindseligkeit.  Am  Sonnabend  fielen 
se  sich  beinah  inne  Haar,  und  als  die  Albu¬ 
tatsche  ihr  Maul  zum  Schimpfen  aufriß,  griff 
de  Schlapniessche  in  frisch  gepflanztes 
Pferdsobst  und  schmiß  ihr  ein  Äppelche  ins 
Maul.  „Behole  Se  em  bönne,  behole  Se  em 
bönne,  bött  de  Schutzmann  kömmt",  schrie 
de  Johneleitsche  von  ihrem  Schniersenkel- 
kram  -  „öck  si  Zeige;  dat  ös  dat  corpis  deliri- 
us.  Dat  kenn  öck!  Dat  lett  sick  nich  mött  Gölt 
affmake,  se  mott  hucke!"  Un  richtig  es  war 
emal  e  Schutzmann  da,  der  die  drei  Wei¬ 
berchens  notierte.  Wie  lang  die  Albutatsche 
das  Obst  bei  sich  behalten  hat,  weiß  ich  nich, 
denn  ich  müßd  so  lachen,  daß  mir  die  Seiten 
ganz  verschwollen  waren,  un  ich  se  mit 
Opendelduck  einreiben  müßd. 

bo,  nun  adjeche.  -  Sehen  Se,  Nauruscha¬ 
ten,  es  gibt  doch  noch  lustige  Momenten  in 
diesem  Kreizgebomen  Leben. 

Vergessen  Se  Ihren  Hausenschlüssel  nicht 
und  lassen  Se  sich  wieder  emal  auf  e  Pla- 
chanderstunde  sehn.  Na,  adcheche!  Haben 
Se  dem  erschten  Mai  gefeiert!?  ich  nich,  ich 
saß  im  mein  Kaluttche  und  schtobbd  mir  die 
Strimpf. 

Na,  adcheche! 

* 

Briefe  der  „Tante  Malchen",  aufgeschrieben 
von  Robert  Johannes,  sind  in  einer  Sammelmap¬ 
pe  enthalten  (40  Seiten),  die  zum  Preis  von  DM 
12,50  incl.  Porto  über  den  Ur-Enkel  Anselm  Neu¬ 
mann,  Am  Husarendenkmal  39,  2000  Hambuni 
70,  Tel.:  0  40/ 6  52  72  57,  bezogen  werden  kann.” 


kenhauses  gezogen.  Doch  das  ist  nicht  die 
Geschichte,  die  ich  erzählen  will.  Die  Ge¬ 
schichte,  die  ich  erzählen  will,  ist  traurig. 

Da  hört  man  immer,  daß  viele  ältere  Men¬ 
schen  einsam  sind,  daß  die  „lieben  Mitmen¬ 
schen"  so  gleichgültig  seien  und  so  weiter. .. 
Nicht  immer  aber  sind  die  lieben  Mitmen¬ 
schen  schuld  an  anderer  Leute  Einsamkeit. 

Da  lebte  über  unserer  alten  Wohnung  eine 
alleinstehende  Witwe;  eine  recht  passable 
Person  -  aber  sehr  eigenbrötlerisch.  Sie  kap¬ 
selte  sich  gänzlich  von  allem  ab  -  obwohl  inr 
doch  niemand  die  „Tür  einrennen"  wollte. 
„Ich  genüge  mir  allein",  bemerkte  sie 
freundlich,  aber  bestimmt. 

Man  wußte  daher  auch  nie,  ob  sie  krank 
war  und  vielleicht  Hilfe  benötigte  -  oder 
verreist  war.  Sie  ging  weder  ans  Telefon 
noch  an  die  Wohnungstür,  wenn  es  bei  ihr 
läutete. 

„Sie  können  sich  doch  nicht  so  vor  der 
Umwelt  verschließen!",  tadelte  ich  sie  dann 
eines  Tages,  als  der  nasse  Reck  an  der  Decke 
unseres  Bades  immer  größer  wurde,  und 
mein  Mann  an  ihre  Tür  trommelte,  bis  sie 
schließlich  doch  öffnete. 

„Ich  werde  das  alles  bezahlen!",  sagte  sie 
erschrocken,  als  sie  die  Bescherung  erblick¬ 
te.  „Darum  geht  es  nicht,  Frau  Böhmer",  ver¬ 
suchte  ich  inr  klarzumachen.  „Wir  machen 
uns  auch  Sorgen  um  Sie..." 

Sie  versprach,  sich  zu  bessern  -  sie  tat  es 
nicht.  Weder  Hausmeister  noch  andere  Be¬ 
wohner  bekamen  sie  kaum  zu  Gesicht. 

Ich  gestehe,  daß  ich  durch  unsem  Umzug 
das  Traurige  um  Frau  Böhmer  nicht  miterle¬ 
ben  mußte  und  erleichtert  deswegen  war. 
Zumal  ich  zu  der  Zei  t  selber  m  i  t  einer  schwe¬ 
ren  Operation  im  Krankenhaus  lag.  Danach 
erfuhr  ich  durch  eine  Bekannte,  daß  Frau 
Böhmer  auch  lange  gelegen  hatte.  In  ihrer 
Wohnung.  Tot.  Mitten  in  einem  großen 
Wohnblock...  Bis  es  unangenehm  bemerkt 
wurde. 

Es  tut  zwar  nicht  gut,  sich  gegenseitig  all¬ 
zuviel  „auf  der  Pelle  zu  hocken"  -  aber  noch 
weniger  gut  tut  es,  sich  derart  vor  der  Um¬ 
welt  zu  verschließen!  Dabei  denke  ich  auch 
an  den  alten  Nachbarn  von  zu  Hause,  der 
eines  Tages  tot  am  Küchentisch  saß. ..  -  Eine 
traurige  Geschichte. 
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Widerhall  der  Heimat 

Vor  25  Jahren  starb  der  Komponist  Otto  Besch 

Meine  Musik  ist  ohne  den  Zauber  der  entbehrenden  Bemerkung:  ,Nach  50  Jahrei 
ostpreu^schen  Landschaft  nicht  werde  ich  auch  vergessen  sein.  -  Wer  eil 
„  denkbar...",  schrieb  einmal  der  schweres  Gemüt  hat.  soll  meiner  Kunst  nich 


denkbar...",  schrieb  einmal  der 
Komponist  Otto  Besch.  Und:  „Ein  paar  Sa¬ 
chen  von  mir  haben  wohl  etwas  eingefangen 
von  der  Atmosphäre  der  ostpreußischen 
Landschaft  und  könnten  dem,  der  willens 
ist,  darauf  zu  achten,  auch  in  der  Trennung 
einen  kleinen  Widerhall  geben  von  dem, 
was  wir  einst  besaßen. . 

Als  Sohn  eines  Pfarrers  wurde  Otto  Besch 
am  14.  Februar  1885  in  Neuhausen  bei  Kö¬ 
nigsberg  geboren.  Nach  dem  Abitur  studier¬ 
te  er  zunächst  Theologie,  legte  das  erste 
Staatsexamen  ab  und  wandte  sich  dann  end¬ 
gültig  seinem  J  ugend  träum  -  der  Musik  -zu. 
Er  studierte  in  Königsberg  bei  Otto  Fiebach, 
in  Berlin  bei  Philipp  Rüter  am  Stemschen 
Konservatorium  und  war  schließlich  von 
1910  bis  1914  Meisterschüler  bei  Engelbert 
Humperdinck  an  der  Akademie  der  Künste 
in  Berlin.  -  Später  sollte  er  übrigens  die 
Biographie  seines  Lehrers  schreiben. 

In  der  schweren  Zeit  nach  dem  Ersten 
Weltkrieg  arbeitete  Otto  Besch  zunächst  als 
Musikkritiker  an  der  Königsberger  Har- 
tungschen  Zeitung,  dann  an  der  Königsber¬ 
ger  Allgemeinen  Zeitung.  Außerdem  leitete 
er  eine  Kompositionsklasse  am  Königsber¬ 
ger  Konservatorium.  Als  Musikschriftsteller 
war  er  auch  Mitarbeiter  verschiedener 
deutscher  Fachzeitschriften  und  auswärti¬ 
ger  Tageszeitungen.  In  dieser  Eigenschaft 
lernte  Besch  eine  Reihe  bedeutender  Persön¬ 
lichkeiten  kennen,  ln  seinen  Erinnerungen 
hat  er  dieser  Zeit  ein  kurzes  Kapital  gewid¬ 
met: 

„Zu  den  Kometen,  die  mein  Leben  oft  nur 
in  einmaliger  Begegnung  flüchtig  streiften, 
gehört  unter  anderem  Igor  Strawinsky,  mit 
aem  ich  mich  im  Königsberger  Parkhotel 
und  bei  einer  Autofahrt  zum  Königsberger 
Reichssender  über  musikalische  Fragen  un¬ 
terhalten  konnte.  Ich  fragte  ihn,  ob  seine 
Abneigung  gegen  Beethoven  den  Tatsachen 
entspräche.  Er  gab  es  zu,  um  gleichzeitig  zu 
betonen,  daß  er  sich  der  weltumspannenden 
Bedeutung  des  Meisters  voll  bewußt  sei.  Als 
ich  am  Schluß  unserer  Unterhaltung  von 
irgendeiner  musikalischen  Erscheinung 
meinte,  daß  sie  spätestens  in  50  Jahren  ver¬ 
gessen  sein  würde,  schloß  er  das  Gespräch 
mit  der  einer  gewissen  Koketterie  nicht 


(  Kultur  notizen  J 

Helga  Hilgendorff  stellt  Ölgemälde  und 
Aquarelle  aus.  Seminaris  Hotel  Lüneburg,  Sol- 
tauer  Straße  3;  bis  2.  Juni. 

Emst-Wiechert-Freundeskreis  Braunschweig 
-  Die  1924  entstandene  Novelle  „Die  Legende 
vom  letzten  Wald"  wurde  im  Februar  vor  einem 

§  roßen  Zuhörerkreis  vorgelesen.  -  Aus  Anlaß  des 
reiiährigen  Bestehens  des  Freundeskreises  ist 
am  15.  Mai,  14  Uhr,  im  Stobwasserhaus,  Echtem- 
straße  17,  eine  Informationsausstellung  über  Le¬ 
ben  und  Werk  des  Dichters  zu  sehen.  Um  16  Uhr 
hält  Burghard  Olleeh  von  der  Internationalen 
Emst-Wiechert-Gesellschaft  einen  Vortrag. 

Skulpturen,  Reliefs  und  Zeichnungen  von 
Hans  Martin  Ruwoldt  sind  noch  bis  zum  21.  Juni 
im  Hamburger  BAT-Haus,  Esplanade  39,  zu  se¬ 
hen. 

Arbeiten  des  Königsbereer  Prof.  Fred  Thieler 

werden  noch  bis  zum  1 7.  Mai  in  der  Galerie  Man¬ 
fred  Rieker,  Heilbronn,  gezeigt. 

Malerei  und  Plastik  ihrer  Mitglieder  präsen¬ 
tiert  die  Künstlergilde  bis  zum  2.  Juni  in  der  Ga¬ 
lerie  der  Stadt  Esslingen,  Villa  Merkel. 

Arbeiten  auf  Papier  zeigt  die  Künstlergilde  im 
Museum  Ostdeutsche  Galerie  Regensburg  bis 
zum  26.  Mai.  Anschließend  ist  die  Ausstellung 
vom  13.  bis30.  Juni  im  Bayerischen Staatsmimste- 
rium  für  Arbeit  und  Sozialordnung,  München,  zu 
schui  i 

Ausgewählte  Graphik  von  Käthe  Kollwitz 
und  Ernst  Barlach  ist  bis  zum  9.  Mai  im  Bürger¬ 
saal  des  Heimathauses  Bad  Tölz,  Marktstraße,  zu 
sehen. 

Der  Nachlaß  des  Schriftstellers  und  Dichters 
Johannes  Bobrowski  aus  Tilsit  ist  jetzt  dem 
Deutschen  Literaturarchiv  in  Marbach  überge¬ 
ben  worden.  _  , 

Eberhard  Fechner  wurde  für  seinen  Fernseh¬ 
film  „Wolfskinder",  in  dem  er  das  Schicksal  einer 
ostpreußischen  Familie  aus  Labiau  im  Zweiten 
Weltkrieg  schildert,  mit  dem  „Goldenen  Gong 
der  Fernsehzeitschrift  „Gong"  ausgezeichnet. 

Günter  Jensen  von  der  Dittchenbühne  Elms¬ 
horn  hat  sich  verpflichtet,  am  HamburgerSchau- 
spielhaus  zu  gastieren.  In  der  Rolle  des  „General 
Lossow"  in  Fechters  „Zauberer  Gottes  hat  er  in 
Elmshorn  großen  Anklang  gefunden. 

Professor  Dr.  Helga  Schmucker,  die  Witwe 
des  Malers  Hannes  fthmucker,  ist,  wie  wir  erst 
jetzt  erfahren,  am  7.  November  1990  in  München 
gestorben. 


entbehrenden  Bemerkung:  ,Nach  50  Jahren 
werde  ich  auch  vergessen  sein.  -  Wer  ein 
schweres  Gemüt  hat,  soll  meiner  Kunst  nicht 
lauschen.  Die  Verpflegung  des  inneren 
Menschen  lasse  ich  dem  banal-menschli¬ 
chen  Beethoven,  wer  sinnliche  Farbklänge 
sucht,  gehört  auch  nicht  zu  mir.  Nur  Sach¬ 
verständige,  die  am  metrischen  Spiel  der 
Tonlinien  und  Tonverhältnisse  Gefallen  fin¬ 
den,  können  meine  rechten  Zuhörer  sein/ 

Mit  Hans  Pfitzner  war  ich  1921  bei  meinem 
Freund  Hölzer  einen  ganzen  Abend  und 
eine  halbe  Nacht  zusammen,  später  noch 
mehrfach  bei  verschiedenen  Gelegenheiten. 
Als  ich  1931  bei  seinem  Besuch  m  Königs¬ 
berg  (anläßlich  der  Erstaufführung  seines 
,Palestrina')  von  der  Zeitung  den  Auftrag 
erhielt,  ihn  zu  interviewen,  kam  ich  schön 
bei  ihm  an.  Wolfram  Humperdinck,  der 
damals  Oberregisseur  der  Königsberger 
Oper  war,  hatte  mich  schon  gewarnt.  Aber 
icn  mußte  ia!  Es  schlug  fehl.  Pfitzner  war 
grantig  und  gereizt,  um  dann  später  aller¬ 
dings  wieder  freundlich  einzulenken..." 

Als  dann  das  Jahr  1945  kam,  mußte  auch 
Otto  Besch  Ende  Januar  seine  Heimat  Ost¬ 
preußen  für  immer  verlassen.  Sein  Weg 
Kihrte  ihn  zunächst  nach  Dänemark,  wo  er 
mit  seiner  Familie  bis  zum  Herbst  1947  in 
einem  Internierungslager  lebte.  Auch  dort 
wollte  er  von  seiner  geliebten  Musik  nicht 
lassen  -  er  hielt  Vorträge  über  Musik  in  den 
verschiedenen  Flüchtlingslagern. 

Nach  der  Entlassung  lebte  Otto  Besch  zu¬ 
nächst  in  Neuengamme  bei  Hamburg  und 
wirkte  als  Musikkritiker  an  der  Tageszei¬ 
tung  „Die  Welt"  und  der  Nachrichtenagen¬ 
tur  dpa.  1951  zog  Otto  Besch  nach  Geest¬ 
hacht  an  der  Elbe,  um  dann  1959  nach  Kassel 
überzusiedeln.  Dort  starb  er  vor  nunmehr  25 
Jahren,  am  2.  Mai  1966. 

Otto  Besch  ist  für  sein  künstlerisches 
Schaffen  mehrfach  mit  Preisen  ausgezeich¬ 
net  worden,  so  unter  anderem  mit  dem  Kul¬ 
turpreis  der  Landsmannschaft  Ostpreußen 
und  mit  dem  Johann-Wenzel-Stamitz-Preis 
der  Künstlergilde  Esslingen.  Viele  seiner 
Werke,  die  oft  schon  im  Titel  einen  Bezug  zu 
seiner  ostpreußischen  Heimat  haben,  wie 
etwa  die  „Kurische  Suite",  das  „Ostpreußi¬ 
sche  Bilderbuch"  oder  die  „Samländische 
Idylle"  (alle  drei  für  Orchester  geschrieben), 
gelangen  auch  heute  noch  hin  und  wieder 
zur  Aufführung. 

Aus  Anlaß  seines  100.  Geburtstages  kam 
mit  Hilfe  der  Stiftung  Ostpreußen  eine 
Langspielplatte  auf  den  Markt,  die  Kam¬ 
mermusik  und  Lieder  von  Otto  Besch  zu 
Gehör  bringt.  Im  Mittelpunkt  der  ersten  Sei¬ 
te  stehen  neben  dem  Trio  für  Klavier,  Violine 
und  Violoncello  acht  „stimmungsstarke" 
(Dr.  Erwin  Kroll)  Vertonungen  von  Gedich¬ 
ten  Richard  Dehmels  und  Agnes  Miegels, 
während  auf  der  zweiten  Seite  das  1951  ent¬ 
standene  Triptychon  für  Klavier  und  das 
Streichquartett  1953  zu  finden  sind.  Unter 
den  Interpreten  befindet  sich  übrigens  auch 
der  bekannte  Pianist  Eckart  Besch,  ein  Neffe 
des  Komponisten.  -  Diese  Schallplatte  kann 
jetzt  zum  einmaligen  Sonderpreis  von  DM 
5,-  zuzüglich  Porto  direkt  bei  der  Stiftung 
Ostpreußen,  Parkallee  86, 2000  Hamburg  1 3, 
bestellt  werden.  Silke  Osman 


Hans  Brust:  Am  Meer  (Öl) 


Wunder  und  Schönheit  der  Schöpfung 

Hans  Brust  aus  Heydekrug  schafft  Bilder  voller  Ausdruckskraft 

t  Tor  einigen  Wochen  hat  in  Bonn  eine  und  erfüllt  und  durchdrungen  von  tiefer 


Vor  einigen  Wochen  hat  in  Bonn  eine 
Ausstellung  ihre  Pforten  geschlossen, 
die  eigentlich,  ging  es  nach  dem 
Künstler,  gar  nicht  hätte  stattfinden  müssen. 
Die  zahlreichen  Besucher  jedoch  sind  gewiß 
froh  gewesen,  daß  Hans  Brust  überzeugt 
werden  konnte,  seine  in  aller  Stille  geschaf¬ 
fenen  Bilder  -  Porträts,  Stilleben  und  Land¬ 
schaften  -  zu  zeigen.  Es  sind  Bilder  voller 
Ausdruckskraft,  voller  Farbigkeit  und  be¬ 
sonderer  Intensität.  Auf  vielen  ist  die  Land¬ 
schaft  Ostpreußens  mit  all  ihren  Schönhei¬ 
ten  und  Eigenheiten  zu  entdecken.  Kein 
Wunder,  denn  Hans  Brust  wurde  dort,  in 
Heydekrug,  am  22.  Oktober  1911  geboren. 
Sein  Vater  war  der  bekannte  Schriftsteller 
Alfred  Brust,  dessen  100.  Geburtstages  wir 
am  15.  Juni  gedenken. 

Maler  wollte  Hans  Brust  nie  werden,  ob¬ 
wohl  schon  früh  die  Begabung  des  Kindes 
erkannt  wurde.  Bei  einem  Besuch  Karl 
Schmidt-Rottluffs,  eines  Freundes  seines 
Vaters,  sah  er,  wie  schlecht  es  dem  Künstler 
damals  ging,  und  so  wollte  er  nicht  auch  sein 
Leben  fristen.  Hans  Brust  ließ  sich  zum  tech¬ 
nischen  Zeichner  ausbilden,  besuchte  aber 
auch  einige  Semester  lang  die  Kunstakade¬ 
mie  Königsberg,  wo  er  sich  unter  anderem 
von  Professor  Heinrich  Wolff  unterrichten 
ließ. 

Nach  kurzem  Aufenthalt  in  Berlin  ging 
Brust  nach  Königsberg  zurück.  Erst  1948 
gelangte  er  mit  seiner  Familie  in  den  Westen. 
In  Soest,  wo  er  heute  noch  mit  seiner  Frau 
lebt,  konnte  er  sich  eine  neue  Existenz  auf¬ 
bauen. 

Allem  beruflichen  Engagement  zum  Trotz 
hat  Hans  Brust  sich  immer  wieder  die  Zeit 
genommen  und  gemalt  -  wenn  auch  in  aller 
Stille  und  „für  die  Truhen  und  den  Dach¬ 
boden".  „Seine  Bilder",  so  Dr.  Petra  Rapp- 
Neumann  anläßlich  der  Ausstellungseröff¬ 
nung  in  Bonn,  „sind  wie  er  selbst:  gradlinig, 
unpathetisch,  voller  Ehrfurcht  für  die 
Wunder  und  die  Schönheit  der  Schöpfung. . . 


Wochen  hat  in  Bonn  eine  und  erfüllt  und  durchdrungen  von  tiefer 
tg  ihre  Pforten  geschlossen,  Liebe  zu  seiner  Heimat,  zu  Ostpreußen. . . " 
tfich,  ging  es  nach  dem  Dr.  Petra  Rapp-Neumann  stellte  die  nähere 
it  hätte  stattfinden  müssen.  Verwandtschaft  Brusts  zu  den  Malern  der 
lesucher  jedoch  sind  gewiß  „Brücke"  und  zum  „Blauen  Reiter"  her  und 
laß  Hans  Brust  überzeugt  betonte,  daß  auch  für  Brust  gelte,  „daß  das 
»eine  in  aller  Stille  geschaf-  Unpathetische  das  Wesentliche"  sei.  „Die 
»rträts,  Stilleben  und  Land-  Wirklichkeit  behält  im  Bild  ihr  tragendes 
igen.  Es  sind  Bilder  voller  Gerüst.  Sie  wird  jenseits  der  zahlreichen  vi- 
voller  Farbigkeit  und  be-  suell  wahrnehmbaren  Erscheinungen  in 
;ät.  Auf  vielen  ist  die  Land-  dem  Bereich  erfaßt,  der  unveränderlich 
:ns  mit  all  ihren  Schönhei-  ist..." 

eiten  zu  entdecken.  Kein  „Hier  ist  ein  Maler  am  Werk,  der  etwas  zu 
lans  Brust  wurde  dort,  in  sagen,  etwas  auszusagen  und  mitzuteilen 
22.  Oktober  1911  geboren,  hat,  den  es  förmlich  dazu  drängt,  der  nicht 
der  bekannte  Schriftsteller  nur  mit  könnender  (was  viel  wäre),  sondern 
ssen  100.  Geburtstages  wir  (was  mehr  ist!)  auch  mit  liebender  Hand 
nken.  gestaltet  im  Sinne  jenes  großartigen  Wortes 

lans  Brust  nie  werden,  ob-  von  Liebermann:  Nicht  die  Tecnnik  -  die 
die  Begabung  des  Kindes  Leidenschaft  macht  den  Künstler..." 

Bei  einem  Besuch  Karl  So  ist  denn  zu  hoffen,  daß  diese  Bonner 
's,  eines  Freundes  seines  Ausstellung  nicht  nur  eine  Eintagsfliege 
ie  schlecht  es  dem  Künstler  war,  sondern  daß  man  bald  wieder  einmal 
1  so  wollte  er  nicht  auch  sein  Gelegenheit  hat,  die  Bilder  von  Hans  Brust 
ms  Brust  ließ  sich  zum  tech-  anzusehen!  SiS 

r  ausbilden,  besuchte  aber 

ester  lang  die  Kunstakade-  Neuerwerbung  für  Artothek 
wo  er  sich  unter  anderem  °  J 

einrich  Wolff  unterrichten  Mappe  mit  Arbeiten  von  Dettmann 


Die  Stiftung  „Haus  des  Deutschen  Ostens" 
Düsseldorf  hat  für  ihre  Kunstsammlung 
(Artothek)  als  Dokumentation  eine  Map¬ 
pe  mit  25  Arbeiten  (Vorzugsausgabe,  27/150)  des 
Malers  Ludwig  Dettmann  (1865—1944)  erworben. 
Dettmann  war  von  1 895  bis  1900  Professor  an  der 
Kunstakademie  Berlin,  von  1900  bis  1917  Direk¬ 
tor  der  Königsberger  Kunstakademie  und  später 
Vorsitzender  des  Vereins  Berliner  Künstler.  Die 
in  der  Mappe  enthaltenen,  handsignierten  Arbei¬ 
ten  stellen  in  einer  meist  kritischen  Weise,  mit  ein¬ 
drucksvollen  künstlerischen  Mitteln,  in  dramati¬ 
schen  Szenen  die  Kriegsereignisse  an  der  Ost¬ 
front  1914-1915  dar.  Dettmann  war  während  des 
Ersten  Weltkrieges  Kriegsmaler.  Die  vorOrt  aus¬ 
geführten  Originalarbeiten  sind  Kreidezeich¬ 
nungen  und  Mischtechniken. 


Wenn  das  Vergangene  zu  neuem  Leben  erwacht. . . 

Deutschlandtreffen  in  Düsseldorf:  Sehenswerte  Informationsstände  über  das  kulturelle  Erbe 

Naturkunde,  Kunsthandwerk, Geistes-  me  daher  noch  nicht  vollständig  zur  Besieh-  nen  farbige  Postkarten,  die  ebenfalls  am 
geschichte  oder  Landwirtschaft  -  be-  tigung  freigegeben  sind,  klären  in  den  Düs-  Stand  der  Kulturabteilung  für  0,50  DM  zu 
schäftigt  man  sich  mit  der  Vergan-  seldorfer  Messehallen  sechs  großzügige  Ta-  erwerben  sind,  als  individuelle  Vorlage  die- 
genheit  Ostpreußens,  ist  man  immer  wieder  fein  mit  Farbfotos  über  den  derzeitigen  nen. 

überrascht  über  die  verschiedenartigen  Ge-  Stand  des  Umbaus  auf.  Hierbei  werden  die  Wer  sich  ein  besonders  ausgefallenes  An¬ 
sichter  dieses  so  einzigartigen  Landes.  Auf  einzelnen  Abteilungen  des  Museums  mit  denken  vom  Deutschlandtreffen  mit  nach 
den  Spuren  eben  dieser  Besonderheiten  ihren  Besonderheiten  und  Neuheiten  vorge-  Hause  nehmen  möchte,  der  kann  übrigens 
können  wißbegierige  Besucher  des  Ost-  stellt,sodaßsichereinjederBesuchereinmaI  die  Zinnfiguren-Postkarten  auch  frankiert 
preußischen  Landesmuseums  in  Lüneburg  neugierig  die  Lüneburger  Sammlung  auf-  mit  einer  Sonderbriefmarke  „800  Jahre 
seit  vielen  Jahren  eindrucksvolle  Exponate  suchen  wird.  Deutscher  Orden"  und  gestempelt  mit  ei¬ 
bewundem.  In  Zusammenarbeit  mit  dem  Kulturzen-  nem  Sonderstempel  zum  Deutschlandtref- 

Auch  auf  dem  Deutschlandtreffen  der  trum  Ostpreußen  im  Deutschordensschloß  fen  für  2,50  DM  erwerben  -  auch  als  Präsent 
Ostpreußen  in  Düsseldorf  präsentiert  sich  Ellingen  zeigt  auch  die  Kulturabteilung  der  sicher  eine  gelungene  Überraschung! 
das  Museum  wieder  einmal  mit  einem  um-  LO  während  des  Treffens  vielfältige  Zeug-  Neben  all  diesen  Attraktionen  finden  sich 
fangreichen  Informationsstand.  Neben  dem  nisse  der  Kulturgeschichte  Ostpreußens.  am  Stand  der  LO  des  weiteren  zahlreiche 
Sinnbild  Ostpreußens,  dem  Elch,  Kerami-  Eine  Besonderheit  sind  hier  sicher  histori-  Arbeitsbriefe  sowie  die  umfangreiche  Aus- 
ken  und  Bemsteinexponaten  kann  hier  auch  sehe  Zinnfiguren  in  Form  deutscher  Ordens-  Stellung  „Flucht  und  Vertreibung",  die  ein¬ 
ein  Modell  des  Königsberger  Schlosses  be-  ritter,  die  als  einfache  Figur  für  3,50  DM  oder  drucksvoll  die  Leidensgeschichte  der  ost¬ 
trachtet  werden  -  man  wird  immer  wieder  als  Doppeldarstellung  für  5  DM  erworben  deutschen  Bevölkerung  dokumentiert. 
Zeuge  der  großartigen  preußischen  Bau-  werden  können.  Werner  Denga,  Grafiker  Am  Sonntag  dann  zeigt  Fritz  Romoth  ab 
kunst.  des  Kulturzentrums  Ostpreußen,  bemalt  ei-  13.30  Uhr  im  Messekongreß-Centrum  (Saal 

Da  das  Ostpreußische  Landesmuseum  nige  der  Figuren  direkt  am  Stand  in  der  2)  Filme  über  „Ostpreußen  -  Land  und  Leu- 
sich  zur  Zeit  inmitten  eines  umfangreichen  Messehalle  6,  um  Anregungen  für  künstleri-  te"  -  Vergangenes  kann  hier  zu  neuem  Le- 
Umbaus  befindet,  und  die  Ausstellungsräu-  sehe  Zinnbemalungen  zu  geben;  auch  kön-  ben  erwachen.  S.  B. 


nen  farbige  Postkarten,  die  ebenfalls  am 
Stand  der  Kulturabteilung  für  0,50  DM  zu 
erwerben  sind,  als  individuelle  Vorlage  die¬ 
nen. 

Wer  sich  ein  besonders  ausgefallenes  An¬ 
denken  vom  Deutschlandtreffen  mit  nach 
Hause  nehmen  möchte,  der  kann  übrigens 
die  Zinnfiguren-Postkarten  auch  frankiert 
mit  einer  Sonderbriefmarke  „800  Jahre 
Deutscher  Orden"  und  gestempelt  mit  ei¬ 
nem  Sonderstempel  zum  Deutschlandtref¬ 
fen  für  2,50  DM  erwerben  -  auch  als  Präsent 
sicher  eine  gelungene  Überraschung! 

Neben  all  diesen  Attraktionen  finden  sich 
am  Stand  der  LO  des  weiteren  zahlreiche 
Arbeitsbriefe  sowie  die  umfangreiche  Aus¬ 
stellung  „Flucht  und  Vertreibung",  die  ein¬ 
drucksvoll  die  Leidensgeschichte  der  ost¬ 
deutschen  Bevölkerung  dokumentiert. 

Am  Sonntag  dann  zeigt  Fritz  Romoth  ab 
13.30  Uhr  im  Messekongreß-Centrum  (Saal 
2)  Filme  über  „Ostpreußen  -  Land  und  Leu¬ 
te"  -  Vergangenes  kann  hier  zu  neuem  Le¬ 
ben  erwachen.  S.  B. 
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Jugend 


Hohe  Teilnehmerzahl  beim  Würzburger  Gründungskongreß  der  Jungen  londsmonnschoft  Ostpreußen 


Die  Junge  Landsmannschaft  Ostpreußen  (JLO),  die 
von  der  Ostpreußischen  Landesvertretung  am  vor¬ 
letzten  Wochenende  als  einzige  Jugendorganisation 
der  Landsmannschaft  Ostpreußen  anerkannt  wurde, 
hat  auf  ihrem  Criinaungskongreß  (siehe  die  Reportage 
in  Folge  16/S.  24)  verschiedene  Resolutionen  i<erab- 
schieaet,  die  wir  nachstehend  gekürzt  wiedergebett: 

Würzburger  Bekenntnis 

(...)  Es  ist  an  der  Zeit,  den  Blick  nach  vorne  zu 
richten  und  neue  Wege  zu  gehen,  ohne  die  Ver¬ 
gangenheit  zu  verdrängen,  zu  vergessen  oder  zu 
verleugnen.  Landsmannschaftlicnes  Engage¬ 
ment  ist  gerade  in  einer  Situation  wichtig,  in  der 
die  Hoffnungen  auf  ein  gemeinsames  Haus  Euro¬ 
pa  zwar  viel  beschworen,  aber  nur  unzureichend 
mit  realistischen  Perspektiven  verknüpft  wer¬ 
den. 

Die  JLO  sucht  daher  den  Dialog  und  die  ge- 

Grenzen  hinwt 
nicht,  aber  die 


Liebe  Freunde, 

das  Leben  der  Studenten  ist  heutzutage 
anders  als  in  früheren  Zeiten,  auch  ich  alter 
Elch  habe  dies  schon  häufiger  festgestellt. 
Abgesehen  davon,  daß  es  in  den  meisten 
Universitätsstädten  schier  unmöglich  zu 
sein  scheint,  eine aktzeptable  Studentenbu¬ 
de  zu  mieten  oder  ein  Zimmer  in  einem 
Wohnheim  zu  finden,  muß  sich  der  wißbe¬ 
gierige  Studiosi  zudem  in  überfüllten  Hör¬ 
sälen  („Mindestens  200  bis  300  Leute  besu¬ 
chen  meine  Vorlesungen",  so  ein  Professor 
an  der  Hamburger  Uni)  auf  wackligen 
Stühlen  weiterbilden. 

Ist  dies  etwa  das  einzigartige  Studenten- 
Icbcn,  vielfach  besungen  und  gelobt  als  die 
besten  Jahre  im  Leben  eines  jungen  Men¬ 
schen? 1 

Als  ich  kürzlich  die  hiesige  Zeitung  auf¬ 
schlug,  fiel  mir  eine  Meldung  ins  Auge,  die 
mich  wirklich  zweifeln  ließ:  Im  kommenden 
Sommersemester  werden  an  der  U ni-Duis- 
burg  Vorlesungen  in  einem  Bierzelt  abge¬ 
halten  -  als  Ersatz  für  das  renovierbedürf¬ 
tige  Auditorium  Maximum.  Hier  werde 
dann  zwar,  so  eine  Sprecherin  der  Hoch¬ 
schule,  kein  Bierausschank  eröffnet,  die 
„luftige  Lösung “  wäre  jedoch  sicher  eine 
gelungene  Abwechslung  für  gestreßte  Stu¬ 
denten. 

So  warten  also  im  Sommer  die  (hoffent¬ 
lich  gcruchsneutralen)  Bierzelte,  was  mag 
wohl  das  Wintersemester  für  die  Studenten 
an  neuen  Überraschungen  bereithaltcn? 
Viel  Glück  bei  der  Wahl  Eurer  zukünftigen 
(Traum?)-Uni  wünscht  Euch 

Euer  Lorbaß 


meinsame  Arbeit  über  nationale  und  staatliche 
Geschichte  wiederholt  sich 
leschichte  kennt  auch  keinen 
Schlußstrich.  In  Landschaften,  in  den  Deutsche 
seit  700  Jahren  leben,  wirken  und  gestalten,  muß 
es  möglich  sein,  dieses  historische  und  kulturelle 
Erbe  mit  neuer  Vitalität  zu  erfüllen.  Eine  wesent¬ 
liche  Voraussetzung  dafür  ist  eine  Rückkehr  zur 
historischen  Wahrhaftigkeit,  zur  aufrichtigen 
Darstellung  von  Fakten  und  Entwicklungen  und 
zur  Verankerung  des  Rechtes  als  Richtschnur 
politischen  Handelns.  Wirtschaftliches,  finanzi¬ 
elles  und  technologisches  Engagement  nicht  zu¬ 
letzt  Deutschlands,  auf  das  viele  Staaten  Ostmit¬ 
teleuropas  nach  Jahrzehnten  ideologieverhafte¬ 
ter  Mißwirtschaft  warten,  sollte  dazu  führen,  si¬ 
cherzustellen,  daß  zukünftig  auch  die  deutschen 
Volksgruppen  jenseits  von  Oder  und  Neiße  in 
rechtlicher  Absicherung  Anteil  am  gesellschaftli¬ 
chen  Leben  in  ihrer  angestammten  Heimat  haben 
können  und  eine  Weichenstellung  vornehmen 
für  ein  Europa,  in  dem  mit  dem  Recht  auf  die 
Heimat  und  dem  freien  Niederlassungsrecht 
emst  gemacht  wird.  Die  Begegnung  der  Völker 
und  ihrer  Menschen  und  ein  vernünftiger  Aus¬ 
gleich  der  Interessen  aller  Seiten  ist  nötig,  um  zu 
verhindern,  daß  eine  einseitige  Verwirklichung 
von  Maximalpositionen  in  späteren  Zeiten  wie¬ 
der  Nachbarn  entfremdet  und  aufs  Neue  in  ein 
Gegeneinander  stürzt,  in  dem  dann  das  Recht  des 
Stärkeren  zum  Tragen  käme. 

Landsmannschaftliche  Arbeit  ist  daher  zu¬ 
kunftsgerichtet  und  wendet  sich  gegen  nieman¬ 
den,  sondern  fungiert  als  Sachwalter  der  Interes¬ 
sen  jener  Landsleute,  die  bislang  ohne  Schutz  und 
Beistand  waren.  Sie  ist  damit  Schrittmacher  hin 
zu  einem  Europa,  das  mehr  ist  als  nur  ein  Wort. 
Wer  diese  Ziele  für  unrealistisch  oder  gar  re¬ 
vanchistisch  hält,  hat  nicht  die  Phantasie  oder 
den  Willen,  sich  von  den  Konfrontationen  von 

Tanzgruppen  suchen  noch  Teilnehmer  gestern  zu  lösen.  Und  wer  von  den  Menschen  der 
*  1,Tr,  .  .  ,  ,  einzelnen  Landschaften  unseres  gemeinsamen 

Düsseldorf- Die  Junge  Landsmannschaft  Kontinentes,  also  den  Landsmannschaften,  nicht 
Ostpreußen  (JLO)  ruft  alle  jungen  Ostpreu-  reden  möchte,  sollte  von 
ßen  und  gesamtdeutsch  Denkenden  zur  gen. 

Teilnahme  am  Deutschlandtreffen  zu  Pfing-  C 
sten  in  Düsseldorf  auf.  Spezielle  Veranstal-  1 

tungen  wie  eine  Podiumsdiskussion  (Sonn-  här  die  junge  Generation  ist. 
abendnachmittag  im 

ter  zum  'Thema  ,,  1 . v  u, ....... u  u .  >u  .. >v  ,  .  , 

Nachbarn  im  Osten")  mit  prominenten  Teil-  "*"e  Oder-Neiße-Lime  ist 
nehmem,  eine  „Bei 

Sonnabend  ab  20  ufir  (mit  Unterhaltung, 

Musik  und  Tanz)  und  der  „Bunte  Rasen"  der 


der  Idee  Europa  schwei-  erfolgreiches  Vorbereitungsseminar  zur  Sommerfahrt  des  JSDW 

Ostpreußen  lebt,  weil  das  große  Erbe  dieses  Das  im  März  anläßlich  der  Sommerfahrt  Zudem  glaube  die  polnische  Bevölkerung, 
Landes  zwischen  Weichsel  und  Memel  Auftrag  vom  24.  Juli  bis  4.  August  vom  Jugend-  daß  die  Deutschen  aort  zu  viele  Rechte  er- 
'  L  und  Studentenbund  Danzig- Westpreußen  halten,  und  forderte  nun  in  Form  von 

Messe-Congreß-Cen-  Odßr-Nßißß-Linic  (JSDW)  durchgeführte  Vorbereitungssemi-  Sprühaktionen,  die  auf  Häuser  und  Ver- 

Deutschland  und  seine  .  .  “ni*  _  ,  .  nar  wurde  unter  der  Gesamtleitung  des  sammlungsräume  der  Deutschen  ausge- 

T-  „Die  Oder-Neiße-Lmie  ist  mcht  das  Ergebnis  JSDW-Vorsitzenden  Klaus  Schonscheck  ein  richtet  sind,  „Deutsche  raus"  oder  auch 
»egnung  der  Jugend"  am  „Deutsche  ins  Gas"  -  offensichtlich  -eilten 

sehen  Titel  für  ihre  Begründung.  Das  Selbstbe-  ?ipwn?tcrI  ^<haf"nten  Aachen-  diese  nach  dem  Wunsch  der  breiten  Bevol- 

stimmungsrecht  der  Volker  kam  hier  nicht  zur  fels  in  der  Jakob- Winter-Stiftung.  ^  kerung  die  Gebiete  Pommern,  West- und 

Volkstanz-  und  Trachtengruppen  stehen  u.  Anwendung.  Maßgeblich  für  die  Verwirkli-  0er  Referent  Hans-Gunter  Parplies  (BdV-  Ostpreußen  sowie  Danzig  verlassen.  Auch 
a.  auf  dem  Programm .  Darüber  hinaus  wird  chung  des  Selbstbestimmungrechts  ist  nicht  die  Landesvorsitzender  in  Nordrhein- Westfa-  solle  man  hier,  so  Parplies,  bedenken,  daß 

sich  die  Jugendan  der  Großkundgebung  am  Frage,  ob  bestehende  Grenzen  erneut  verändert  len)  führte  zum  Thema  „Die  Auswirkungen  die  Polen  in  Deutschland  wesentlich  mehr 

Sonntag  um  1 1  Uhr  beteiligen  und  dort  in  werden  oder  Territorien  ihren  politischen  Status  der  deutschen  Wiedervereinigung  auf  Mit-  Rechte  und  Freiheiten  haben,  als  die  Deut- 

einem  „Wort  der  Jugencr'  den  eigenen  wechseln,  sondern  maßgeblich  ist  eine  freie  Uber-  tel-  und  Ostdeutschland"  folgendes  aus:  sehen  in  den  Vertreibungsgebieten. 

Standpunkt  skizzieren.  Ein  Informations-  einkunft  aller  Betroffenen  und  die  Bereitschaft  Den  Deutschen  in  Ostdeutschland,  welches  Hans-Günter  Parnlie«;  führt*»  weiter  aue 
stand  im  Messreelände  gibt  Einblick  in  Ar-  ™  gStESS&Z  ^nvaltune  daßdiÄaÄ 

beit  und  Zieleder  JLO  Zu  den  Höhepunkten  leich<  t£teht  die  große  Gefahr<  daß  in  spateren  steht,  werde  dort  zwar  erlaubt,  daß  sies.cK  rung  sicher  nicht  die  an"  trebte  Völkerver- 
desPhngstwochenendes  wird  für  die  Jugend  Zeiten  ungerechte  oder  ab  ungerecht  empfunde-  bei  den  Woiwodschaftsgenchten  als  „Deut-  ständigung  förderten,  zumal  man  ia  den 
eine  Mahn- und  Feierstunde  am  Sonnabend,  ne  Grenzen  für  neuen  Haß  und  Unfrieden  in  scheVereine  registrieren  lassen,  man  wolle  Deutschen  ihre  Ostgebiete  völkerrechts- 
22  Uhr,  gehören.  Unterkunft  und  Verpfle-  Europa  sorgen  (...)  Die  alten  Kulturlandschaften  ihnen  jedoch  keine  Minderheitenrechte  ge-  widrie  COrauht  habe  man  könne  dac  I  and 
gu„g  anreiütfndet  Jugendlicher  erfolgt  kfr  OMdoutschtauds  können  -  gerade  wegen  ihrer  währen.  nun  n^einraS  dm  Polen  Snd  RusKn 

stenfrei.  Um  eine  Übersicht  über  die  Zahl  der _ _  zusprechen 

zu  erwartenden  Teilnehmer  zu  erhalten,  “ 

wird  um  Anmeldung  an  dje  Junge  Lands-  ++  termine  ++  termine  ++  termine  ++  termine  ++  tCrmiftC  aucl^ci^^^iydt^ln'^r^fb^^fVHf^ 
mannschaft  Ostpreußen  (JLO),  Parkallee  _  auch  ein  Besuch  des  in  der  Nahe  befindli- 

84/86, 2000  Hamburg  13,  gebeten.  jlo  Kruft(ArzLAr<;;r<ArAA 

I  ilmiAn  Fahrkosten.  VerDflecune  und  Unterkunft  Am-  ohrmen  wie  nt.r-v!  d.c  r>; , 


Gerhard  Szczesny,  Als  die  Vergangenheit  Ge- 
jenwart  war.  Lebensanlauf  eines  Ostpreußen. 
Verlag  Ullstein,  Berlin.  208  Seiten,  mit  7  Seiten 
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Literatur 


„Sallewen  war  ein  Bilderbuchdorf4 

Der  aus  dem  Kreis  Osterode/Ostpreußen  stammende  Gerhard  Szczesny  blickt  auf  die  Jugendjahre  zurück 


Ai 


A  m  31.  Juli  1918 
;  K(  v  V  .  ;  /-\  der  Lebens- 

Gerhard 
Szczesnysin  Sallewen 
im  Kreis  Osterode/ 
Ostpreußen  begon¬ 
nen.  „Sallewen  warein 
ostpreußisches  Bilder¬ 
buchdorf".  Dies  ist  der 
erste  Satz  in  dem  den 
Kindern  Alexander, 
Stefan,  Claudia  und 
seiner  dritten  Frau 
Anemone  gewidmeten  Erinnerungsbuch, 
das  1945/46  mit  den  ersten  publizistischen 
Gehversuchen  endet.  Szczesny  ist  als 
Schriftsteller  und  Philosoph  bekannt  gewor¬ 
den,  war  15  Jahre  beim  Bayerischen  Rund¬ 
funk,  wo  er  ein  intellektuell'anspruchsvolles 
Programm  leitete,  war  mit  einem  eigenen 
Verlag,  der  seinen  Namen  trug,  auf  der 
Frankfurter  Buchmesse  vertreten,  war  fünf 
Jahre  Herausgeber  im  Rowohlt-Taschen- 
buch-Verlag,  gründete  die  Humanistische 
Union  und  ist  seit  über  drei  Jahrzehnten 
Mitglied  des  PEN-Zentrums.  All  dies  aber 
liegt  in  den  Jahrzehnten,  über  die  erst  noch 
zuberichten  wäre.  Jetzt  hat  sich  Szczesny  auf 
den  Lebensabschnitt  während  der  Weima¬ 
rer  Republik  und  der  nationalsozialistischen 
Diktatur  in  seinem  vorliegenden  Buch  be¬ 
schränkt. 

Breiten  Raum  nimmt  jedoch  die  Beurtei¬ 
lung  der  Taten  und  Untaten  des  Nationalso¬ 
zialismus  ein,  indem  der  Memoirenschrei¬ 
ber  recht  eigenwillig  und  zugleich  auch 
überzeugend,  was  stets  seine  Art  des  Schrei¬ 
bens  bis  heute  geblieben  ist,  zwischen 
Schuld  und  Haftung  unterscheidet,  zwi¬ 
schen  dem  Verbrecherischen  in  den  han¬ 
delnden  Personen  und  in  der  herrschenden 
Ideologie  auf  der  einen  Seite  und  dem  Volks¬ 
charakter  der  Deutschen  auf  der  anderen 
Seite.  Er  wehrt  sich  dagegen,  daß  der  Natio¬ 


nalsozialismus  mit  Konzentrationslager 
und  „End  lösung  der  Judenfrage"  zum  deut¬ 
schen  Volkscharakter  gehöre,  gleichsam  die 
konsequente  Fortsetzung  unserer  bisheri¬ 
gen  Nationalgeschichte.  Hier  tritt  Szczesny 
bisweilen  sogar  allzu  apologetisch  auf,  was 
nicht  heißen  soll,  daß  er  etwas  verteidigt, 
was  gar  nicht  zu  verteidigen  ist,  aber  es  führt 
dazu,  daß  die  Geschehnisse  bis  Auschwitz 
mit  allzu  viel  Verständnis  interpretiert  wer¬ 
den.  Ihm  geht  es  darum,  begreiflich  zu  ma¬ 
chen,  warum  etwa  1932  nationalsoziali¬ 
stisch  gewählt  worden  ist,  was  er  für  seine 
Eltern  annimmt,  warum  der  Student  Szczes¬ 
ny  nicht  nur  dem  nationalsozialistischen 
Studentenbund,  sondern  auch  der  NSDAP 
beigetreten  ist. 

Zur  Haftung  für  die  Verbrechen,  wozu 
auch  die  Entfesselung  des  Zweiten  Welt¬ 
kriegs  zählt,  empfiehlt  der  Ostpreuße  mit 
Emphase  die  Anerkennung  des  territorialen 
Verlusts  ganz  Ostdeutschlands  und  warnt 
vor  „der  deutschnationalistischen  Ideologie 
militanter  Vertriebenenpolitiker",  ohne  für 
diese  böse  Behauptung  auch  nur  den  gering¬ 
sten  Beweis  zu  liefern,  was  schon  deswegen 
wunder  nimmt,  weil  Szczesny  eigentlich 
stets  seine  Argumentation  mit  einer  Kette 
von  Belegen  und  Beweisen  erhärtet. 

In  den  Marginalien  zum  Schluß  des  Buchs 
wird  noch  einmal,  wie  bereits  im  ersten  Drit¬ 
tel,  das  Loblied  auf  die  ostpreußische  Hei¬ 
mat  gesungen:  „Obwohl  vorwiegend  in 
Königsberg  aufgewachsen,  verbinde  ich 
den  Begriff  Heimat  mit  der  ostpreußischen 
Landschaft:  Den  oberländisch-masurischen 
Seen  und  Wäldern,  der  Ostsee,  der  Steilkü¬ 
ste  und  den  Dünen,  den  weiten  Ebenen,  dem 
Wechsel  von  langen,  kalten  Wintern  und 
heißen  Sommern,  knirschendem  Schnee, 
knackenden  Eisflächen,  Lupinenfeldem, 
Mohn-  und  Kornblumen,  heftigen  Gewit¬ 
tern  und  kurzen  Regengüssen,  Pferden  und 
Kühen,  Störchen  und  Schwalben."  Das  ist 


der  in  die  Heimat  Verliebte;  vor  allem  Kö¬ 
nigsberg,  Cranz,  Pillau  und  die  Kurische 
Nehrung  sind  die  einprägsam  geschilderten 
Verweilorte.  Außer  der  ostpreußischen  Hei¬ 
mat,  die  hier  wieder  aufersteht,  und  der  apo¬ 
logetischen  Analyse  der  durchlebten  Zeit, 
nimmt  die  Jugendbewegung  in  einer  subti¬ 
len  Darstellung  und  Erklärung  viel  Raum 
ein. 

Manches  mag  zu  breit  angelegt  sein,  vor 
allem  der  Teil,  als  „Excurs"  ausgewiesen,  in 
dem  überSchuld  oder  Unschuldder  Jugend¬ 
bewegung  am  Nationalsozialismus  berich¬ 
tet  wird,  wie  auch  die  Pro-  und  Contra-Po- 
sition  zur  Schuld  am  Dritten  Reich,  aber  der 
ostpreußische  Teil  und  auch  die  Passagen 
über  das  Studium  und  die  Professoren  der 
Philosophie  und  Germanistik  wie  Arnold 
Gehlen,  Nicolai  Hartmann,  Eduard  Spran- 
ger,  Herbert  Cysarz  und  Arthur  Kutscher, 
der  im  Schnellverfahren  Szczesnys  Doktor¬ 
vater  wurde,  sind  geradezu  zeitgeschichtli¬ 
cher  Lesestoff  und  darüber  hinaus  für  das 
Kennenlemen  des  Autors,  der  bislang  ei¬ 
gentlich  immer  hinter  seinem  Werk  zu¬ 
rücktrat,  aufschlußreich. 

Szczesny  hat  mehrere  Entwicklungen 
durchgemacht,  hier  begegnet  uns  der  Hei¬ 
matbezogene,  Nationalbewußte,  den  Ver¬ 
führungen  der  äußersten  Rechten  sich  öff¬ 
nend,  und  es  klingt  für  die  erste  Nachkriegs¬ 
zeit  ein  humanistischer  Liberalismus  bereits 
durch,  später  gab  es  auch  noch  eine  linksli¬ 
berale  Phase.  Immer  aber  blieb  Szczesny  der 
Agnostiker,  der  schon  als  Pennäler  in  Kö¬ 
nigsberg  aus  freien  Stücken  aus  der  Kirche 
austrat,  kaum  daß  er  in  der  Befolgung  fami¬ 
liärer  Tradition  das  Abendmahl  empfangen 
hatte.  Herbert  Hupka 


Anmerkungen,  Efalin-Einband,  mit  Schutzum¬ 
schlag,  29,80  DM 


Autoren  verschiedener  Erlebnisgenerationen 

Erfahrungen  und  Erinnerungen  aus  deutschen  Schulen  im  Ausland  von  der  Ostsee  bis  zum  Schwarzen  Meer 


TA  Tun  ist  der  zweite  Band  der  Reihe 
I^kI  „Deutsche  Schulen  im  Ausland"  mit 
L  AI  dem  Untertitel  „Erlebnisse,  Erfah¬ 
rungen,  Erinnerungen"  erschienen.  Er  folgt 
iem  ersten  von  Harry  Werner,  der  als  Päd- 
igoge  und  früherer  Abteilungsleiter  der 
vultusminister-Konferenz  Werdegang  und 
Gegenwart  der  deutschen  Schulen  im  Aus- 
and  in  den  Zusammenhang  mit  der  Bil- 
iungs-  und  Kulturpolitik  der  Bundesrepu¬ 
blik  Deutschland  stellt.  Das  Grundthema 
wird  jetzt  von  Peter  Nasarski,  dem  langjäh¬ 
rigen  Chefredakteur  der  „Kulturpolitischen 
Korrespondenz"  und  Redakteur  der  Schrif¬ 
tenreihe  „Nachbarn  in  Ostmitteleuropa", 
weitergeführt. 

Aus  seiner  reichen  beruflichen  und  regio¬ 
nalen  Erfahrung  hat  er  mit  Beiträgen  23 
namhafter  Autoren  (er  schrieb  drei  Stücke 
selbst)  dieses  Sammelwerk  komponiert. 


der  Schule  im  Dobriner  Land  „mit  dem  No¬ 
belpreis",  aus  dem  Lenau-Lyzeum  im  Ba¬ 
nat,  der  Franz-Josefs-Universität  in  Czerno- 
witz  und  viele  andere  mehr. 

Das  Kapitel  über  die  Schulen  und  Lehrer¬ 
bild  ungsanstalten  als  Teil  deutschen  Lebens 
in  Polen  (Gotthold  Rhode)  erinnert  den  Re¬ 
zensenten  an  die  „Thomer  Seminarbriefe", 
bei  deren  Empfang  sein  Vater  stets  auf  die 
dortige  vortreffliche  Ausbildung  -  auch  an 
Klavier,  Orgel  und  Violine  -  hinwies  sowie 
auf  den  lebenslangen  Zusammenhalt  der 
Seminaristen.  Der  Herausgeber  selber  setzt 
mit  seinen  Freunden  seiner  Heimatstadt 
Lodz  ein  Gedenken,  mit  welchem  er  hier 
und  anderswo  deren  Zerrbild  korrigiert. 


Peter  Nasarski  ist  zuzustimmen,  wenn  er 
das  Gemeinschaftswerk  auch  ein  Lehrbuch 
nennt:  Es  gibt  Informationen  für  den  Leh¬ 
renden  und  Lemenden/den  Leser,  bei  wel¬ 
chen  der  Lehrtext  vom  Erlebnis  ausgeht. 

Und  so  steht  am  Schluß  auch  kein  unauf¬ 
löslicher  Akkord,  sondern  der  Text  eines 
Gedichts  von  J.  Weininger  aus  seinem 
„Sowjetdeutschen  Sonett.  „Noch  leise 
Idingt  der  deutschen  Harfe  Spiel..." 

Karl-Heinz  Mattem 

Peter  Nasarski  (Herausgeber):  Deutsche 
Schulen  im  Ausland,  Band  2.  Erlebnisse,  Erfah¬ 
rungen,  Erinnerungen.  Westkreuz  Verlag,  Berlin. 
318  Seiten,  Efaün,  43  DM 


„Die  Ems  ist  nicht  die  Memel“ 


jeber  setzt  er  in  seiner  eigenen  Einführung 
las  Leitmotiv:  Die  Bildungsarbeit  der  fast 
!000  deutschen  Schulen  in  den  Vielvölker- 
taaten  von  der  Ostsee  bis  zum  Schwarzen 
deer  soll  auch  für  ein  „besseres,  gemeinsa- 
nes  Morgen"  Lehre  und  Verpflichtung  sein. 
Wir  lesen  die  Alltags-  und  Feiertagsskiz¬ 
en  über  die  Arbeit.in  den  Schulen  mit  gro¬ 
ßer  Anteilnahme.  Über  die  Schulträger  bis 
:u  kleinen  Schulvereinen  mit  ihren  fleißi- 
;en,  auch  originellen  Lehrern,  Pfarrern  und 
Cantoren,  die  oft  mit  bescheidenen  Mitteln 
atig  sein  mußten.  Wir  erfahren  immer  aufs 
\Jeue,  daß  die  Volksgruppen  in  ihrer  Schule 
ils  der  Stätte  der  Muttersprache  Gewähr 
ind  Schutz  ihres  kulturellen  Lebens  sehen, 
n  den  Theatergruppen,  Schulchören  und 
Konzerten.  Wir  hören  von  der  1250  gegrün- 
leten  Domschule  in  Reval/Tallinn,  von  den 
zahlreichen  späteren  Schulen  im  Baltikum, 
om  kulturellen  Leben  in  Petersburg/ Le¬ 
iingrad  und  Moskau,  von  den  Schulen  in 
Volhynien  und  Galizien,  in  der  Bukowina, 
n  Ost-Oberschlesien  und  dem  Karpatenbo¬ 
jen,  von  den  bis  ins  14.  Jahrhundert  nachge- 
viesenen  Schulen  und  Universitäten  in  Kron¬ 
stadt  und  Hermannstadt  und  in  Bulgarien. 

Vor  uns  werden  Schule,  Lehrer  und  Schu- 
er  ebenso  lebendig  im  Schiller-Gymnasium 
n  Posen,  im  königlich  preußischen  Gymna- 
ium  in  Lissa  mit  Leo  Baeck  als  Schüler,  in 


Wir  spazierten 
schön  langsam 
,  am  Teich  ent- 

lang  und  sangen  jetzt 
ganz  frech:  ,öole  Hex 
s  f  <  opp  Schlorre,  morje 
.  :  )  goah  wi  schorre,  hett  se 

kiene  Schlorre,  fangt  se 
an  to  gnorre'.  Wie  zufäl¬ 
lig  kamen  wir  immer 
dichter  ans  Ufer.  ,Bloß 
mal  gucken,  nich?'  Jetzt 
guckten  wir  aber!  Da 
war  ja  schon  eine  richtige  eingeschorrte 
Bahn,  sogar  mit  Kratzern  von  Nagelschu¬ 
hen.  Na  so  was,  da  waren  schon  welche  ge¬ 
wesen  und  das  wunderbare  Eis  trug  sogar. 
Na  denn." 

Mit  scheinbarer  Leichtigkeit  erzählt 
Agnes  Dojan  in  ihrem  Buch  „Memelkinder" 
die  Geschichte  ihrer  glücklichen  Kindheit  in 
Tilsit  bis  hin  ins  westfälische  Baccum,  wo  die 
Familie  nach  dem  Zweiten  Weltkrieg  eine 
zweite  Heimat  findet.  Und  doch  stäit  da 
mehr  zwischen  den  Zeilen,  ist  da  mehr  zu 
spüren  als  bloße  Erinnerung.  Einmal  ange¬ 
fangen  zu  lesen,  vermag  man  sich  der  Ge¬ 
schehnisse  nicht  zu  entziehen.  Und  noch  et¬ 
was  kommt  unvermittelt  zum  Ausdruck: 
Die  tiefe  Liebe  der  Erzählerin  zu  ihrer  Hei- 


Gerade  die  kleinen  Begebenheiten,  wie  die 
eingangs  erwähnte  Entdeckung  einer  wun¬ 
derbaren  Eisbahn  auf  dem  Tilsiter  Schloß¬ 
mühlenteich,  sind  es,  die  dem  Buch  die 
Würze  geben.  Selbst  wer  nicht  das  Glück 
hatte,  eine  ähnliche  Kindheit  in  Ostpreußen 
zu  verleben,  kann,  wenn  er  die  Augen  für 
einen  Moment  schließt,  das  alles  nachvoll¬ 
ziehen.  Wer  dann  noch  den  Stoßseufzer  der 
Verfasserin,  die  Ems  sei  eben  doch  nicht  die 
Memel,  für  eine  Übertreibung  hält,  dem  ist 
dann  wirklich  nicht  zu  helfen. 

Sicher,  eine  gewisse  Verklärung  der  Kind¬ 
heit  kann  man  Agnes  Dojan  nicht  abspre¬ 
chen.  Aber  geht  uns  das  nicht  allen  so,  wenn 
wir  uns  zurückerinnem?  Der  Lesefreude  tut 
das  jedenfalls  keinen  Abbruch. 

Nicht  zuletzt  muß  auch  der  Tatsache,  daß 
sich  die  geschichtlichen  Ereignisse  der  da¬ 
maligen  Zeit  in  der  Erzählung  wie  selbstver¬ 
ständlich  wiederfinden,  Respekt  gezollt 
werden.  So  gesehen  präsentiert  sien  das 
Buch  abgerundet  als  hervorragender  Aus¬ 
schnitt  einer  Ära,  die  in  gutem  wie  in 
schlechtem  Sinne  bei  jedem  von  uns  ihre 
unauslöschlichen  Eindrücke  hinterlassen 
hat.  ‘  Herbert  Ronigkeit 

Agnes  Dojan,  Memelkinder.  Herausgegeben 
im  Eigenverlag.  1  lOSeiten  mit  Abbildungen,  bro¬ 
schiert,  24  DM 


In  der  Redaktion 
eingetroffene 
Neuerscheinungen 


Buthelezi,  Mangosuthu  G.:  Süd¬ 
afrika.  Meine  Vision.  Aus  dem  Engli¬ 
schen  übertragen  von  Anton  Manzella. 
Verlag  Busse  +  Seewald,  Herford.  208 
Seiten,  Format  14  x  21  cm,  broschiert, 
24,80  DM 

Dinzelbacher,  Peter  (Hrsg.):  Wör¬ 
terbuch  der  Mystik.  Unter  Mitarbeit 
zahlreicher  Fachwissenschaftler.  Al¬ 
fred  Kröner  Verlag,  Stuttgart.  530  Sei¬ 
ten,  Leinen,  mit  Schutzumschlag,  38 
DM 


üDst;  dieses  sammeiwerK  Kumpumeu.  ✓✓  #  eensburg 

ach  dem  Vorwort  und  gleichzeitig  Nach-  Agnes  Dojan  aus  Tilsit  erinnert  an  ihre  unvergeßliche  Heimat  5m  & 

ort  zum  ersten  Band  durch  dessen  Heraus-  ... 


Fuchs,  Wernen  Selbstzeugnisse 
polnischen  Eroberungswillens.  Reihe 
Ostpolitische  Studien,  Band  2.  Verlag 
für  ganzheitliche  Forschung  und  Kul¬ 
tur,  Struckum.  216  Seiten,  Paperback, 
29  DM 


Grabow,  Birte:  Haben  Sie  das  Zeug 
zum  Chef?  Eine  Spezies  wird  besich¬ 
tigt.  R.  G.  Fischer  Verlag,  Frankfurt/ 
Main,  72  Seiten,  broschiert,  42  DM 

Hobe,  Heinz  von:  Morgen  wird  es 
besser.  Verhöhnung,  Vertröstung  oder 
Anlaß  zur  berechtigten  Hoffnung. 
Preußischer  Militär-Verlag,  Reutlin¬ 
gen.  294  Seiten,  2  Fotos,  Leinen,  mit 
Schutzumschlag,  39  DM 

Holzapfel,  Wilhelm:  Das  Paradies 
auf  Erden.  Die  Entlarvung  einer  welt¬ 
umspannenden  Strategie,  Fakten  und 
Hintergründe.  Friedrich  Hänssler- Ver¬ 
lag,  Neuhausen.  230  Seiten,  broschiert, 
12,80  DM 

Lehns,  Dr.  Rudolf:  Der  Dritte  Welt¬ 
krieg  in  Sicht.  R.  G.  Fischer  Verlag, 
Frankfurt/Main.  182  Seiten,  Paper¬ 
back,  22,80  DM 

Ludwig,  Klemens/Has,  Michael/ 
Neuer,  Martina  (Hrsg.):  Der  neue 
Tourismus.  Rücksicht  auf  Land  und 
Leute.  Mit  einem  Nachwort  von  Andre 
Heller.  C.  H.  Beck'sche  Verlagshand¬ 
lung,  München.  176  Seiten,  8  Abbil¬ 
dungen,  broschiert,  19,80  DM 

Peter,  Karl:  Acht  Glas  (Ende  der 
Wache).  Erinnerungen  eines  Seeoffi¬ 
ziers  der  Crew  38.  Preußischer  Militär- 
Verlag,  Reutlingen.  368  Seiten,  zahlrei¬ 
che  Fotos,  Personenregister,  Ganzlei¬ 
nen,  mit  Schutzumschlag,  64  Seiten 

Rudmann,  Theo:  Eine  Wirtschafts¬ 
macht  entfaltet  sich.  Die  Kleinunter¬ 
nehmer  Südafrikas.  Vorwort  von  Cle¬ 
mens  Sunter.  Verlag  Busse  +  Seewald, 
Herford.  184  Seiten,  Format  14  x  21  cm, 
Paperback,  24,80  DM 

Schneider,  Herbert:  Erinnern  oder 
Vergessen?  Was  ich  dir  noch  sagen 
wollte.  Die  Mauer  fällt.  Was  Wunder, 
wenn  Augen  voller  Tränen  sind.  Band 
2,  2.  Auflage.  almanach-Verlag,  Re¬ 
gensburg.  42  Seiten,  broschiert,  6,80 


Schneider,  Herbert:  Licht  in  der 
Dämmerung.  Was  ich  dir  noch  sagen 
wollte.  Jung  und  alt.  Gespräche  zwi¬ 
schen  den  Generationen.  Band  3.  alma¬ 
nach-Verlag,  Regensburg.  42  Seiten, 
broschiert,  6,80  DM 

Synowzik,  Siegfried:  Lernprozesse 
in  der  Konsumgesellschaft.  Das  Kon¬ 
sumgesellschaftssyndrom  als  Heraus¬ 
forderung.  R.  G.  Fischer  Verlag, 
Frankfurt/Main.  176  Seiten,  Paper¬ 
back,  19,80  DM 

Szczesny,  Gerhard:  Als  die  Vergan¬ 
genheit  Gegenwart  war.  Lebenslauf 
eines  Ostpreußen.  Ullstein  Verlag,  Ber¬ 
lin.  208  Seiten,  7  Seiten  Anmerkungen, 
Efalin,  mit  Schutzumschlag,  29,80  DM 

Zeit  darf  nicht  bemessen  werden. 

Anthologie.  Gedichte,  Aphorismen 
und  kurze  Prosa.  Buchgeschehen  Welt 
und  Wort,  Band  2,  Anthologie.  Verlag: 
Kreis  der  Freunde,  Walchum.  132  Sei¬ 
ten,  Leinen,  mit  Schutzumschlag,  19,80 
DM 

Die  Redaktion  behält  sich  vor,  den  einen 
oder  anderen  Titel  zu  besprechen. 
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Der  Königsberger  mit  dem  weiten  Blick 


Auch  Simson  zog  sich  zuruck,  widmete 
sich  der  Arbeit  in  der  Preußischen  Zweiten 
Kammer  als  einer  der  bemerkenswertesten 
Sprecher  der  Konstitutionellen  und  war 
1850  schon  wieder  Präsident  -  diesmal  des 
Erfurter  Parlaments  der  preußisch-klein- 
deutschen  Union.  Man  wußte  es  bald  in  allen 
politischen  Gruppen:  Dieser  Königsberger 
Simson  mit  dem  weiten  Blick  war  ein  her¬ 
vorragender  Mann,  der  bei  allem  personel¬ 
len  Engagement  über  den  Dingen  stand.  So 
trug  ihm  1859  auch  das  Preußische  Abge¬ 
ordnetenhaus  seine  Präsidentschaft  an. 

Der  König  nahm  die  Krone  an 

Nicht  anders  war  es,  als  1867  der  Nord¬ 
deutsche  Bund  aus  22  Einzelstaaten  ent¬ 
stand  und  einen  Reichstag  bildete.  Wieder 
war  Simson  dessen  Präsident,  und  wieder 
hatte  er  1871  eine  Kaiserkrone  anzutragen. 
Diesmal  nahm  der  Preußenkönig,  jetzt  war 
es  Wilhelm  I.,  an.  Auch  der  neue  Deutsche 
Reichstag  wählte  Simson  sogleich  zu  seinem 
Präsidenten,  nachdem  er  außerdem  noch 
1869  zum  Präsidenten  des  Appellationsge¬ 
richtshofes  in  Frankfurt  an  der  Öder  ernannt 
worden  war.  1873  wollte  ihn  der  Reichstag 
erneut  mit  dem  Amt  des  ersten  Bürgers  der 
Nation  betrauen,  doch  Simsons  Gesund¬ 
heitszustand  ließ  es  nicht  zu.  1877  zog  sich 
Simson  ganz  aus  der  Politik  zurück,  ohne 
sich  freilich  endgültig  Ruhe  zu  gönnen:  1879 
wurde  er  Präsident  des  Reichsgerichts.  Die¬ 
ses  letzte  Präsidentenamt  hat  er  bis  1891 
ausgeübt.  Die  Erhebung  in  den  erblichen 
Adelsstand  und  Preußens  höchste  Aus¬ 
zeichnung,  der  Schwarze  Adlerorden,  wa¬ 
ren  1888  der  Lohn  für  eine  Lebensarbeit,  die 
der  deutschen  Einheit  gegolten  hatte. 

Eduard  von  Simson  starb  am  2.  Mai  1899  in 
Berlin. 


Eduard  von  Simson  promovierte  schon  mit  achtzehn  Jahren  an  der  Albertina  -  Der  ewige  Präsident  Spi 

Seine  Zeitgenossen  nannten  ihn  scherz- 
den  „ewigen  Präsidenten",  und  in  der 

Tat  hat  Eduard  von  Simson  aus  Königsberg  ijajT 

fast  viereinhalb  Jahrzehnte  hindurch  ein  ■ 

Präsidentenamt  nach  dem  anderen  ausge- 

ubt.  Nicht  aus  Karneresucht,  sondern  weil  ,  wKäI;,  -,Jr 

die  Ausstrahlungskraft  und  die  überragen-  y 

den  Kenntnisse  dieses  Mannes  so  überzeu-  :  " Z,'\. •  JT, V 

gend  auf  die  ihn  Umgebenden  wirkten,  daß  .-vsfo.c  C 

sie  die  höchsten  Ämter  in  seine  1  lande  legten  Sr* 

indem  Vertrauen,  er  sei  am  ehesten  berufen,  J 

Doktor  der  Rechtswissenschaften  •  .  :f  _ r  ~*| 

Die  Zeiten  waren  alles  andere  als  rosig,  als  \  Vis  St  - • 

Eduard  Simson  am  10.  November  1810  als 

Sohn  einer  jüdischen  Kaufmannsfamilie  in  •' V^fr-V.  -  • 

Königsberg  zur  Welt  kam.  Drei  lahre  nach  ^ 

dem  unglücklichen  Krieg  ähnelten  die  Vor-  ;  '[■  :  V  yMfc-,  :  \ 

hältnisse  denen  der  Inflationszeit  oder /wi-  ’v.  :  1  Mfr-ÖÄ _ ’  ~ 

sehen  W45  und  der  Währungsreform.  Als  1 

die  Notjahre  vorüber  waren,  besuchte  Edu-  \ ’ C".  ’  * 

ard  da-Gvmna-mm  -  ilieautgesi  bloss. -nen  _.A 

Eltern  hatten  ihm  ungeachtet  ihrer  1  lerkunft  -  -  -_i 

im  I  Imblick  aut  seinen  Geburtstag  übrigens  Hl'  Tsbv 

auch  den  Vornamen  Martin  mitgegeben  -  '  ~  1  I  ’  _ 

und  machte  mit  15  Jahren  die  Reifeprüfung:  ^ |  /  (Jrj£/'r  '  • 

Das  Wissen,  das  andere  sich  mühsam  errin-  ~  J  '  \" 

flogen,  aber  er  war  trotzdem  fleißig  gewe-  °w  ujjciLj  '■ ^ 

an  der  Albertina  zum  Doktor  der  Rechtswis-  .T  ^  ■  'Vö- 

senschaften  und  ging  dann  mit  einem  Staat-  ' 

liehen  Stipendium  auf  eine  lange  Studien-  " 

reise.  In  Berlin  hörte  er  bei  dem  großen  Eduard  von  Simson:  Vor  120  Jahren  zum  Präsidenten  des  ersten  deutschen  Reichstags 
Rechtsgelehrten  Savigny,  in  Bonn  bei  dem  gewählt 
scharfsinnigen  Niebuhr  Alte  Geschichte,  Aus  „Ihre  Spuren  verwehen  nie".  Ostpreu- 

rundete  sein  Wissen  an  der  Sorbonne  in  Pa-  Namen  machte.  Im  Dezember  1848  wählte  darauf  Friedrich  Wilhelm  IV.  von  Preußen  ßens  Beitrag  zur  abendländischen  Kultur,  Band 
ris  ab.  Nach  Königsberg  zurückgekehrt,  ha-  ihn  die  Deutsche  Nationalversammlung  in  die  deutsche  Kaiserwürde  an.  Der  kleinmü-  I.  Herausgegeben  von  Ruth  Maria  Wagner  und 
bilitierte  er  sich  als  Privatdozent,  wurde  der  Paulskirche  zu  ihrem  Präsidenten,  und  tige  König  lehnte  ab,  die  Nationalversamm-  Hans-Ulrich  Stamm.  Verlag:  Staats-  und  Wirt- 
1833  außerordentlicher  und  mit  sechsund-  in  dieser  Eigenschaft  trug  er  vier  Monate  lung  begann  zu  zerbröckeln.  schaftspolitische  Gesellschaft,  Hamburg 

zwanzig  Jahren  1 836  ordentlicher  Professor. 

Das  war  in  den  Jahren,  als  die  große  Unru¬ 
he  durch  das  Volk  ging,  das  zu  erwachen  •  ••  m  a  ••  a  a  •  T’  a  a*  1 

Eine  würdige  Ruhestätte  in  Konstantmopel 

nieffnurauf^ie^ akariSmSSS'Shref  Auf-  Vor  75  Jahren  starb  Colmar  von  der  Goltz-Pascha  aus  dem  ostpreußischen  Kreis  Labiau 


Ein  Mann,  der  das  Preußentum  außer-  chenland  1897  die  Türkei  zum  Krieg  heraus-  schehen  ist.  Verwundete  und  Kranke  füllten 
halb  seines  Vaterlandes  lebte,  war  Col-  forderte,  errang  die  Türkische  Armee  einen  damals  das  Schiff  bis  zum  letzten  Winkel 
mar  von  der  Goltz.  Als  der  kleine  Col-  glänzenden  Sieg.  aus.  Noch  vom  Krankenbett  aus  leitete  von 

mar  am  2.  August  1843  auf  dem  Gut  Biel-  Nach  zwölf  Jahren  Türkei  meldete  sich  der  Goltz  die  kriegerischen  Operationen, 
kenfeld  im  Kreis  Labiau  geboren  wurde,  sah  Colmar  von  der  Goltz  wieder  zum  Dienst  in  und  der  überwältigende  Sieg  über  den  Feind 
seine  Zukunft  alles  andere  denn  rosig  aus.  und  für  Deutschland  zurück.  Man  gab  ihm  konnte  ihm  noch  gemeldet  werden.  Das 
Bei  dem  damaligen  Tiefstand  der  ostpreußi-  ein  Kommando  in  Königsberg,  und  keinen  nahm  er  mit  hinüber;  damit  löschte  sein  ir- 
schen  Landwirtschaft  war  sein  Vater  ge-  besseren  Dienst  hätte  man  ihm  erweisen  disches  Leben  aus  -  in  der  Nacht  vom  18. 
zwungen,  das  schöne  Gut  zwischen  Haff,  können,  denn  er  liebte  die  Heimat,  liebte  die  zum  19.  April  1916,  vor  nunmehr  75  Jahren. 
Deime  und  Pregel  zu  verkaufen.  Bald  darauf  Stadt  seiner  kärglichen  Kinderzeit.  Ein  großer  Soldat,  vorbildlich  als  Mensch, 

starb  er,  und  nach  Abzug  der  Schulden  blieb  Von  1902  bis  1907  stand  von  der  Goltz  an  ein  Ostpreuße,  nahm  in  jener  Nacht  seinen 

bitter  wenig  für  die  Ausbildung  des  Sohnes  der  Spitze  des  I.  Armeekorps.  In  dieser  Zeit  Abschied.  Seine  türkischen  Freunde  haben 
übrig.  Man  erwog  bereits,  ihn  Handwerker  wurde  ihm  eine  ganz  besondere  Ehrung  ihm  in  Konstantinopel  eine  würdige  Ruhe¬ 
werden  zu  lassen.  Weil  er  aber  unbedingt  zuteil:  Die  Königsberger  Universität  verlieh  Stätte  geschaffen,  ihn  dort  mit  überschweng- 
Soldatwerdenwollte,tatsichdieFamiliezu-  ihm  die  Würde  eines  Ehrendoktors.  Danach  lieh  bekundeter  Trauer  und  mit  dem  den 
sammen  und  brachte  ihn  bei  der  Kadetten-  war  er  Armee-Inspekteur  und  erhielt  Ehrun-  Orientalen  eigenen  Prunk  beigesetzt, 
anstalt  in  Kulm  unter;  später  nahm  man  ihn  gen  und  Orden.  Nur  das,  was  ihn  am  mei-  Aus  „Über  die  Zeit  hinaus  .  Ostpreußens 
als  Kadett  in  Berlin  auf.  Von  derGoltz  wurde  sten  erfreut  und  geehrt  haben  würde,  die  Beitrag  zur  abendländischen  Kultur,  Band  II. 
Leutnant  und  besuchte  die  Kriegsakademie.  Stellung  des  Chefs  des  Generalstabs  der  Herausgegeben  von  Silke  Steinberg.  Verlag 
Im  Krieg  gegen  Österreich  wurde  er  ver-  Armee,  blieb  ihm  versagt.  Beim  Großen  Staats-' und  Wirtschaftsvolitische  Gesellschaft, 
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Colmar  von  der  Goltz-Pascha:  Er  refor¬ 
mierte  die  türkische  Armee 
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Ostpreußen  heute 


Reisegruppe  von  Hannover  mit 
Aeroflot  über  Wilna  nach  Polangen. 
Freundliche  Begrüßung  auf  dem  Flugfeld, 
Weiterfahrt  im  Hotelbus  durch  das  nächtli¬ 
che  Memel  und  über  das  Memeler  Tief  bis 
endlich  gegen  Mitternacht  das  Ziel  erreicht 
wurde:  Hotel  Königin  Luise  von  Gustav 
Blöde  (jetzt  Jurate)  in  Nidden. 

Am  nächsten  Morgen  beim  ersten  Blick 
aus  dem  Fenster  ungläubiges  Staunen:  Zwei 


Leuchtende  Farben  erglühten  über  dem  Haff 

Nach  46  Jahren  wieder  auf  der  Kurischen  Nehrung  und  in  der  Elchniederung 


Liehe  queren  gemächlichen  Schrittes  die 
Grasfläche  hinter  den  Tennisplätzen  und 
verschwinden  zwischen  den  in  der  Morgen¬ 
sonne  rot  leuchtenden  Kiefemstämmen. 

Beim  Rundgang  durch  Nidden  fanden  wir 
in  vielen  Teilen,  nesonders  an  der  -  leider 
betonierten  -  Haffseite  noch  das  alte,  ver¬ 
träumte  Dorf  mit  gepflegten  Holzhäusern 
und  bunten  Blumengärten,  in  anderen  Tei¬ 
len  ist  der  Ort  stark  urbanisiert,  ganz  auf 
Fremdenverkehr  ausgerichtet.  Dementspre¬ 
chend  gibt  es  keine  Tierhaltung.  Zwei  Kühe 
sahen  wir  weit  außerhalb  auf  einer  Wald¬ 
weide. 

Ausflüge  in  die  nähere  Umgebung 

Fahrräder,  von  denen  das  Hotel  auf  Nach¬ 
frage  bald  mehrere  beschafft  hatte,  ermög¬ 
lichten  Ausflüge  in  die  nähere  Umgebung. 
Damit  konnten  Pilikoppen,  Preil  und  Per¬ 
welk  erschlossen  weraen.  Alle  Straßen  sind 
asphaltiert,  die  meisten  Fußwege  mit  Platten 
ausgelegt.  Dort  wurde  des  Guten  zuviel 
getan,  besonders  in  den  herrlichen  Kiefern¬ 
wäldern. 

Der  öffentliche  Nahverkehr  ist  gut  organi¬ 
siert.  Busse,  häufig  überfüllt,  versehen  den 
Liniendienst  zwischen  Memel  und  Nidden, 
dreimal  täglich  auch  nach  Königsberg. 

In  Schwarzort,  das  seinen  Charakter  zum 
Teil  noch  bewahrt  hat,  wo  aber  rege  Bautä¬ 
tigkeit  herrscht,  imponieren  die  gewaltigen 
Kiefern,  Wälder,  die  man  im  Westen  vergeb¬ 
lich  sucht.  Der  Skulpturenweg  mit  Werken 
namhafter  litauischer  Holzschnitzer  ist  se¬ 
henswert,  zumal  die  Motive  der  landschafts¬ 
bezogenen  Märchen-  und  Sagenwelt  ent¬ 
nommen  sind.  Der  Wald  würde  allerdings 
auch  ohne  sie  zu  ehrfürchtigem  Staunen 
anregen.  Kaum  vorstellbar,  daß  hier  mein 
Urgroßvater  vor  HO  bis  120  Jahren  vor  sei¬ 
ner  Versetzung  nach  Grenz  bei  Sarkau  als 
Förster  gewirkt  hat  und  viele  der  urwüchsi¬ 
gen  Kiefern  seiner  Mitarbeit  ihr  heutiges 
Dasein  verdanken. 

Der  Blick  geht  nach  Süden:  Rossitten.  Was 
verbindet  sich  doch  alles  mit  dem  Klang  die¬ 
ses  Namens.  Heute  eine  häßliche  Fischerei¬ 
kolchose,  bei  deren  Anblick  sich  der  Ein¬ 
druck  eines  Schrottsammelplatzes  auf¬ 
drängt.  Häuser  aus  deutscher  Zeit  stehen 
zwar  noch,  doch  dazwischen  viel  Neues,  so 
gar  nicht  Landschaftstypisches.  Die  Palve 

gleicht  einer  Steppe.  Sie  ist  über  die  Kirche 
inaus  Objekt  weiterer  Bebauung.  Wäre 
nicht  die  noch  lebendige  Erinnerung  -  man 
könnte  Rossitten  vergessen. 

Pilikoppen  am  FulTdes  Epha-Berges,  des¬ 
sen  Festlegung  das  Dorf  einst  vor  der  Ver¬ 
sandung  bewahrt  hat,  drohte  in  den  letzten 
Jahrzehnten  der  Untergang  durch  Verfall. 
Diese  Gefahr  scheint  nun  abgewendet  durch 
die  verstärkte  Nutzung  der  Häuser  als  Som¬ 
mer-  und  Wochenend-Wohnsitz  begüteter 
„Kaliningrader"  mit  langsamer  Restaurie¬ 
rung.  In  Pilikoppen  offenbart  sich  dem  nach 
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Leider  nur  noch  Erinnerung:  Kurenkähne  am  Strand  von  Nidden 


der  Vergangenheit  Suchenden  der  dörfliche 
Charakter  eines  Fischerorts  am  ehesten,  aber 
es  bedarf  noch  größerer  Anstrengungen,  um 
ihm  eine  Überlebenschance  zu  sichern.  Da 
es  kaum  eine  Existenzgrundlage  für  die 
Einwohner  gibt,  sollen  die  Häuser  für  we¬ 
nige  Rubel  zum  Kauf  angeboten  worden 
sem. 

Die  Umgebung  der  Weißen  Berge,  etwa 
auf  der  Hohe  des  verschütteten  Lattenwal¬ 
de,  ist  heute  Standort  einer  großen  russi¬ 
schen  Ferienanlage.  Die  Dimension  ist  von 
der  Straße  her  nur  durch  die  einsehbaren 
baulichen  Anlagen  und  durch  die  Schilde¬ 
rungen  Ortskundiger  erahnbar.  Auch  hier 
werden  Natur  und  Landschaftsbild  ungün¬ 
stig  beeinflußt. 

Sarkau,  mir  von  früher  am  besten  bekannt, 
haben  wir  nur  im  Durchfahren  gesehen.  Es 
erschien  mir  völlig  fremd,  obwohl  es  von 
Helmut  Peitsch  in  seinem  Buch  „Rund  um 
das  Kurische  Haff"  als  „ansehnlich  und  fast 
in  seiner  alten  Gestalt"  beschrieben  wird. 
Man  erreicht  nach  passieren  eines  Kontroll¬ 
punkts  Cranz.  Der  Glanz  des  Namens  ist 
noch  nicht  verblaßt,  doch  von  dem  nun 
russifizierten  „Selenogradsk"  ist  kein 
Leuchten  zu  erwarten,  wie  das  Umfahren 
des  Orts  auf  einer  Umgehungsstraße  vermu¬ 
ten  läßt  und  was  wir  bei  der  Durchfahrt  auf 
dem  Rückweg  bestätigt  finden. 

Der  Weg  durch  das  Samland  wird  flan¬ 
kiert  von  Grassteppen,  hin  und  wieder  un¬ 
terbrochen  durch  Kolchosen  (von  denen 
man  sich  nicht  vorstellen  kann,  was  sie  be¬ 
wirtschaften)  mit  ihren  häßlichen,  fabrik¬ 
ähnlichen  Gebäuden.  Nur  ganz  selten  sind 
vereinzelt  stehende  alte  deutsche  Häuser 
mit  ihren  roten  Ziegeldächern  erkennbar. 
Die  früher  so  typischen  Dorfanlagen  sind 
verschwunden.  Einige  Viehherden,  die  je¬ 
weils  von  einem  Hirten  zu  Pferde  umkreist 
werden,  verstärken  den  Eindruck  von  Step- 
pe. 


Natur  und  Landschaftsbild  durch  Bauten  ungünstig  beeinflußt  ^resen^erödft  und^uSüch  mit  ErieTu-  Dank  an  Gast8eber  und  Betreuer 


Ein  glücklicher  Zufall  ließ  uns  einen  jun- 

ten,  freundlichen  Niddener  kennenlernen, 
er  bereit  war,  uns  mit  seinem  Motorboot 
über  das  Haff  zu  fahren. 

Meine  Gedanken  gehen  wieder  in  die  Ver¬ 
gangenheit  und  halten  den  8.  Dezember 
1944  fest.  Ich  war  gerade  aus  dem  Arbeits¬ 
dienst  entlassen  worden.  Ein  letztes  Mal 
fuhr  ich,  wie  viele  Jahre  lang,  vom  Königs¬ 
berger  Nordbahnhof  nach  Labiau  und  dann 
mit  einem  Rußdampfer  weiter  in  Richtung 
Gilge,  zu  jener  Zeit  die  einzige  Verbindung 
in  diese  abgelegene  Ecke  Ostpreußens;  denn 
seit  dem  10.  Oktober  1944  waren  mit  dem 
Frontverlauf  längs  der  Memel  alle  anderen 
Verkehrswege  versperrt  und  viele  Dörfer 
bereits  von  der  Zivilbevölkerung  geräumt. 
Seit  einiger  Zeit  versah  anstelle  des  alten, 
vertrauten  Dampfers  „Lotte"  ein  modernes 
Motorschiffchen,  die  „Herbert",  den  tägli¬ 
chen  Liniendienst. 

An  jenem  Tag  war  ich,  ohne  es  zu  ahnen, 
letztmals  Fahrgast.  In  der  folgenden  Nacht 
setzte  starker  Frost  ein,  und  das  Schiff  muß 
wohl  sofort  die  Rückfahrt  angetreten  haben. 
Krieg  und  Not  gingen  wenig  später  auch 
über  dieses  Land  hinweg. 

Wie  erstaunt  war  ich,  als  ich  um  Pfingsten 
1945  im  Freihafen  von  Kopenhagen  eines 
Morgens  am  gegenüberliegenden  Kai  einen 
Seemann  entdeckte,  der  in  aller  Ruhe,  so,  als 
ob  nichts  geschehen  sei,  mit  Farbtopf  und 
Pinsel  dabei  war,  die  Elchschaufel  am 
Schornstein  der  „Herbert"  nachzumalen. 
Eine  unvergeßliche  Begegnung  im  allgemei¬ 
nen  Chaos! 

Noch  ein  letztes  Gespräch  mit  dem  Schif¬ 
fer,  dann  ist  mir  dieser  „Botschafter  der  Hei¬ 
mat"  für  immer  aus  dem  Blickfeld  ent¬ 
schwunden.  Im  Geiste  sehe  ich  ihn  immer 
noch  dort  fahren,  aber  wie  verändert  ist  die¬ 
se  Landschaft  heute.  Gilge  und  Seckenbur- 

§er  Kanal  fließen  zwar  wie  eh  und  je,  doch 
as  Wasser  ist  schmutzig,  die  Uferböschun¬ 
gen  beschädigt,  angrenzende  Felder  und 
Wiesen  verödet  und  allmählich  mit  Erle  zu- 
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spiegelglatte  Wasserfläche  ließ  vor  dem 
Auge  den  einstigen  Zauber  dieser  Land¬ 
schaft  entstehen,  doch  das  belebende  Mo¬ 
ment,  Boydacks,  gezogen  von  starken 
Schleppern,  selbstfanrende  Lastkähne  und 
die  typischen  Gilger  Fischkutter  mit  ihrem 
die  Stille  zerhämmemden  Tuckern,  fehlen 
in  diesem  Bild. 

Vor  der  Rückfahrt  nach  Nidden  schnell 
noch  ein  Blick  auf  die  große  Rußkreuzung 
in  Nemonien/Elchweraer:  Die  Jugendher¬ 
berge  gibt  es  nicht  mehr,  die  gegenüberlie¬ 
gende  Gastwirtschaft  ist  verwahrlost.  Forst- 
naus  und  Strommeistergehöft  scheinen  we¬ 
nigergelitten  zu  haben  als  die  dazugehören¬ 
den  Wirtschaftsgebäude.  Der  Wald  ist  fast 
überall  bis  an  den  Kanal  herangerückt, 
wenn  auch  nur  als  Buschwerk,  was  aber  bei 
Erlenstockausschlag  üblich  ist. 

Ein  letzter  Blick  zurück.  Marienbruch  ade 
-  ob  ich  es  wiedersehe? 

Vor  der  Ausfahrt  auf  das  Haff  ein  kurzer 
Aufenthalt  in  Gilge.  Das  ehemals  große  Dorf 
(1939  hattees  1154  Einwohner)  ist  im  Begriff, 
von  der  Landkarte  zu  verschwinden.  Dieser 
Eindruck  wurde  unterstrichen  durch  die 
Demontage  eines  Hauses  am  Nordufer  des 
Russes  (vermutlich  eine  Gastwirtschaft  und 
eins  der  größten  Häuser  des  Orts),  in  dem 
von  seiner  zum  Rohbau  verfallenen  Sub¬ 
stanz  nun  die  Dachpfannen  heruntergewor¬ 
fen  wurden  und  klirrend  zersprangen  -  To¬ 
tengeläut  eines  einst  blühenden  Gemeinwe¬ 
sens  und  einer  ganzen  Landschaft.  Die 
Spurensuche  brachte  wenig,  hier  half  auch 
die  Erinnerung  kaum  noch.  Imponierend 
allein  die  Stärke  der  Birken  an  der  Straße 
nach  Elchwerder. 

Ein  jetzt  ruhiges  Haff,  im  Gegensatz  zu  der 
sehr  bewegten  Hinfahrt,  bescherte  den 
Fahrtteilnehmem  eine  schweigsame  Rück¬ 
fahrt.  Die  Gedanken  blieben  bei  dem  Ge¬ 
schauten  und  endeten  immer  wieder  bei  der 
Frage:  „Warum?" 


Das  nächste  Ziel  war  Rauschen.  Die  alten  ken,  die  deutsches  Land  verwalten,  vonein- 
Alleen  führen  an  den  kaum  wiederzuerken-  ander  trennt,  schwindet  die  Beklemmung, 
nenden  Ortschaften  vorbei.  Auch  hier  Kol-  Ein  lang  gehegter  Wunsch  hat  mit  dieser 
chosen:  Riesige  Schläge  schlecht  gepflegter  Reise  seine  Erfüllung  gefunden.  Aber,  ist  das 
Felder  und  Grünländereien.  Und  immer  Gesehene  unsere  Heimat?  Nachdenklich- 
wieder  drängt  sich  die  bittere  Feststellung  keit  und  Zweifel  stellen  sich  ein.  Vergleiche 
auf:  Was  ist  aus  der  Kulturarbeit  unserer  zum  polnisch  verwalteten  Teil  unserer  Hei- 
Vorfahren  geworden!  matprovinz  drängen  sich  auf,  und  es  bleibt 

Rauschen  ist  in  dieser  Steppe  eine  Oase,  festzustellen,  daß  das  von  einem  überstei- 
wenn  es  auch  nicht  die  für  uns  selbstver-  gerten  polnischen  Nationalismus  geprägte 
ständliche  Gepflegtheit  eines  Kurorts  er-  Verschweigen  deutscher  Geschiente  und 
reicht,  als  den  es  sich  ausgibt.  Gut  erhaltene  Kulturleistung  und  die  nahezu  vollständige 
und  renovierte  Häuser  neben  neueren  Fe-  Beseitigung  aller  Bezüge  hier  nicht  stattge- 
riensiedlungen  zeigen  die  Bedeutung  dieses  funden  haben  und  nun  dort,  wo  Zerstörung 
Orts  für  die  Erholung  der  sowjetischen  Be-  und  natürlicher  Verfall  die  Ursprünge  noch 
völkerung.  Zum  schmalen,  steinigen  Strand  nicht  verschüttet  haben,  ihre  historische 
führt  außer  einem  Lift  eine  Drahtseil-Gon-  Würdigung  finden,  dies  auch  besonders 
delbahn.  Reges  Strandleben,  aber  ohne  die  dank  Juri  Iwanow,  den  Vorsitzenden  des 
früher  den  Badeorten  der  Samlandküste  so  Kulturfonds  in  Königsberg, 
eigene  Atmosphäre.  Im  Hintergrund  die  of-  Das  Ziel  einer  weiteren  Tagestour  war  die 
fenbar  unberührte  Steilküste.  Elchniederung.  Wieviel  verbindet  sich  doch 

Während  der  Weiterfahrt  bietet  sich  das  mit  dem  Namen  dieses  einzigartigen  Natur- 
nun  schon  bekannte  Bild.  Pobethen:  Das  paradieses  aus  Wasser,  Wald  und  Bruch, 
Dorf  in  großen  Teilen  noch  erhalten,  die  im  dessen  Hauptwildart  der  Landsmannschaft 
westdeutschen  Fernsehen  unlängst  gezeigte  Ostpreußen  ihrSymbol  gab.  In  Marienbruch 
gotische  Kirche  ein  Symbol  des  Verfalls.  im  Kreis  Labiau  warmein  Vater  Förster,  dort 

h  £rst  mjt  jem  Erreichen  der  durch  das  Ver-  bin  ich  geboren,  dort  habe  ich  meine  Ferien 
saillerDiktatquerüberdieNehrunggezoge-  und  die  schönste  und  unbeschwerteste  Zeit 
nen  Grenze,  die  heute  zwei  Sowjetrepubli-  verlebt. 


wachsend.  Nur  wenige  Häuser  haben  die  Die  folgenden  Tage  brachten  neue  Ein- 
Zeit  überstanden.  drücke.  Memel,  Heydekrug,  Tilsit  waren 

Die  Stelle,  an  der  mein  Geburtshaus  stand,  weitere  Ziele  und  Varianten  gesehener  Bil- 
wird  nur  noch  von  einer  Gebüschgruppe  der.  Trotzdem:  Keine  Adria,  kein  Mallorca, 
markiert.  Gastwirtschaft  und  Laden  sind  kein  Griechenland  kann  die  Sehnsucht  nach 
verschwunden.  Aber,ein  Lob  der  deutschen  diesem  Land  nehmen,  und  kein  im  Westen 
Staatsbaukunst:  Sie  dokumentiert  sich  in  Beheimateter  wird  je  unseren  Schmerz  um 
dem  Vorhandensein  von  Schule,  Revierför-  diesen  Verlust  verstehen, 
sferei  und  zwei  Waldarbeiterhäusern,  die  Nach  zwei  Wochen  gedrängten  Erlebens 
zwar  gezeichnet  sind  durch  Mangel  an  Pfle-  nahmen  wir  Abschied  von  im  ersten  Mor- 
ge,  doch  können  sie  noch  einige  Jahre  lang  gengrauen  durch  den  noch  dunklen  Neh- 
lhre  Herkunft  beweisen.  rungswald  und  erlebten  dann,  wie  mit  zu- 

An  den  Ufern  der  Wasserstraßen  sahen  nehmendem  Licht  der  Himmel  über  dem 
wir  viele  Angler,  so,  wie  auch  wir  früher  oft  Haff  in  immer  leuchtenderen  Farben  erglüh- 
hier  standen.  Ob  heute  aus  der  trüben  Brühe  te,  und  wohl  jedem  Beteiligten,  der  ihn 
noch  schmackhafte  Fische  herauszuholen  kennt,  wird  der  schöne  Vers  in  den  Sinn 
sind?  Auch  hier  war  aus  Zeitmangel  kein  gekommen  sein:  „Tag  ist  aufgegangen  über 
längeres  Verweilen  möglich,  und  so  bleibt  Haff  und  Moor,  Licht  hat  angefangen,  steigt 
der  Erkundungsgang  zu  unseren  verwun-  im  Ost  empor." 

schenen  Fisch-  und  Krebsgewässem  wie  Zum  Schluß  bleibt  nachzutragen  der  Dank 
auch  eine  Fahrt  nach  Tawellningken/Ta-  an  unsere  litauischen  Gastgeber,  Betreuer 
wellenbruch  und  Seckenburg  einer  späteren  und  neuen  Freunde,  die  mit  viel  Verständnis 
Reise  Vorbehalten.  und  Einsatz  alle  unsere  Wünsche  trotz  eige- 

Über  den  Zustand  des  nördlichen  Teils  ner  Bedrängnis  zu  erfüllen  suchten.  Ihnenist 
von  Marienbruch  sowie  Alten-Gilge/  die  deutsche  Geschichte  und  Kultur  dieses 
Schaugsten  vermag  ich  nichts  zu  sagen.  Aus  Gebiets  nicht  unbekannt,  was  in  vielen  Be- 
der  ferne  grüßte  der  Schornstein  des  reichen  Bestätigung  findet  und  ein  gutes 
Schöpfwerks  -  ob  alt,  ob  neu,  ob  in  Betrieb  Unterpfand  für  gegenwärtiges  und  zukiinf- 
oder  nicht,  wer  weiß  es?  Die  inzwischen  tiges  Verstehen  sein  kann.  Dietrich  Schulze 
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Sonntag,  5.  Mai,  8. 1 5  Uhr,  WDR  1 :  Alte  und 
neue  Heimat.  Mongolen  mit  Pfeil  und 
Bogen.  Vor  750  Jahren:  Die  Schlacht  auf 
der  Wahlstatt  bei  Liegnitz. 

Montag,  6.  Mai,  19.00  Uhr,  Bayern  D:  Ost¬ 
europa  und  wir.  _ 

Montag,  6.  Mai,  21.30  Uhr,  ARD:  Schwefel, 
Asche,  Mondlandschaft.  Nordbohmen  - 
das  vergiftete  Herz  Europas. 

Mittwoch,  8.  Mai,  22.10  Uhr,  ZDF:  Kontext 
-  „Ich  wollte  die  deutsche  Erde  küssen", 
Porträt  einer  rußland-deutschen  Familie. 

Donnerstag,  9.  Mai,  23.20  Uhr,  N3-Femse- 
hen:  Geschichte  der  DDR,  4.  Folge:  Die 
Ära  Honecker  und  ihr  Ende  (1971  bis 
1989). 


Murach,  Rosa,  geb.  Beetschen,  aus  Roddau-Per-  zum  83.  Geburtstag 
kuiken,  Kreis  Wehlau,  jetzt  Flachsmarkt  31,  Beckmann,  Toni,  geh  Nowak,  aus  Mensguth, 
4933  Blomberg,  am  5.  Mai  Kreis  Orteisburg,  jetzt  Schulweg  9, 3004  lsem- 

Pias,  Anna,  aus  Borschimmen,  Kreis  Lyck,  jetzt  hagen  5,  am  7.  Mai 
Am  Wollepark  5, 2870  Delmenhorst,  am  5.  Mai  Bsdurrek,  Margarete,  aus  Proberg,  Kreis  Sens- 
Pomorin,  Ida,  aus  Orteisburg,  Kaiserstraße  3,  bürg,  jetzt  Zossener  Straße  42,  1000  Berlin  61, 
jetzt  Arfrader  Straße  27, 2400  Lübeck  l,amll.  am  9!  Mai 

Mai  Bury,  Marie,  geb.  Waczakowski,  aus  Willenberg- 

Schaefer,  Max,  aus  Komgsberg-Ponarth,  Fichte-  Abbau,  Kreis  Orteisburg,  jetzt  Stettiner  Straße 
platz  28,  jetzt  Schulstraße  2,  2000  Holm  über  10,  5632  Wermelskirchen  1,  am  5.  Mai 
Wedel,  am  6.  Mai  Buxa,  Wanda,  geb.  Krüger,  aus  Kölmersdorf, 

Seidler,  Kurt,  aus  Lyck,  jetzt  Sassestraße  2, 5952  Kreis  Lyck,  jetzt  Erlenweg  4, 8202  Bad  Aibling, 
Attendorf,  am  8.  Mai  am  5  Mai 

Dieck,  Alwine,  geb.  Lange,  aus  Großpreußen- 
zum  87.  Geburtstag  wald,  Kreis  Gumbinnen,  jetzt  Bretthausen, 

Buttgereit,  Marie,  geb.  Holstein,  aus  Rockelkeim,  5439  Rennerod,  am  10.  Mai 

Kreis  Wehlau,  und  Wehlau,  Klosterplatz  11,  Dreyer,  Traute,  aus  Rheinhof,  Kreis  Lötzen,  jetzt 
jetzt  Rotdomstraße  8,  3454  Bevern,  am  5.  Mai  Hauptstraße  2, 3402  Niemetal  3,  am  7.  Mai 
Erdmanski,  Adolf,  aus  Gusken,  Kreis  Lyck,  jetzt  Große,  Dr.  Kurt,  aus  Lötzen,  jetzt  Tegelbergstra- 
Theodor-Otte-Straße  58,  4650  Gelsenkirchen,  &>  1, 8900  Augsburg  43,  am  10.  Mai 
am  10.  Mai  Kerwat,  Ursula,  geb.  Krug,  aus  Schloßbach,  Kreis 

Grosser,  Anna-Marie,  aus  Gerdauen,  Apotheke,  Ebenrode,  jetzt  Goebenstraße  3, 4950  Minden, 
jetzt  Rudolf-Groth-Straße  22,  2400  Lübeck  1,  am  6.  Mai 

am  2.  Mai  Kraska,  Marie,  geb.  Kattanek,  aus  Mensguth, 

Guth,  Marie,  geb.  Rattay,  aus  Gellen,  Kreis  Or-  Kreis  Orteisburg,  jetzt  Schillerstraße  118,7470 
telsburg,  jetzt  Märkische  Straße  19,  4650  Gel-  Albstadt  1,  am  10.  Mai 
senkircnen,  am  7.  Mai  Mrotzek,  Herta,  geb.  Paetsch,  aus  Rosenheide, 

Kostrzewa,  Frieda,  geb.  Murach,  aus  Weißen-  Kreis  Lyck,  jetzt  Gertweiler  Straße  6,  7890 
grund,  Kreis  Orteisburg,  jetzt  Bergstraße  5,  Waldshut,  am  5.  Mai 

4986  Rödinghausen,  am  6.  Mai  Przybylski,  Helene,  aus  Theerwisch,  Kreis  Or- 

Reck,  Charlotte,  geb.  Budnik,  aus  Neuendorf,  telsburg,  jetzt  Leusbergstraße  22,  4350  Reck- 
Kreis  Lyck,  jetzt  Lautenschlägerstraße  20, 6450  iinghausen,  am  8.  Mai 
Hanau  l,am  11.  Mai  Rupprecht,  ida,  aus  Waiden,  Kreis  Lyck,  jetzt 

Rittmeyer,  Otto,  aus  Bartzdorf,  Kreis  Neiden-  Prof.-Plühr-Straße10,3163Sehnde3,am8.Mai 
bürg,  jetzt  Schadehorn  1,  2060  Bad  Oldesloe,  Wiens,  Margarete,  aus  Marienburg,  jetzt  Braaker 
am  9.  Mai  Straße  1, 2420  Eutin,  am  9.  Mai 

Ritzki,  Hedwig,  geb.  Fromm,  aus  Puppen,  För¬ 
sterei,  Kreis  Orteisburg,  jetzt  Glassl 


8400  Regensburg,  am  11.  Mai 

Vogel,  Fritz,  aus  Dzingellen,  Kreis  Goldap,  jetzt 
Buschweg  7, 2203  Hahnekamp,  am  6.  Mai 

zum  95.  Geburtstag 

Fröhlian,  Auguste,  geb.  Rohmann,  aus  Klein  Las- 
ken,  Kreis  Lyck.,  jetzt  Tu  ppenend  31, 4060  Vier¬ 
sen  12,  am  11.  Mai 

Lau,  Margarete,  geb.  Seifert,  aus  Pregelswalde, 
Kreis  Wehlau,  jetzt  Auf  der  Insel  2, 4926  Dören¬ 
trup  I,  am  8.  Mai 

zum  93.  Geburtstag 

Bartel,  Auguste,  geb.  Böhm,  aus  Prawten,  Kreis 
Königsberg-Land,  jetzt  Ehlentruper  Weg  62, 
4800  Bielefeld  1,  am  5.  Mai 

Hundrieser,  Albert,  aus  Burgkampen,  Kreis 
Ebenrode,  jetzt  Wacholderweg  1 0, 401 0  Hilden, 
am  5.  Mai 


Glückwünsche 

Geburtstage  unserer  Landsleute  (75, 80,  von  da 
an  jährlich)  werden  auch  weiterhin  veröffent¬ 
licht,  wenn  uns  die  Angaben  entweder  durch 
die  Betroffenen,  deren  Familienangehörige  oder 
Freunde  mitgeteilt  uvrden  und  somit  nicht 
gegen  die  Bestimmung  des  Datenschutzgeset¬ 
zes  verstoßen  wird.  Glückwünsche  können 
nicht  unaufgefordert  veröffentlicht  werden,  da 
die  Redaktion  nicht  über  eine  entsprechende 
Kartei  verfügt. 


zum  82.  Geburtstag  2053  Schwarzenbek,  am  5.  Mai 

Baranowski,  Wilhelm,  aus  Altkirchen,  Kreis  Or-  Poe|/  Albert,  aus  Montwitz,  Kreis  Orteisburg, 
telsburg,  jetzt  Liebigstraße  10, 4000  Düsseldorf,  ,etzt  Sophie-lmyer-Straße  34, 4500  Osnabrück, 

- - - - -  _  „  am  8.  Mai  am  9  Mai 

32, 4100  Duisburg  1,  am  8.  Mai  Christoleit,  Max,  aus  Roddau-Perkuiken,  Kreis  Dopatka,  Arnold,  aus  Friedrichshof,  Kreis  Or-  Rupertus  Hans  aus  Wehlau,  Essener  Straße  18, 

Schade,  Helene,  geb.  Koch,  aus  Nickelsdorf,  Wehlau, Jetzt  Im  Mekhof  7, 3002  Wedemark  3,  telsburg,  jetzt  Kanalstraße  23,  3161  Sehnde  1,  und  Taplacken,  Kreis  Wehlau,  jetzt  Wachsblei- 

Kreis  Wehlau,  jetzt  DRK-Altenpflegeheim  am  am  10.  Mai  am  7.  Mai  cjler  yy^g  44, 2082  Tornesch,  am  9.  Mai 

Ehrenhain  2, 2358  Kaltenkirchen,  am  10.  Mai  Fidorra,  Wilhelm,  aus  Radegrund,  Kreis  Orteisburg,  Frank,  Anna,  geb.  Rosenbaum,  aus  Gailgarben,  gcheer  pfj,a  Grenz  aus  Groß  Michelau, 

jetzt  Nordstraße5,  3250Hameln  13,am7  Mai  Kreis  Königsberg-Land, jetzt  Ochtruper  Straße  Krejs'  Wehlau,  jetzt  Aliensteiner  Weg  11,  2300 

zum  92.  Geburtstag  Großkopf  Martha,  geb  Stecklies,  aus  Eydtkau,  200b,  4432  Gronau,  am  1.  Mai  Altenholz-Stift,  «m  5.  Mai 

Pottel,  Gertrud,  geb.  Baruth,  aus  Königsberg-  Kj«“  Ebenrode,  jetzt  Kuthichstraße  6,  8264  Freitag,  Anna,  geb.  Lasarzewski,  aus  Steinberg,  Seidler,  Rudolf,  aus  Labiau,  Dammstraße  1,  jetzt 

Quednau,  jetzt  Äm  Hang  5, 5758  Strichherdik-  ^ aldkraiburg,  am  7.  Mai  Kreis  Lyck,  jetzt  Fockenrader  Redder  1,  2408  Geismarlandstraße  78,  3400  Göttingen,  am  8. 

ke-Fröndenberg,  am  2.  Mai  Crzywatz,  Josef,  aus  Lyck,  jetzt  Rubensstraße  32,  Timmendorferstrand,  am  8.  Mai  Mai 

Schlicht,  Emma,  geb.  Putzer,  aus  Kämpen,  Kreis  5000  Köln,  am  11.  Mai  Gelhaar,  Wilhelm,  aus  Tilsit  und  Insterburg,  jetzt  Tunnat,  Elisabeth,  geb.  Flötenmeyer,  aus  Lyck, 

Lotzen,  jetzt  Am  Siefen  14,  5227  Leuscheid-  Huhn,  Erna,  geb.  Freund,  aus  Wehlau,  Muhle  Altenwohnheim  Hebron,  7541  Schwann,  am  jetztDanzigerStraße27,4300Essenl,am5.Mai 

Windeck,  am  10.  Mai  ^l^mna^er  Straße 8,  fetzt  Marktstra-  10.  Mai  j  „  Turowski,  Herta,  verw.  Kelping,  geb.  Kul.ga,  aus 

Schröder,  Ida,  aus  Rauschenwalde,  Kreis  Lötzen,  ße  11,4050  Monchengladbacn  2,  am  8.  Mai  Goller,  Margarete,  geb.  Lemke,  aus  Bledau,  Kreis  Lvck  jetzt  Kampstraße  34  4130  Moers  1  am9 

jetzt  MozartstraßeS  bei  Jankus,  5012  Bedburg-  Joswig,  Wilhelmine,  geb.  Itzek,  aus  Wilhelmshof,  Königsberg-Land,  jetzt  Waldstraße  5,  4052  Mai'  jetzt  Kampstnuse 41*1  Moers  1 ,  am  v. 

Blerichen,  am  8.  Mai  Kreis  Ortelsburg,  jetzt  Detmolder  Straße  24,  Korschenbroich  1,  am  5.  Mai  Weneer  Marearete  eeb.  Radtke  aus  Gumbin- 

Seidler,  Minna,  geb.  Grünweide,  Kreis  Ebenrode,  4650  Gelsenkircnen,  am  7.  Mai  Kalettka,  Heinrich,  aus  Ortelsburg,  jetzt  Zietener  nen  Admiral-Scheer-Straße  5  ietzt  Vluvner 

jetzt  Friedensstraße  14, 01831  Schollene,  am8.  Kobialka,  Maria,  geb.  Rosteck,  aus  Dippelsee,  Straße  13, 2418  Ratzeburg,  am  16.  Mai  Nordrine  55  4132  Neukirchen-Üluvn  im  5 

Mai  Kreis  Lyck,  jetzt  Ahnenweg  7, 7560  Gaggenau,  Kallweit,  Heinrich,  aus  Ostseebad  Cranz,  Wose-  Ma[  g  yn'  Ä 

am  5.  Mai  gau,  Kreis  Samland,  jetzt  Breslauer  Straße  18,  1  niu>  och  Mnul/pn  anc  n«.  iCcvtnih 

zum  91.  Geburtstag  M  ^  Wolfsburg,  am  iMai  KreU  Ortelslure,  j^t  Hainhob  6,  20$  No^ 

Galka,  Anna,  geb.  Ruchay,  aus  Reichenstein,  nen,  Meelbeckstraße  10,  jetzt  Bahnhofstrabe44,  Kerst,  Erna,  geb.  Littek,  aus  Grunlanden,  Kreis  derstedt  am  11  Mai 

.  .  ..  „  .... _ _  Sl AA  Wmkir»  am  7  Mai  _  r-l _ _ _ _ ic  inm  unsitui,oui  u.  iviai 
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Landsmannschaftliche  Arbeit 


Landsmannschaftliche  Arbeit 


Erinnerungsfoto  Nr.  851 


Junge  Landsmannschaft 

Geschäftsstelle:  Parkallee  84/86,  2000  Hamburg  13 
Landesgruppe  Berlin-Brandenburg  -  Die 
Gruppe  trifft  sich  jeden  ersten  Freitag  im  Monat 
um  iS  Uhr  im  Deutschland  haus,  Stresemannstra¬ 
ße  92,  Raum  110,  1000  Berlin  61  (S-Bahnhof  An¬ 
halter  Bahnhof);  erste  Veranstaltung  Freitag, 
3.  Mai,  Konstituierung  der  Landesgruppe;  Kon¬ 
takt  über  Edmund  van  der  Wal,  Telefon  0  30/ 
8  15  65  97,  Claszeile  24, 1000  Berlin  37. 

Bundeskinderlager  -  Die  Junge  Landsmann¬ 
schaft  Ostpreußen  (JLO)  lädt  alle  Jungen  und 
Mädchen  im  Alter  zwischen  9  und  14  Jahren  zum 
Bundeskinderlager  vom  27.  Juli  bis  7.  August  in 
das  Haus  „Tannenberg"  im  Fichtelgebirge,  Bay¬ 
ern,  ein.  Erstmals  werden  Kinder  aus  West-  und 
Mitteldeutschland  sowie  aus  Ostpreußen  diese 
Ferienfreizeit  erleben.  Anmeldungen  und  weite¬ 
re  Informationen  durch  Heide  Bauer,  Unterer 
Weinberg  73,  W-8800  Ansbach. 

Landesgruppe  Berlin 

Vors. :  Georg  Vögerl,  Telefon  (0  30)  8  21  20  96,  Bugge- 
straße  6,  1000  Berlin  41.  Geschäftsführung:  (0  30) 
2  61  10  46,  Deutschlandhaus,  Stresemannstraße  90, 
1000  Berlin  61 

Do.,  23.  Mai,  Ostpr.  Platt,  18  Uhr,  Deutschland¬ 
haus,  Stresemannstraße  90, 1  /61,  Raum  208 
Sbd.,  25.  Mai,  Orteisburg,  15  Uhr,  Deutschland¬ 
haus,  Stresemannstraße  90, 1  /61,  Raum  210 
Sbd.,  25.  Mai,  Lyck,  15.30  Uhr,  Cafe  Frohberg, 
Mehringdamm  40, 1/61 

So.,  26.  Mai,  Königsberg,  15  Uhr,  Deutschland¬ 
haus,  Stresemannstraße  90, 1  /61,  Raum  208 

So.,  26.  Mai,  T  reuburg,  1 5  Uhr,  Deutschlandhaus, 
Stresemannstraße  90, 1  /61,  Baude 

So.,  26.  Mai,  Angerburg,  Darkehmen,  Coldap,  15 
Uhr,  Deutschlandhaus,  Stresemannstraße  90, 
1/61,  Kasino 

So.,  26.  Mai,  Memel,  15  Uhr,  Paul-Löbe-Institut, 
Lützowplatz  9, 1  /30 


HEIMATKREISCRUPPEN 

1  nsterburg  -  Freitag,  3.  Mai,  1 7  Uhr,  Monatszu¬ 
sammenkunft  in  der  Gaststätte  „Zur  Postkut¬ 
sche",  Homer  Landstraße  208, 2000  Hamburg  74. 
Auskünfte  erteilt  Fritz  Guddat,  Beerboomstük- 
ken  29, 2000  Hamburg  61,  Telefon  0  40/5  53  61  20. 

ERALTENGRUPPEN 

Billstedt  -  Dienstag,  7.  Mai,  19  Uhr,  Zusam¬ 
menkunft  der  Gruppe  in  der  Altentagesstätte 
Lorenzenweg  2b  (gegenüber  Busbahnhof  Bill¬ 
stedt)  zu  einem  Filmvortrag. 

Farmsen-Walddörfer  -  Dienstag,  7.  Mai,  16 
Uhr,  Treffen  der  Frauengruppe  im  Vereinslokal 
des  Condor  e.  V.,  Berner  Heerweg  188,  2000 
Hamburg  72. 

Wandsbek  -  Donnerstag,  2.  Mai,  17  Uhr,  Zu¬ 
sammenkunft  im  Gesellschaftshaus  Lackemann, 
Hinterm  Stern  14. 


Landesgruppe  Baden-Württemberg 

Vors.:  Günter  Zdunnek,  Postfach  12  58, 71 42  Marbacn. 
Geschäftsstelle:  Schloßstraße  92,  7000  Stuttgart 
Schorndorf  -  Mittwoch,  8.  Mai,  14.30  Uhr, 
Treffen  der  Frauengruppe  der  Ost-  und  West- 

Ereußen  in  der  Gaststätte  „ Rössel"  in  Schorndorf. 

>as  Thema  wird  sein  „Gedanken  zum  Mutter¬ 
tag". 

Schwenningen  -  Sonnabend,  25.  Mai,  10  Uhr, 
Frühlingsfest  im  Garten  Gürgele  mit  diversen 
Überraschungen  für  die  Landsleute. 

Ulm/Neu  Ulm -Sonnabend,  4.  Mai,  14.30  Uhr, 
Schabbemachmittag  mit  LM  Pfarrer  i.  R.  Willi 
Baasner  zum  Thema  „Auf  Außenposten  in  Peru 
von  1950  bis  1961"  in  den  Ulmer  Stuben.  -  Sonn¬ 
abend,  1 1 .  Mai,  15  Uhr,  Lichtbildervortrag  durch 
Martin  Höß  im  Saal  der  Heimatstuben,  Unterer 
Kuhberg.  Thema  „Ägypten".  -  Donnerstag,  16. 
Mai,  14.30  Uhr,  Treffpunkt  Donauhalle  zur  Blu¬ 
menschau  in  der  Fried richsau  mit  anschließender 
Einkehr  in  „Teutonia". 


>  / 


VfB  Königsberg  -  Beim  Endspiel  um  die  Deutsche  Eishockey-Meisterschaft  1931, 
ausgetragen  in  Berlin,  unterlag  der  V  fB  Königsberg  Pr.  dem  Berliner  Schlittschuh  Club 
(B.S.C.)  und  errang  damit  den  Titel  des  Vizemeisters.  Mit  dabei  waren  (von  links) 
Helmut  Kluge  (Obmann  mit  Spitznamen  „Schäfchen"),  Günther  Telitzky  (Stürmer), 
Herbert  Telitzky  (Stürmer),  Alfred  Steinort  (Allroundspieler  -  Verteidiger,  Stürmer 
und  Ersatztorwart),  Helmut  Wisniewski  (Verteidiger),  Rohde  (Torwart),  Werner 
Spieß  (Verteidiger),  Bruno  Sziburries  (Stürmer),  Georg  Steinort  (Stürmer)  und  Martin 
Hasford  (Ersatz-Stürmer).  Der  Einsender  des  Fotos,  Willi  Krawzick,  würde  sich  freu¬ 
en,  wenn  aufgrund  dieser  Veröffentlichung  sich  jemand  meldet.  Zuschriften  unter 
dem  Kennwort  „Erinnerungsfoto  851"  an  die  Redaktion  Das  Ostpreußenblatt,  Park¬ 
allee  86, 2000  Hamburg  13,  leiten  wir  gern  weiter.  ro. 


Erlangen  -  Mittwoch,  22.  Mai,  15  Uhr,  Treffen  Fürsprache  Goethes  erfolgte  die  Berufung  Her¬ 
der  Frauengruppe  im  Frankenhof,  Raum  17.  -  ders  als  Generalsuperintendent  und  Prediger  an 
Donnerstag,  23.  Mai,  14  Uhr,  Treffen  auf  der  die  Hofkirche  in  Weimar.  Mit  Goethe  gestaltete 
„Bergkirchweih"  in  „Monis  Bergstation"  gegen-  sich  die  Freundschaft  spannungsreich,  besonders 
über  dem  Riesenrad.  weil  Herder  auch  Schillers  Bekanntschaft  mach- 

Ingolstadt  -  Sonntag,  5.  Mai,  14.30  Uhr,  Hei-  te.  Herder  mußte  mit  einer  schweren  Krankheit 
matnachmittag  im  Restaurant  „Dampflok"  im  leben,  trotzdem  machte  er  noch  eine  Reise  nach 
Ingolstädter  Hauptbahnhof.  Zum  Thema  „Pro-  Egerund  Dresden.  1803  starb  Herder  in  Weimar, 
blematik  der  Oder-Neiße-Linie"  spricht  Dr.  Al-  1950  wurde  in  Marburg  ein  Institut  gegründet, 
fred  Schickei.  Alle  Landsleute  und  Gäste  sind  dasHerdersNamenträgt-esbeschäftigtsichmit 
herzlich  willkommen.  Ost-  und  Mitteleuropa  -  seiner  Geschichte,  seiner 

Kultur  und  seiner  Sprache. 

Landesgruppe  Hessen  Wiesbaden  -  Donnerstag,  9.  Mai,  19  Uhr, 

Vors.:  Anneliese  Franz,  geb.  Wlottkowski,  Tel.  Stammtisch  mderGaststätte  Hummel.  W.Sonne- 
(0  27  71)  59  44,  Hohl  38, 6340  Dillenburg  1  berg,  Mühlwiesenstraße  1.  Es  wird  Mai-Scholle 

Fulda  -  Freitag,  24.  Mai,  13  Uhr,  Busausflug  serviert,  der  Stammtisch  wird  am  Nachmittag 
nach  Frankenberg;  Abfahrt  13  Uhr  von  der  Och-  nut  einem  Nachmittagsspaziergang  verbunden, 
senwiese  DJO-Heim  -  Mittwoch,  15.  Mai,  10  Uhr,  Abfahrt  an  der 

Frankfurt/Main  -  Montag,  13.  Mai,  15  Uhr,  Rhein-Main-Halle/ Haupteingang  zu  einem 
Muttertagsfeier  im  Clubraum  1,  Haus  Dorn-  Muttertagsausflug  der  Frauengruppe  nach  Co- 
busch,  Eschersheimer  Landstraße  248,  mit  Vor-  ehern/ Mosel.  Sonnabend,  2o.  Mai,  N  Uhr, 
trägen  von  Mitgliedern  des  Vorstandes.  -  Vom  Monatsveransta  tung  „Maitanz  im  Haus  der 
25.  bis  zum  26.  Mai,  Tag  der  Danziger  -  Bundes-  Heimat  Erwin  Hinz  spielt  zum  Tanz  auf,  Eintritt 
treffen  in  Koblenz,  Anmeldung  Theo  Merten,  3,  DM.  Am  Pfingstsonntag  fahrt  die  Gruppe 
Telefon  0  60  51  / 32  65  um  '  Uhr  ab  Hauptbahnhof/ Busbahnhof  mit 

Kassel  -  Busfahrt  zum  Deutschlandtreffen  der  ?wei  Bussen  nach  Düsseldorf  zum  Deutschland- 
Ostpreußen  in  Düsseldorf;  Abfahrt  in  Kassel  am  ^eften  der  Ostpreußen.  Es  sind  noch  ca.  20  Platze 
Pfingstsonntag  um  6.30  Uhr  am  Theater  (Kleines  [Tel/  *nfe.rcsse  Kukwa' 

Haus).  Gäste  sind  herzlich  willkommen.  -  Beim  'f *'!rsc^  ^ 

monatlichen  Treffen  der  Kreiseruppe  konnte  der  DM  für  Mitglieder  und  30,-  DM  für  Gaste. 


Landesgruppe  Hamburj 

Vors.:  GünterStanke,  Telefon  (041 0 
ße  40, 2000  Tangstedt 


41  Jahre 

Woche  für  Woche 


SMiDnufunblnii 


grüßen 


zum 

Deutschlandtreffen 


Nur  alle  drei  Jahre  haben  Sie  Gelegenheit,  Ihren  Freunden,  Bekannten  und 
Verwandten  per  Kleinanzeige  einen  Pfingstgruß  zu  besonders  günstigen 
Konditionen  zu  schicken. 

Zum  pauschalen  Vorzugspreis  von  DM  25,-  schalten  wir  für  Sie  eine  An¬ 
zeige  nach  Größe  und  Art  wie  nachstehendes  Muster; 


Kurt  Christokat 
aus  Worienen,  Kr.  Pr.  Eylau 

Rielkestraße  1 1 , 6800  Mannheim 


Überweisen  Sie  bitte  -  getrennt  vom  Text  -  den  genannten  Betrag  in  Höhe 

von  DM  25,-  nur  auf  unser  Postgirokonto  Hamburg  Nr.  90  700-207  mit 

dem  Vermerk  „Deutschlandtreffen“. 

Den  Text  für  Ihre  Anzeige  senden  Sie  uns  bitte  in  der  abgebildeten  Form 
ebenfalls  mit  dem  Stichwort  „Deutschlandtreffen“  getrennt  zu.  Bitte  schrei¬ 
ben  Sie  möglichst  in  Druckbuchstaben,  damit  sich  keine  Setzfehler  ein¬ 
schleichen. 

Annahmeschluß  ist  der  30.  April  1991. 

Durch  Ihren  persönlichen  Anzeigengruß  lösen  Sie  sicher  vielfach  große 
Freude  aus. 


Anzeigenabteilung 
Parkallee  84/86 
2000  Hamburg  13 


Mffk»»  L»nlri  V»r»jl|unJ 

Cfnte*  Adfvnulf  t.onj 


Ere  SfflpnufaiMoti 


n  vier  Wochen  ist  es  soweit:  Pünktlich 
um  9  Uhr  werden  sich  am  Pfingstsonn- 


Deutschlandtreffen 
der  Ostpreußen 


X  abend  (18.  Mai)  die  Hallentore  der  Messe 
Düsseldorf  öffnen  und  die  nach  Zehntau¬ 
senden  zählenden  Landsleute  hindurchlas¬ 
sen.  Landsleute,  die  seit  Wochen  und  Mona¬ 
ten  schon  sehnsüchtig  darauf  warten,  sich 
hier  zu  treffen,  um  miteinander  zu  schab- 
bem  und  fröhlich  zu  sein.  Zum  ersten  Mal 
werden  auch  unsere  Landsleute  in  Mittel¬ 
deutschland  Gelegenheit  haben,  teilzuneh¬ 
men  und  die  herzliche  Atmosphäre  zu  spü¬ 
ren,  die  so  eine  Großveranstaltung  der  Ost¬ 
preußen  umgibt. 

Da  ist  es  kein  Wunder,  daß  es  in  vielen 
Familien  seit  geraumer  Zeit  nur  noch  einen 
Gesprächsstoff  gibt.  Wie  wird  es  diesmal  in 
Düsseldorf  sein?  Werde  ich  meine  alten 
Freunde  Wiedersehen,  meine  alten  Nach¬ 
barn,  meine  Schulkameraden?  Treffe  ich 
vielleicht  noch  jemanden,  den  ich  wohl  noch 
gut  in  Erinnerung  habe,  dem  ich  aber  seit 
Kriegsende  nicht  mehr  begegnet  bin? 

Mancher  mag  da  keine  oder  wenig  Hoff¬ 
nung  haben.  Aber  vor  allem  den  mitteldeut¬ 
schen  Landsleuten  und  Freunden  sei  gesagt, 
daß  es  auch  heute  noch,  46  Jahre  nach  der 
Vertreibung,  vorkommt,  daß  sich  längst  tot- 
geglaubte  Verwandte,  Freunde  und  Be¬ 
kannte  wiederfinden.  Wer  je  eine  dieser  er¬ 
schütternden,  zu  Herzen  gehenden  Begeg¬ 
nungen  miterlebt  hat,  weiß,  wovon  ich  spre¬ 
che. 

Sicher,  da  ist  für  viele,  die  sich  zum  ersten 
Mal  auf  den  Weg  machen  zu  so  einem  Tref¬ 
fen,  Beklemmung  im  Spiel.  Eine  möglicher-  darüber  hinaus,  jedem,  der  nicht  sofort  zu¬ 
weise  längere  Anreise,  eine  Übernachtung  rechtkommt,  behilflich  zu  sein.  Es  gilt  also, 
in  ungewohnter  Umgebung,  auf  den  ersten  nur  das  klein  bißchen  Schwellenangst  am 
Blick  lauter  fremde  Menschen  -  die  Reihe  an  Halleneingang  zu  überwinden  -  mehr  nicht. 
Ausreden  für  eine  Nichtteilnahme  in  Düs-  Nicht  eben  wenige  Landsleute  kommen 
seldorf  kann  lang  sein.  Und  doch,  weiß  man  auch  nach  Düsseldorf,  weil  sie  sich  kulturel- 
Gninde  seines  Herzens  nicht  aus  der  le-  je  Leckerbissen  versprechen.  Sie  werden 
bendigcn  Erinnerung,  daß  Ostpreußen,  so-  natürlich  voll  auf  ihre  Kosten  kommen.  In 
bald  sie  auch  nur  zu  einer  kleinen  Gruppe  pQige  9  haben  wir  ja  schon  das  vorläufige 
Zusammenkommen,  nicht  mehr  allein  sind?  programm  vorgestellt.  Es  befindet  sich  zur 
Weiß  man  nicht,  daß  die  Ostpreußen  gesel-  Zeit  in  Überarbeitung  und  wird  in  seiner 
hg  und  lustig,  hilfsbereit  und  freundlich  endgültigen  Fassung  in  Kürze  im  Ostpreu- 
sind .  ßenblatt  abgedruckt.  Dies  soll  nicht  nur 

Wer  es  wirklich  vergessen  haben  sollte,  dazu  dienen,  den  Mund  wäßrig  zu  machen, 
wird  während  des  Deutschlandtreffens  sehr  sondern  vor  allem  dazu,  sich  schon  im  vor¬ 
schnell  daran  erinnert.  Die  perfekte  Organi-  hinein  zu  orientieren.  Jeder  kann  sich  dann 
sation  macht  es  möglich,  daß  jeder  seinen  die  8anz  persönlichen  Höhepunkte  des 
Heimatkreis  in  den  Hallen  schnell  findet  Deutschlandtreffens  zusammensteUen. 
(Plan  und  Aufteilung  unten  auf  dieser  Seite),  Natürlich  haben  viele  Landsleute  sich 

und  es  dann  auch  nicht  mehr  sehr  weit  hat,  schon  fest  entschlossen,  haben  Zimmer  ge- 
bis  er  vor  den  Tischen  steht,  auf  denen  sein  bucht  und  wissen  schon,  wie  sie  das  Pfingst- 
vertrautes  Ortsschild  sichtbar  wird.  Kreis-  wrvhpnpndp  in  r>ii<«plHnrf  Aimopcialipn 
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Halle  5  M 
Halle  2  m 

Halle  2  Übersicht  über  die  Lage  der  Hallen  auf  dem  Messegelände  Düsseldorf.  Die  Verteilung  der  Heimatkreise  auf  die 
Halle  3  nebenstehend  aufgelistet.  Darüber  hinaus  können  aus  dem  Plan  die  Lage  der  Parkplätze,  die  einzelnen  Verkphr«/« 
Halle  4  Standorte  der  sonstigen  Einrichtungen  entnommen  werden.  k  h 
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Aus  den  Heimatkreisen 

Die  Kartei  des  Heimatkreises  braucht  Ihre  Anschrift.  Melden  Sie  deshalb  jeden 
Wohnungswechsel.  Bei  allen  Schreiben  bitte  stets  den  letzten  Heimatort  angeben 


Angerbure 

Kreisvertreter  Friedrich-Karl  Milthaler,  Tel.  (0  46  25) 
2  17,  Cörrisau,  2381  Silberstedt.  Geschäftsstelle  und 
Archiv:  Herbert  Lehmann,  Institut  für  Heimatfor¬ 
schung,  Tel.  (0  42  61)  8  37  67,  Gerberstraße  12,  2720 
Rotenburg  (Wümme) 

Deutschlandtreffen  Pfingsten  -  Halle  3 

Das  Deutschlandtreffen  der  Ostpreußen  — 

Der  Heimat  verpflichtet  -  am  18./19.  Mai  1991 
(Pfingstsonnabend  und  Sonntag)  in  Düsseldorf 
ruft  auch  alle  Angerburger  aus  Stadt  und  Kreis 
auf,  dabei  zu  sein.  Uber  aie  Programmgestaltung 
informiert  laufend  unser  Ostpreußenblatt.  Unse¬ 
re  Kreisgemeinschaft  trifft  sich  in  der  Halle  3. 
Dort  ist  eine  große  Anzahl  von  Sitzplätzen  reser¬ 
viert.  Teilnehmerabzeichen  für  das  Deutschland¬ 
treffen  im  Vorverkauf  zum  Preis  von  10  DM  kön¬ 
nen  beim  Kreisvertreter  sofort  bestellt  werden. 
Unterkunftsmöglichkeiten  in  Düsseldorf  werden 
in  jeder  Folge  dieser  Zeitung  angeboten.  Auch 
bieten  örtliche  Gruppen  unserer  Landsmann¬ 
schaft  preisgünstige  Gemeinschaftsfahrten  nach 
Düsseldorf  an.  Lassen  Sie  uns  Angerburger  in 

froßer  Zahl  dazu  beitragen,  sichtbar  zu  machen, 
aß  wir  uns  unserer  Heimat  verpflichtet  fühlen. 
Die  37.  Angerburger  Tage  in  unserem  Paten¬ 
kreis  Rotenburg  (Wümme)  finden  am  Wochen¬ 
ende  14./ 1 5.  September  1991  statt.  Um  unserem 
Geschäftsführer,  Herrn  Lehmann,  die  Arbeit  zu 
erleichtern,  melden  Sie  bitte  möglichst  frühzeitig 
Ihre  Quartierwünsche  an.  Da  die  Unterbrin¬ 
gungsmöglichkeiten  in  der  Stadt  Rotenburg  bei 
oer  großen  Besucherzahl  immer  weniger  ausrei¬ 
chend  werden,  müssen  auch  die  umliegenden 
Orte  mit  in  Anspruch  genommen  werden.  Teilen 
Sie  daher  bitte  Herbert  Lehmann,  Geschäftsstelle 
der  Kreisgemeinschaft  Angerburg  im  Institut  für 
Heimatforschung,  Gerberstraße  12,  2720  Roten¬ 
burg  (Wümme),  bei  Ihrer  Anmeldung  auch  mit, 
ob  Sie  mit  der  Bahn  oder  mit  dem  eigenen  Kraft¬ 
fahrzeuganreisen  und  ob  Sie  ggf.  mit  einer  Unter¬ 
bringung  außerhalb  der  Stadt  einverstanden  sein 
würden. 


Braunsberg 

Kreisvertreter  Gerhard  Steffen.  Geschäftsstelle:  Pa¬ 
tenstelle  Braunsberg,  Stadtverwaltung,  Postf.  59  09, 
4400  Münster 

Deutschlandtreffen  Pfingsten  -  Halle  2 


Kirchspiel  Lichtenau  mit  Eschenau,  Lieben¬ 
thal  und  Lotterbach.  Wirtreffen  uns  am  1./2.  Juni 
1991  in  Lichtenau-Kleinenbergbei  Paderborn  im 
Gasthaus  Engemann.  Der  Haupt-Trefftag  ist 
Sonnabend,  1.  Juni.  Anmeldung  schriftlich  oder 
telefonisch  bitte  an  Bürgermeister  Josef  Sievers, 
Ermiandstraße  35, 4791  Lichtenau /Westf.,  Tele¬ 
fon  0  52  95/6 19.  Wer  am  Bahnhof  Paderborn  ab¬ 
geholt  werden  will,  möge  dies  bei  der  Anmel¬ 
dung  mitteilen.  Wer  Übernachtung  im  Gasthaus 
Engemann  wünscht,  sollte  sich  rechtzeitig  bei  BM 
Sievers  melden.  Bitte  Heimatbilder  und  -Dias 
mitbringen  (Projektor  vorhanden).  Unbedingt 
erwünscht  ist:  Gute,  freudige  Laune  beim  gemüt¬ 
lichen  Beisammensein  mit  viel  schabbem. 

Ebenrode  (Stallupönen) 

Kreisvertreter  Paul  Heinacher,  Telefon  (0  41  83)  22  74, 
Lindenstraße  14,  2112  Jesteburg.  Geschäftsstelle:  Bri¬ 
gitta  Wolf,  Telefon  (040)5384640,  Kulenkamp6,2000 
Hamburg  63 
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Fahrt  nach  Nordostpreußen;  Sonderfahrt  der 
„Schwentischker  Freunde"  vom  16.  bis  24.  Juni, 
wobei  auch  an  zwei  Tagen  der  Besuch  des  nörd¬ 
lichen  Teils  der  Rominter  Heide  eingeplant  ist. 
Die  Schwentischker  (Schanzenorter)  treuen  sich, 
nach  47  Jahren  ihren  Heimatort,  beliebte  Aus¬ 
flugsziele  ihrer  Jugendzeit  wiederzusehen.  Eine 
besonders  lohnende  Reise  für  die  früheren  Be¬ 
wohner  des  südlichen  Teils  des  Heimatkreises, 
da  die  Anfahrt  dorthin  an  zwei  Tagen  von  Tilsit 
aus  erfolgen  wird.  Für  die  Übernachtung  sind  im 
vorgenannten  Zeitraum  zwei  Übernachtungen  in 
Marienburg  und  je  drei  in  1  ilsit  und  Memel 
vorgesehen.  Neben  den  Besichtigungen  derStai 
Memel,  des  Bemsteinmuseums  in  Polangen  ist 
auch  ein  Ausflug  nach  Nidden  eingeplant.  Je 
nach  Wunsch  kann  die  Rückfahrt  über  Königs¬ 
berg  erfolgen.  Reisekosten  je  Person  998  DM. 
Darin  enthalten  die  Kosten  für  Ausflüge  und  Ein¬ 
trittsgelder.  Es  sind  noch  Plätze  frei!  Umgehende 
Meldung  an  Hedwig  Reddel,  Telefon  0  21  91/ 
7  48  79.  Dort  erfahren  Sie  auch  weitere  Einzelhei- 
ten 

Ostpreußisches  Schickal  -  Immer  wieder  er¬ 
hält  die  Kreisvertretung  Briefe  von  Landsleuten 
aus  den  neuen  Bundesländern,  deren  I  nhal  t  deut¬ 
lich  macht,  wie  schwer  Familien  unseres  Heimat¬ 
kreises  durch  die  Auswirkungen  des  unseligen 
Zweiten  Weltkrieges  getroffen  wurden.  So  mel¬ 
dete  sich  erstmalig  der  am  1.  Februar  1932  m 
Ebenrode  geborene  Horst  Engelhardt,  um  über 
die  Kreisvertretung  Verbindung  mit  Spielkame¬ 
raden  aus  der  Zeit  in  der  Kreisstadt  zu  bekom¬ 
men.  Sein  Vater,  Gustav  Engelhardt,  stammte  aus 
Kattenau,  seine  Mutter  Minna  E.,  geborene  Bek- 


ker,  aus  Paballen.  Sein  Großvater,  Friedrich  (?) 
Engelhardt,  war  der  im  Kreisgebiet  als  ambulan¬ 
ter  Händler  und  Aussteller  auf  dem  Wochen¬ 
markt  und  Herbstjahrmarkt  bekannte  „Wu- 
schenmann"  (Pantofrelverkäufer).  Sein  Vater  ar¬ 
beitete  zuletzt  im  Landratsamt  (Wiesenbauamt, 
später  Kohlenstelle).  1936  zogdie  Familie  von  der 
Bergstraße  3  (genannt  Buflenwinkel)  in  eine 
Stadtrandsiedlung,  Brunnenweg  17.  Am  20. 
April  1938  kam  Horst  Engelhardt  in  die  Volks¬ 
schule  (Stadtschule);  sein  Klassenlehrer  war  Max 
Kempas,  der  Vater  des  am  13.  März  1945  im  Kes¬ 
sel  von  Heiligenbeil  gefallenen  Btl.  Kdr.,Traugott 
Kempas,  Träger  des  Eichenlaubs  zum  Ritter¬ 
kreuz.  Ab  1942  besuchte  Horst  Engelhardt  das 
Realgymnasium.  Bei  der  Flucht  kam  er  vorerst 
mit  seiner  Mutter  nach  Bartenstein  (Ostpr),  später 
nach  Hohenstein  /Sachsen.  Im  Januar  1945  erhielt 
die  Familie  die  Nachricht,  daß  der  Vater  in  Kö¬ 
nigsberg  verunglückt  sei.  Trotz  der  bedrohlichen 
Lage  versuchte  die  Mutter  daraufhin,  die  Pro¬ 
vinzhauptstadt  zu  erreichen  und  gelangte  dabei 
in  den  Konigsberger  „Kessel".  Zwangsarbeit  auf 
einem  Gut,  Gefängnisstrafe  und  Tod  1948  wer¬ 
den  später  in  einem  Brief  von  Leidensgefährten 

feschildert.  Das  Schicksal  des  Vaters  ist  unbe- 
annt.  Wer  kann  Hinweise  dazu  geben?  Horst 
Engelhardt  würde  sich  ferner  freuen,  wenn  er  auf 
diesem  Wege  Verbindung  mit  Spielgefährten  aus 
der  Zeit  im  Brunnenweg  bekommen  würde.  Sie 
heißen  Kurt,  Kuno  und  Günther  Krüger,  Alfred 
Hartmann,  Otto  und  Fritz  Pritzkat  (oder 
Pritschkat)  und  Helmut  Droßmann.  Er  besitzt 
noch  mehrere  Bilder  von  ihnen.  Wer  kennt  die 
Anschriften  der  oben  genannten  Personen?  Wer 
kennt  darüber  hinaus  Horst  Engelhardt  aus  der 
Schule  und  setzt  sich  ggf.  mit  ihm  in  Verbindung? 
Zuschriften  bitte  an  den  Kreisvertreter  oder  an 
Horst  Engelhardt,  der  heute  in  der  Rathenaustra¬ 
ße  33, 0-9704  Falkenstein,  wohnt. 

Fischhausen 

Kreisvertreter  Louis-Ferdinand  Schwarz.  Geschäfts¬ 
stelle:  Gisela  Hußfeld,  Telefon  (0  41  01)  2  20  37  (di.-fr. 
8  bis  12  Uhr),  Postfach  17  32, 2080  Pinneberg 
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Besuch  in  Königsberg  -  Im  Ostpreußenblatt, 
Folge  10,  Seite  20  berichtete  der  Vorsitzende 
Loüis-Ferdinand  Schwarz  über  den  Hilfstrans¬ 
port  und  den  damit  verbundenen  Besuch  in  Kö¬ 
nigsberg.  Die  Leser  des  Heimatbriefes  „Unser 
schönes  Samland"  finden  diesen  Bericht  in  der 
vor  kurzem  versandten  Folge  109.  Die  darauf  per 
Brief  und  Telefon  in  der  Geschäftsstelle  und  pri¬ 
vat  eingehenden  Fragen  und  Fotobestellungen 
sind  kaum  zu  bewältigen.  Anläßlich  des  Bundes- 
treffens  in  Düsseldorf  werden  der  Vorsitzende 
Louis-Ferdinand  Schwarz  und  Gisela  Hußfeld 
erschöpfende  Auskunft  geben  und  Fotos  dieser 
Reise  zeigen. 

Gruppenreisen  nach  Rauschen  -  Liebe 
Landsleute,  von  Juni  bis  August  1991  führen  wir 
Gruppenreisen  von  Hamburg  nach  Königsberg 
durch.  Die  Unterkunft  für  diese  Sondergruppen 
ist  im  Hotel  „Wolna"  in  Rauschen  vorgesehen. 
Vorgesehen  sind  Fünf-  und  Achttagereisen.  Er¬ 
ster  Keisetermin  dieser  Kurzflugreise  ist  der  9.  bis 
1 3.  Juni  1991.  Einzelheiten  dieser  Reisen  erfahren 
Sie  nach  Anmeldung.  Sollten  Sie  sich  heute  nicht 
entscheiden  können,  sprechen  Sie  uns  Pfingsten 
(18.  und  19.  Mai  1991)  in  Düsseldorf  beim  Bun¬ 
destreffen  an.  ln  Halle  4  am  Informationsstand 
beantworten  wir  Ihre  Fragen  und  nehmen  An¬ 
meldungen  entgegen. 

Goldap 

Kreisvertreter  Dr.  Hans  Erich  Tofferl,  Telefon  (0  83 
21)  32  30,  Haus  in  denTannen,  8972  Sonthofen-Hüt¬ 
tenberg.  Geschäftsstelle:  Helmut  Schröder,  Telefon  (0 
41  63)  54  22,  Schlehenweg  4, 2152  Horneburg 
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Auf  dem  großen  Deutschlandtreffen  der  Ost¬ 
preußen  zu  Pfingsten  1991,  wieder  in  Düsseldorf 
wie  vor  drei  Jahren,  sind  für  uns  Goldaper  am 
Pfingstsonnabend,  18.  Mai,  und  am  Pfingstsonn¬ 
tag,  19.  Mai,  in  der  Messehalle  3  Tische  für  430 
Personen  reserviert,  in  der  sich  auch  unsere 


den  Messehallen  ein  umfangreiches  Programm 
mit  kulturellen  und  unterhaltenden  Darbietun¬ 
gen,  mit  Ausstellungen,  Verkaufsständen,  auch 
ein  Sonderpostamt  mit  Sonderstempel  und  vor 
allem  die  große  Kundgebung  am  Pfingstsonntag 
um  1 1  Uhr  in  Halle  9,  an  der  jeder  Ostpreuße  teil¬ 
nehmen  sollte.  Ich  würde  mich  sehr  freuen,  wenn 
auch  viele  Goldaper  Landsleute  an  diesem  gro¬ 
ßen  Deutschlandtreffen  der  Ostpreußen  teilneh¬ 
men  würden.  Insbesondere  alle  in  der  näheren 
und  ferneren  Umgebung  von  Düsseldorf  woh¬ 
nenden  Goldaper  Landsleute  sollten  die  große 
Demonstration  der  Ostpreußen  und  Ostpreu¬ 
ßens  nicht  versäumen,  damit  wir  der  Umwelt 
zeigen,  daß  wir  unsere  ostpreußische  Heimat 
nicht  vergessen  haben  und  nicht  vergessen  wer¬ 
den  und  unsere  Recht  auf  die  Heimat,  unbeirrt 
vom  politischen  Tagesgeschehen,  nach  wie  vor 
aufrechterhalten.  Gerade  in  den  vor  uns  stehen¬ 
den  Verhandlungen  zwischen  der  Bundesrepu¬ 
blik  Deutschland  und  der  Republik  Polen  ist  es 


besonders  wichtig,  daß  auch  wirOstpreußen  laut 
und  deutlich  gehört  werden,  denn  es  geht  um  das 
Schicksal  unserer  ostdeutschen  Heimat  und  um 
das  Schicksal  unserer  deutschen  Landsleute,  die 
in  den  Gebieten  jenseits  von  Oder  und  Neiße  ver¬ 
blieben  sind.  Sie  sollen  wissen  und  erfahren,  daß 
wir  nach  wie  vor  in  Treue  zu  ihnen  und  unserer 
Heimat  stehen.  Bitte  merken  Sie,  liebe  Goldaper 
Landsleute,  auch  schon  vor,  daß  unser  großes 
Goldaper  Heimattreffen  am  24./2S.  August  1991 
in  unserer  Patenstadt  und  unserem  Patenkreis 
Stade  -  wie  im  Vorjahr  im  Stadeum  -  stattfindet. 
Wer  nicht  nach  Düsseldorf  kommen  kann,  sollte 
sodann  wenigstens  einmal  im  Jahr  im  Goldaper 
Heimatkreise  erscheinen.  Bitte  verabreden  Sie 
sich  schon  jetzt  mit  Freunden  und  Nachbarn, 
damit  Sie  sich  entweder  in  Düsseldorf  und /oder 
in  Stade  treffen  und  nicht  enttäuscht  sind,  wenn 
Sie  niemand  aus  der  näheren  Heimat  vorfinden. 
Auf  Wiedersehen  zu  Pfingsten  in  Düsseldorf  und 
Ende  August  in  Stade. 

Königsberg-Stadt 

Stadtvorsitzenden  Klaus  Weieelt.  Geschäftsstelle: 
Annelies  Kelch,  Luise-Hensel-Straße  50, 5100  Aachen 
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Das  Ostpreußentreffen  findet  in  Düsseldorf 

statt, 

Königsberg  Pr.  Halle  4  zur  Verfügung  hat. 

So  fragt  Eure  Enkel,  sie  fahr'n  Euch  gern  hin, 

so  hat  Pfingsten  für  alt  und  jung  einen  Sinn. 

Anmeldung  der  Jugendlichen  bei  der  Stadtge¬ 
meinschaft  Königsberg,  Annelies  Kelch,  Luise- 
Hensel-Straße  50,  5100  Aachen,  Telefon  02  41/ 
6  81  09. 

Königsberg  Pr.  -  Gruppe  in  Dortmund  -  Das 
April-Treffen  der  Gruppe  war  diesmal  ein  Ereig¬ 
nis  von  besonderer  Bedeutung,  da  zunächst  Herr 
Manthey  einen  Bericht  über  die  gegenwärtige 
Situation  in  der  Stadt  ablieferte,  und  begleitet 
wurde  von  dem  in  der  Stadtverwaltung  der  Pre- 
gelstadt  für  das  Hotelwesen  zuständigen  Direk¬ 
tor.  Für  diejenigen  Gruppenzugehörigen,  die  im 
Juni  nach  Königsberg  fliegen  werden,  waren  dies 
interessante  Ausführungen,  die  indessen  noch 
übertroffen  wurden  von  dem  anschließenden 
Dia- Vortrag.  Hier  war  es  Winfried  Hinz,  gebürti¬ 
ger  Königsoerger,  und  heute  Stadtdirelctor  in 
Dortmund,  der  seine  Landsleute  erfreute  mit 
Aufnahmen,  die  er  während  seines  Besuches  zu 
Hause  in  der  Osterwoche  am  Pregel  gemacht 
hatte.  Besonders  eindrucksvoll  waren  die  Bilder 
des  ökumenischen  Ostergottesdienstes  in  der 
Domruine,  den  Touristen  und  über  500  Neubür¬ 
ger  der  Stadt  gemeinsam  gefeiert  haben,  und  des¬ 
sen  Höhepunkt  sicher  das  Vaterunser  in  vielen 
Sprachen  war.  Herr  Hinz  wußte  auch  zu  berich¬ 
ten  von  der  freundlich-toleranten  Art  der  russi¬ 
schen  Bewohner  der  Pregelstadt,  und  wie  oft 
auch  Einladungen  ausgesprochen  wurden,  im¬ 
pulsiv  und  plötzlich.  Königsberg  scheint  nach 
dem  sehr  ausführlichen  Dia-Bericht  heute  mehr 
als  zuvor  eine  erneute  Stätte  positiver  Begegnung 
zu  werden  und  auch  im  kulturellen  Bereich  wie¬ 
der  in  die  Nähe  einer  Brückenstadt  zu  gelangen. 
Auch  aus  der  Dortmunder  Gruppe  von  Königs- 
bergem  sind  schon  Briefkontakte  in  die  Heimat 
entstanden,  und  sicher  wird  noch  manches  neu 
aufgebaut  werden  können,  was  lange  brach  ge¬ 
legen  hat.  Das  nächste  Treffen  in  Dortmund  wird 
in  der  Woche  nach  dem  Besuch  in  der  Heimat  im 
Juni  stattfinden,  und  rechtzeitig  wird  der  Termin 
dann  bekanntgegeben. 

Freundeskreis  ehemaliger  Guttemplerju¬ 
gend  (I.O.G.T.)  aus  Ostpreußen  -  Unser  dies¬ 
jähriges  Treffen  findet,  wie  bereits  im  Weih¬ 
nachtsrundschreiben  angekündigt,  vom  21.  bis 
26.  Mai  in  der  Gesamtdeutschen  Bildungsstätte 
Flimmighausen,  nahe  Bad  Driburg,  statt.  Der 
Heimleiter  hat  uns  für  fünf  Tage  das  Haus  reser¬ 
viert.  Genügend  Zeit  für  die  verschiedensten  Pro¬ 
gramme,  auch  für  Plachandem  mit  ehemaligen 
Bowkes  und  Marjellens.  UnserTreffen  des  letzten 
Jahres  war  für  alle  50  Teilnehmer  ein  tolles  Erleb¬ 
nis.  Man  verbrachte  sonnige  Tage  in  kamerad¬ 
schaftlicher  Harmonie.  Der  Neuling  Emst 
Schulz,  der  als  Sänger  und  Schauspieler  in  Mittel¬ 
deutschland  an  verschiedenen  Bünnen  nach  1945 
tätig  war  und  auf  abenteuerliche  Weise  kurz  vor 
Öffnung  der  Mauer  zu  uns  fand,  erfreute  uns  mit 
Liedern  und  Arien  und  wird  auch  dieses  Jahr 
unser  Programm  beleben.  Da  werden  Erinnerun¬ 
gen  wach,  so  z.  B.  an  Charlotte  Daudert,  die  in 
Königsberg  zu  unseren  Jugendlogen  gehörte,  wo 
sie  ihre  ersten  Tanzschritte  beim  Volkstanz  tat. 
Sie  ist  hier  im  Westen  nach  dem  Kriege  leider  viel 
zu  früh  verstorben.  Als  unseren  Ehrengast  begrü¬ 
ßen  wir  des  öfteren  Dr.  Wilhelm  Schemus(Kog.), 


Er  war  unser  letzter  Gau  jugend  wart,  der  erst  sein 
Amt  aufgeben  mußte,  nachdem  1935  auch  unsere 
Jugendarbeit  verboten  wurde.  Die  „Ehemaligen" 
stammen  aus  den  Königsberger  Wehrlogen  „Im¬ 
mergrün"  und  „Felsenfest",  „Wacht  im  Osten", 
den  Jugendlogen  „Jung  Vaterland",  „Immer¬ 
grün",  „Lebensquell"  u.  a.  und  aus  der  Tilsiter 
Wehrloge  „Wegweiser".  Für  unsere  Chronik  aus 
der  Zeit  in  Ostpreußen  erbit¬ 
ten  wir  Kurzberichte,  Fotos  u.  - 

a.  (auch  solche  von  den 


weilen,  treffen  sich,  wie  früher,  in  Halle  Königs¬ 
berg  (4). 

Tragheimer  Mädchen  Mittelschule  zu  Kö¬ 
nigsberg  (Pr)  -  Einladung  zum  Klassentreffen 
der  lb,  Abgangsjahrgang  1937,  vom  9.  bis  12.  Mai 
1991  in  Bad  Pyrmont.  Anmeldung  erbittet  Herta 
Rosenberg,  geb.  Till,  Rarsrott  5,  2300  Kiel  14. 

Seit  1973  trifft  sich  eine  kleine  Schar  von  14  Ehe¬ 
maligen  des  Abgangsjahrgangs  1941,  Klasse  b, 
Klassenlehrer  Konrektor  Reinhard,  jedes  Jahr. 
Wir  waren  aber  weit  über  30  Marjellens.  Wo 
steckt  Ihr  alle?  In  diesem  Jahr  treffen  wir  uns  vom 
30.  August  bis  2.  September  in  Fredeburg/Sauer- 
land.  Meldet  Euch  bitte  bei  Anneliese  Bundt,  geb. 
Klein-Knäppelsdorf,  Großenhainer  Straße  8,  W- 
2171  Armstorf-Domsode,  oder  bei  Ursula  Gri- 

full,  geb.  Schiller,  Poststraße  32,  W-3384  Lieben- 
urg. 

Königsberg-Land 

Kreisvertreten  Helmut  Borkowski,  Ellemweg  7, 4540 
Lengerich,  Telefon  (0  54  81)  25  98.  Geschäftsführen 
Siegfried  Brandes,  Telefon  05  71/8  07-22  70,  Portastra¬ 
ße  13  -  Kreishaus,  4950  Minden 
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Bundestreffen  in  Düsseldorf -Die Landsleute 
der  Heimatkreisgemeinschaft  Landkreis  Königs¬ 
berg  (Pr)  treffen  sich  Pfingsten  1991  auf  dem  Bun¬ 
destreffen  in  Düsseldorf  m  Halle  4.  Die  Heimat¬ 
kreisgemeinschaft  bietet  dort  zusammen  mit  der 
Kreisgemeinschaft  Fischhausen  einen  umfang¬ 
reichen  Informationsstand  an.  Ebenso  wird  an 
gleicher  Stelle  der  „Freundeskreis  zur  Erhaltung 
und  Pflege  ostdeutschen  Kulturgutes"  einen 
Ausstellungsstand  präsentieren.  Erwähnens¬ 
wert  bleibt  in  diesem  Zusammenhang  noch,  daß 
der  Ortsvertreter  von  Powunden,  Heinz  Misch- 
ke,  noch  kurz  vor  dem  Bundestreffen  in  Powun¬ 
den  weilen  wird,  um  dann  in  Düsseldorf  die  neu¬ 
esten  Eindrücke  aus  der  Heimat  schildern  zu 
können.  Im  übrigen  hält  der  Informationsstand 
für  Sie  auch  Ortsschilder  bereit,  die  Sie  für  Ihre 
Platzreservierungen  verwenden  können. 

PalmburgerTreffen  -Das  nächste  Palmburger 
Treffen  findet  in  der  Zeit  vom  20.  bis  23.  Septem¬ 
ber  1991  statt,  und  zwar  in  der  Europäischen 
Heimvolkshochschule  Bevensen,  Klosterweg  4, 
3118  Bad  Bevensen.  Interessierte  Teilnehmer  soll¬ 
ten  sich  aus  organisatorischen  Gründen  bereits 
heute  mit  Erika  Politt  in  Verbindung  setzen.  Frau 
Politt  erreichen  Sie  unter  folgender  Anschrift: 
Neumünstersche  Straße  23,  2000  Hamburg  20, 
Telefon  0  40/47  93  77. 

Lötzen 

Kreisvertreter  Prof.  Dr.  Walter  Piel,  Eichhoffstr.  37, 
4600  Dortmund  50,  Telefon  (02  31)  73  68  33 
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Gottesdienste  -  Der  polnische  Pfarrer  der 
evangelischen  Kirchengemeinde  Lötzen/Gi- 
zycko.januszjagucki,  lädt  alle  Landsleute  zu  fol¬ 
genden  Gottesdiensten  in  deutscher  Sprache  ein 
-jeweils  um  9.30  Uhr:  16. 06. 91  -  Pfarrer  Leuve, 
Bielefeld;  23. 06. 91  -  Dekan  i.  R.  S.  Dembowski, 
Bad  Hersfeld;  07.  07.  91  -  Bischof  i.  R.  Heintze, 
Stuttgart;  21.  07.  91  -  Pfarrer  W.  Vahrenkamp, 
Soest;  1 1. 08. 91  -  Pfarrer  G.  Kraft,  Düsseldorf.  Die 
Hauptgottesd  ienste  in  polnischer  Sprache  finden 
jeden  Sonntag  um  1 1  Uhr  statt.  Hier  setzt  Pfarrer 


jeden  Sonntag  um  1 1  Uhr  statt.  Hier  setzt  Pfarrer 
Jagucki  eine  gute  Tradition  seiner  deutschen 
Amtsvorgänger  im  Kreise  Lötzen  fort,  die  seit  der 
Reformation  bis  zu  den  zwanziger  und  beginnen¬ 
den  dreißiger  Jahren  ebenfalls  evangelische  Got¬ 
tesdienste  in  beiden  Sprachen  abhielten,  und 
zwar  in  der  damals  noch  lebendigen  polnischen 
Mundart  Masurisch  und  in  deutscher  Sprache  - 
so  z.  B.  auch  noch  Pfarrer  Erich  Schwarz  in  Mil- 
ken. 

Mohrungen 

Stell  vertretender  Kreisvertreten  Siegfried  Kloß,  Tele¬ 
fon  0  41  31/1  81  87,  Lindenweg  6, 2126  Adendorf 
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Ehrungen  -  Bei  der  Feierstunde  anläßlich  des 
40jährigen  Bestehens  der  Berliner  Gruppe  wur¬ 
den  für  ihre  Verdienste  um  unsere  Heimat  mit 
dem  silbernen  Ehrenzeichen  der  Landsmann¬ 
schaft  Ostpreußen  ausgezeichnet:  Grete  Deppner 
aus  Königsdorf,  Frieda  Godow  aus  Mohrungen, 
Käte  Krause  aus  Güldenboden,  Käte  Schmidt  aus 
Klein  Kanten,  Martha  Woelk  aus  Mohrungen 
und  Paul  Kienapfel  aus  Hagenau.  Die  Auszeich¬ 
nungen  überreichte  der  Vorsitzende  der  LO- Lan¬ 
desgruppe  Berlin,  Georg  Vögerl. 


Kreisvertreter:  Georg  Schiller.  Geschäftsstelle:  Tele¬ 
fon  (0  41  71)  24  00,  Rote-Kreuz-Straße  6, 2090  Winsen 
(Luhe) 
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Sommerfreizeit  -  Vom  14.  bis  28.  Juli  veran¬ 
staltet  die  Schloßberger  J ugend  in  Ratzeburg  eine 


Grundlogen/ Erwachsenen¬ 
gruppen)  Zugesandtes  wird 
auf  Wunsch  zurückgegeben 
und  Portoauslagen  erstattet. 
Anfragen  sind  zu  richten  an: 
Hans  Ivenhof,  Auf  dem  Gras¬ 
kamp  56,  4650  Gelsenkirchen, 
Telefon  02  09/2  41  22  (bitte 
länger  schellen  lassen).  Freun¬ 
de,  die  Pfingsten  in  Düsseldorf 


Ostpreußen-Gruppenreisen 

in  alle  Teile  der  Welt  JP? 

Wir  informieren  und  beraten  Sie  beim  Deutschlandtreffen 
in  Düsseldorf,  Halle  6. 

Hans-Joachim  Wolf,  WGR-Reisen  Berlin 


Allgemeines 
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80,  am  2.  Mai 

Kuciewski,  Walter,  aus  Haasenbere,  Kreis  Or- 
telsburg,  jetzt  Tegelbusch  33, 2902  Rastede,  am 
9.  Mai 

Ruhr,  Dora,  geb.  Unruh,  aus  Kahlholz,  Kreis  Hei¬ 
ligenbeil,  jetzt  Bahnhofstraße  79, 2854  Loxstedt, 
am  3.  Mai  . 

Meier,  Fritz,  aus  Kandau,  Kreis  Gerdauen,  und 
Kostkeim,  jetzt  ln  den  Birken  44,  6781  Hinter¬ 
weidenthal,  am  3.  Mai 

Nock,  Fritz,  aus  Rummau,  Kreis  Orteisburg,  jetzt 
Jahnstraße  74,  2150  Buxtehude,  am  9.  Mai 
Rösner,  Gertrud,  geb.  Ostrowski,  aus  Friedrichs¬ 
hof,  Kreis  Orteisburg,  jetzt  Claustorwall  8, 3380 
Goslar,  am  9.  Mai 

Rott,  Otto,  aus  Gumbinnen,  Poststraße  24,  jetzt 
Müllenhoffstraße  3, 1000  Berlin  61,  am  7.  Mai 
Schnittka,  Magdalena,  geb.  Orzessek,  aus  Kreuz- 
bom,  Kreis  Lyck,  und  Lyck,  jetzt  Ritterhuder 
Heerstraße  70, 2800  Bremen  21,  am  10.  Mai 
Schwenzfeier,  Hildegard,  geb.  Kniep,  aus  Gum¬ 
binnen,  Friedrichsfelder  Weg  19,  jetzt  Warner¬ 
straße  7, 4100  Duisburg  17,  am  6.  Mai 
Trzeciak,  Wilhelmine,  geb.  Bojahr,  aus  Höhen¬ 
werder,  Kreis  Orteisburg, Jetzt  Ahler  Grenz¬ 
weg  32, 4980  Bünde  1,  am  /.  Mai 
Uhse,  Elisabeth,  aus  Königsberg,  jetzt  Bayem- 
straße  10,  3500  Kassel,  am  11.  Mai 
Worff,  Martha,  geb.  Gayk,  aus  Seenwalde,  Kreis 
Orteisburg,  jetzt  Trottenmättle  2,  7808  Wald- 
kirch,  am  11.  Mai 

zur  diamantenen  Hochzeit 
Steckler,  Otto,  Ing.-grad.,  und  Frau  Hertha,  geb. 
Schulz,  aus  Königsberg,  Nacccr  Ccrtcr.  ur.d 
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unserem  Landsmann  Helmut  Jelonek  im  erwei-  „Liebe  Patenbürgerinnen  und  Patenbürger:  Die 

terten  „Freizeitraum"  statt.  In  Willich  3  (Schief-  Gemeinde  Fleikendorf  lädt  Sie  alle  ganz  herzlich  zum  75.  Geburtstaj 

bahn)  Ortsteil  Niederheide,  Pirolstraße  14,  Tele-  zum  traditionellen  Patenschaftstreffen  am  Sonn-  Aust,  Elfriede,  aus  £ 

fon021 54-5377. Übernachtungswünschebittean  abend,  8.  Juni,  um  19  Uhr  im  Ratssaal  des  Hei-  men,  fetzt  Comelii 

diese  Adresse  schriftlich  oder  telefonisch  richten,  kendorfer  Rathauses  ein.  Bei  unserem  letzten  am  9.  Mai 

Das  Treffen  findet  am  Sonnabend,  1.  Juni  1991,  Treffen  im  Jahre  1989  war  die  leise  Hoffnung  Bendig,  Herta,  geb.  I« 

statt,  es  steht  unter  dem  Motto  „Wo  sind  sie  ge-  geäußert  worden,  daß  die  starren  Grenzen  im  Wehlau,  Neustraß» 

blieben".  Den  Entwurf  der  Dorfchronik  beider  Osten  ein  klein  wenig  in  Bewegung  geraten  könn-  Wiesloch,  am  10.  V 

Dörfer  werden  wir  alle  gemeinsam  durchspre-  ten.  Daß  eine  derart  rasante  Entwicklung  einset- 

chen.  Als  Gäste  werden  erwartet  unser  ehemali-  zen  würde,  die  in  der  Vereinigung  der  beiden 

ger  Pfarrer  Emst  Schwartz  und  der  Kirchspiel-  deutschen  Staaten  mündete,  hat  wohl  uns  alle 

und  Kreisvertreter  Lm.  Dr.  Klaus  Hesselbarth,  nachhaltig  überrascht.  Das  parallel  dazu  auch 

Die  Bewirtung  erfolgt  durch  unseren  Lm.  Helmut  noch  die  ehemaligen  Sperrgebiete  in  Ostpreußen 

Jelonek  und  Frau  Irene.  Liebe  Landsleute  bringt  für  Besuche  wieder  geöffnet  worden  sind,  wird  JUTjlM 

Bilder,  Dias  und  Filme  aus  unseren  Heimatge-  gerade  von  den  Großlenkenauem  mit  großer 

meinden  mit,  damit  wir  eine  Vortragsserie  zu-  Erleichterung  und  Freude  zur  Kenntnis  genom-  ; 

sammenstellen  können.  Ich  freue  mich  auf  ein  men  worden  sein.  Damit  könnte  nun  auch 

Wiedersehen  und  grüße  Euch  alle  in  lands-  ernsthaft  über  eine  Reise  nach  Ostpreußen  nach- 

mannschaftlicher  Verbundenheit.  Euer  Lands-  gedacht  werden.  Ich  freue  mich  auf  ein  Wiederse-  I W I J 

mann  Heinrich  Borchert,  Postfach  123,  8920  hen  mit  Ihnen  und  hoffe,  daß  möglichst  viele 

Schongau,  Telefon  0  88  61  /46  53.  Großlenkenauer  an  dem  diesjährigen  Paten-  I  ■  . 

Schulertreffen  -  Vom  5.  bis  7.  April  fand  ein  schaftstreffen  teilnehmen  können.  I  ICSI  / 

Treffen  von  Schülern  der  ehemaligen  Obertertia  Sönke  Jändling,  Bürgermeister  \  uHF/ 


_ _ _  ^  Nasser  Garten  und 

Spandienen  1,  jetzt  WiYseder  Ring  120,  2100 
Fiamburg  90,  am  11.  April 

zur  goldenen  Hochzeit 
Behm,  Emst  und  Frau  Elfriede,  geb.  Köster,  aus 
Nodems,  Kreis  Fischhausen,  jetzt  Haßlinghau- 

^uiuuumw.(4uuC..,w,.uirc,..xi.»lau«.iTUW*-  c  .  c  v  w  ,  ser Straße247, 5820 Gevelsberg,  am  3.  Mai 

ganisatorunseresKreistreffensam21./22.9.1991  Fortsetzung  von  Seite  1 .  Wiegratz,  Walter  und  Frau  Erna,  geb.  Pettkus, 

in  Berlin.  Von  den  44  ehemaligen  Schülern  und  Abfahrt  8.30  Uhr  vom  Von-Groote-Platz  in  Bad  aus  Neuschleuse,  Kreis  Eichniederung,  jetzt 

Schülerinnen,  die  im  Januar  1945  in  Sensburg  Godesberg  (Hotel  zum  Löwen).  Plakette  im  Vor-  6719  Obersülzen,  am  l.Mai 

auseinandergegangen  waren,  begegneten  sich  verkauf  10,- DM.  Fahrtkosten  15- DM.  Anmel-  _ ; _ 

nun  13  wieder,  darunter  drei,  die  in  Mittel-  düngen  bei  Gisela  Noll,  Kessenicher  Straße  123,  zur  Promotion 

deutschland  leben  und  bisher  nicht  an  den  Schü-  5300  Bonn  1,  Telefon  23  52  58.  Berg,  Emma,  geb.  Voutta,  aus  Schublau,  Kreis  Kröhn,  Klaus  Peter,  (Kröhn,  Werner,  Dipl. -Ing., 

lertreffen  in  Willingen  teilnehmen  konnten.  Viele  Köln  -  Dienstag,  7.  Mai,  14  Uhr,  Treffen  der  Gumbinnen,  jetzt  Adolfstraße  8 , 4300  Essen  1,  aus  Groß  Kirlack,  Kreis  Darkehmen,  und  Frau 

hatten  ihre  Ehepartner  mitgebracht.  Das  Treffen  Frauengruppe  im  Kolpinghaus  am  Römerturm.  am  30.  April  Gerda,  geb.  Aust,  aus  Schniepseln,  Kreis  Dar- 

stand  nicht  nur  im  Zeichen  der  Erinnerungen  an  Münster  -  Dienstag,  14.  Mai,  15  Uhr,  Treffen  Boy,  Dr.  Hans,  aus  Klein  Jerutten,  Kreis  Orteis-  kehmen),  jetzt  Vechtaer  Hof  41,  4500  Osna- 

§emeinsame  Erlebnisse  aus  Schülertagen,  son-  der  Frauengruppe  im  Ratskeller.  -  Pfingstsonn-  bürg,  jetzt  Ohmstraße  53,  2800  Bremen,  am  6.  brück,  zum  Dr.-Ing.  mit  der  Note  „sehr  gut" 

ern  trug  wesentlich  dazu  bei,  Einblick  in  die  tag,  19.  Mai,  7  Uhr,  Gemeinschaftsfahrt  zum  Mai 

Situation  diesseits  und  jenseits  der  inzwischen  Deutschlandtreffen  der  Ostpreußen  in  Düssei-  Gehrmann,  Erich,  aus  Lyck,  jetzt  Auf  dem  Wak-  zum  Examen 

abgetragenen  Mauer  zu  vermitteln.  Jochen  Kil-  dorf.  Abfahrt  vom  Ostausgang  des  Hauptbahn-  ken  22, 6653  Blieskastel,  am  5.  Mai  Blask,  Sabine-Edith  (Blask,  Erich,  aus  Gehlen- 

lisch  führte  in  hervorragend  organisierten  Stadt-  hofs.  Nächste  Haltestellen:  Sentmaringer  Weg  -  Hofer,  Marianne,  geb.  Berghofer,  aus  Angerapp,  bürg,  Kreis  Johannisburg,  Am  Markt  2,  und 
rundfahrten  und  Gängen  durch  den  östlichen  Geiststraße  -  Alter  Schützenhof  -  Marktplatz  -  Schulstraße  134,  jetzt  Schlichtener  Strafe  93/5,  Frau  Edith,  geb.  Kalinowski,  aus  Flosten,  Kreis 

Teil,  was  sicher  ebenso  wie  die  vielen  ausführli-  Weseler  Straße,  Autohaus  Bismarck.  7060  Schorndorf,  am  24.  April  Johannisburg),  jetzt  Schmidtstraße  86, 4630  Bo- 

chen  Gespräche  und  Diskussionen  dazu  diente,  Recklinghausen  -  Gruppe  Tannenberg:  Mitt-  Kosakowski,Siegfried,ausLvck,Yorckstraße34,  chum  1,  hat  beim  Justizministerium  in  Düssel- 
das  Verständnis  für  die  Situation  für  die  Men-  woch,  1.  Mai,  13.36  Uhr,  Treffen  am  Hauptbahn-  jetzt  Johann-Peter-Hebbel-Straße  20,  7846  dorf  die  zweite  juristische  Staatsprüfung  be¬ 
sehen  in  den  neuen  Bundesländern  zu  verbes-  hof  Recklinghausen,  Bushaltestelle  Linie  205  Schliengen,  am  9.  Mai  standen. 


DÜSSELDORF 
PFINGSTEN 
1991  V 


Lötzen  Haus  m.  7  Betten,  Bad,  WC 
sep.,  Zentrl.Hzg.,  Kü.  u.  Garten  zu 
vermieten.  Tel.:  0  89/8 14  16  78. 


RHEUMA?  ISCHIAS? 

Dr  Boneea  Pertte-RoW  88  (Minkarheuman) 
M mH  Ptordo  Flutd  boebec  und 
krifüg«')  durch  verstärkte  Blutartutabon 
Anwendungsgebiet«:  Rheuma,  lechiM.  Gl* 
domo  3er»,  Vtjftke ‘schneien.  HexonschuS, 
Sehnenzerrungen, Verstaue 'wngen. 
Pferde-Fimd  88  obt  oe  in  ihrer  Apotheke. 
Alwnnersle  ler  Karl  Mlnck,  2370  Rendsburg 


Suchanzeigen 


Inserieren 

bringt 

Gewinn! 


Tilsit-Stadt 

Stadtvertreter:  Horst  Mertineit.  Geschäftsstelle:  Han¬ 
nelore  Wassner,  Tel.  (04  31)  52  06  68,  Gaardener  Str.  6, 
2300  Kiel  14 


Handgearbeiteter  Bemsteinschmuck 
nach  „Königsberger  Tradition' 

Fordern  Sie  bitte  unverbindlich 
unseren  Farbkatalog  an. 

P51  Saarländische  TJl 
v'  Bernstein-Manufaktur  'v 
Georg  Talerra 
Haus  Konigsberg/Pr. 
Parallelstraße  8  •  6601  Riegelsberg 


Deutschlandtreffen  Pfingsten  -  Halle  2 


Wer  kennt  Emmi  (Eva)  Linde¬ 
mann  aus  Pillau,  Kbg.-Metge- 
then,  Postweg  17,  jetzt  E.  Wes¬ 
sel,  Alte  Kirchstr.  3,  0-2345 
Göhren/Rügen. 


Heimatwappen 

-t  kostenlos,  anfordem  von  Heinz 
ü,  Talstr.  87,  7920  Heidenheim, 
Tel  :  0  73  21/4  15  93 


TILSITER  -  MARKENKÄSE  -  VERSAND 

hergestellt  nach  ostpreußischen  Rezepten.  Bienenhonig, 
Holsteiner  Katenrauch-Spezialitäten. 

Bitte  Preisliste  anfordern. 

Lebensmittel-Spezialitäten-Versand 

C.  Störtenbecker 

_ Tim-Krflger-Weg  6.  207  Ahrensburg 


Bekanntschaften 


Marjellchen  (Pensionärin)  sucht 
Lorbaß  (Pensionär)  für  gemeinsa¬ 
me  Reiseuntemehmen  in  die  Hei¬ 


mat.  Zuschr.  u.  Nr.  11  138  an  Das 


Ostpreußenblatt,  2000  Ham 


®  Ostpreußen  und  seine  Maler 

Kalender  für  das  Jahr  1991. 

^  ,  13  farbige  Blätter.  Format  50  x  32  cm, 

(®)  32,-  I)M 

Rautenbergsche  Buchhandlung 


Verschiedenes 


Ostpreußische  Schriftsteller  heute 

Erzählungen  und  Gedichte 

. .  .  J  ,  ,  Herausgegeben  von  Silke  Steinbere 

Nach  den  beiden  Banden  „Ihre  Spuren  verwehen  me”  und  „Über  die  Zeit 
V°n  Beitrag  zur  abendländi- 

Mlt  ubCT  *°  Beitragen  kommen  hier  28  Autoren  der  Gegen- 

wart  zu  Wort. 

208  Seiten,  12  Abbildungen,  broschiert  j5  _ 

SUats-  und  Wirtschaftspolitische  Gesellschaft  (swg)  e.  V. 
_ Postfach  32  31  28.  2000  Hamburg  13 


Ostpreußen:  Firnen  haus,  Nähe  Sens¬ 
burg,  und  Komf.  Zi.  in  Sensburg, 
beides  dir.  am  See,  verschied.  Ter¬ 
mine  frei,  v.  priv  zu  vermieten. 
Ausku.  Tel.:  0  23  24/8  36  04. 


£as  £M)pmi^aib(ait 
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Forum  freier  Meinungen 


Im  Raum  Königsberg  wurde  noch  nicht  geholfen 


Odyssee  einer  Glocke 

Einmal  ist  eine  schlimme  Zeit  gekommen, 
viele  Glocken  hat  man  von  den  Kirchtürmen 
fortgenommen. 

Aus  jedem  Kirchspiel,  aus  jedem  Ort, 
nahm  man  eine  oder  mehrere  Glocken  fort. 
Sie,  die  einst  viele  Jahre  obett  in  ihren  T iirmen 
hingen, 

nun  auf  eine  große  Reise  gingen. 

Eine  Glocke  darunter  uw  aus  dem  Kirchspiel 
Pmuunden, 

auf  dem  Hamburger  Glockenfriedhof  hat  man 
sie  wieder  gefunden. 

Hier  stand  sie  zwischen  vielen  Glocken  groß 
und  klein, 

ungeschützt  gegen  Regen,  Wind  und 
Sonnenschein. 

Eingeschmolzen  sollten  sie  alle,  zu  Munition, 
es  kam  nicht  mehr  dazu,  die  schlimme  Zeit  war 
zu  Ende  schon. 

Die  Glocken  die  heil  waren,  wurden  nun 
aussortiert, 

viele  wieder  in  ihre  Heimat  zurücktrans¬ 
portiert. 

Für  die  Powunder  Glocke  war  es  nun  schwer, 
es  war  alles  verloren,  sie  hatte  keine  Heimat 
mehr. 

So  ist  sie  nun  als  Leihglocke  nach  Hüffelsheim 
gekommen, 

die  evangelische  Kirchengemeinde  hat  die 
Patenschaft  für  sie  übernommen. 

Hier  hängt  sie  nun  zwischen  den  anderen 
Glocken  im  Turm, 

sie  hat  vieles  gesehen  und  überlebte  manchen 
Sturm. 

Könnte  diese  Glocke  reden,  würde  sie  uns 
vieles  sagen, 

aus  ihren  längst  vergangenen  Tagen. 

Hier  hat  sie  nun  eine  Heimstatt  gefunden, 
ob  sie  einmal  wieder  läuten  ivird  in 
ihrem  Kirchspiel  Powunden? 

Erika  Dallmann,  geb.  Habeck 


.r,K  .  i 1  »  u  6  mit  traten  in  Heili-  Von  den  beiden  Ärzten  erhielten  wir  per-  obwohl  hier  die  Herstellung  von  Kontakten 

gei  eu  ist  Herbert  Schemmerling  über  eine  sönliche  Einladungen.  Ich  werde  die  Reise  zwischen  den  Menschen  außer  der  Hilfe 
amen  anisch-russische  Gesellschaft  z.u  ver-  mit  meinem  Mann  per  Flugzeug  bis  Königs-  auch  noch  die  des  Heimatbesuches  mit  för- 
c  an  en.  fcr  versuchte  als  erster,  mit  Hilfsgü-  berg  oder  per  eigenem  Pkw,  je  nach  Visa-  dert.  Wäre  es  nicht  möglich,  daß  die  Heili- 
°171  d,e  ,en,ze  ‘x’1  Braunsberg  zu  über-  Erlaubnis  durch  die  Botschaft  der  UdSSR,  genbilder  sich  zu  einer  Hilfsaktion  für  die 
scnreucn.i  e'der  wurde  ihm  dies  nicht  er-  Anfang  Juni  antreten.  Als  Gastgeschenk  Menschen,  die  jetzt  dort  leben  und  medizini- 

.  , '  und  ,,le  dnnf?epd  benötigten  medizi-  werden  wir  medizinische  Versorgungsgü-  sehe  Hilfe  dringend  benötigen,  zusammen- 
niscnen  Hutsmittel  durften  nur  von  dem  ter  mitnehmen,  die  ich  hier  sammefn  konnte,  finden?  Die  Anschriften  cier  im  Kranken- 
russiscnen  Chefarzt  Dr.  Gurov  und  dem  haus  Heiligenbeil  tätigen  russischen  Ärzte 

Neurologen  Dr.  I  ack  in  Braunsberg  abge-  Die  Aktion , Helft  Rußland',  der  Zeitschrift  und  deren  Wünsche  sind  bekannt  und  ste- 
holt  werden,  v  on  Herrn  SchemmerTing  er-  ,Stem',  ZDF  und  CARE,  hat  den  Raum  Kö-  hen  zur  Verfügung.  Auch  sie  wären  dankbar 
hielt  ich  die  Anschriften  der  Arzte,  an  die  ich  nigsberg  nicht  mit  berücksichtigt,  was  auf  für  jede  Hilfe,  die  ihnen  zukommt, 
in  englischer  Sprache  schrieb,  die  Dr.  Pack  Anfrage  bestätigt  wurde.  Man  vergaß  ihn,  Gisela  Hannig,  Friedrichshafen 

beherrscht.  Daraus  entwickelte  sich  ein  re- 
ger  und  interessanter  Schriftwechsel. 

Die  Arzte  übersandten  mir  ihre  Wünsche  ti  •  wr  •  i  1-v  .  ■  Ä  •  • 

die  in  der  med irischen  Versorgung  in^unse^  ^  ^  Ein  Krieg  gegen  das  Deutschtum” 

monovSh^ehen^F^foW^fnfa  F^ge  *5/91,  Seite  5,  „Macht  zählebiger  Käthe  Schirmacher  zitiert  weiter:  „Schon 

an  Medikamenten ,  VerKmdsmaterial  SS  **0™*™^  ^fred  Schickei  März  191 7  legte  der  polnische  Politiker,  Ro¬ 

modemen  medizinischen  Geräten,  ja  selbst  Zum  °-  a  Artikel  möchte  ich  ergänzen,  man  Dmowski,  dem  damaligen  englischen 
an  Spielsachen  für  die  in  Behandlung  be-  was  Dr.  phil.  Käthe  Schirmacher,  1865  in  Außenminister  Balfour  in  einer  Denkschrift 
Endlichen  Kinder,  die  nichts  außer  einem  Danzig  geboren,  Lehrerin  und  Studentin  der  dar,  Ostpreußen,  ein  eingedeutschtes  Gebiet 
Bettchen  in  den  Zimmern  haben.  Romanistik,  Literatur  und  Philosophie  in  mit  zwei  Millionen  deutschsprechenden 


Brieffreunde  gesucht 

Mein  Name  ist  Alexander  Romanov,  ich 
bin  25  Jahrealtund  arbeite  im  Computerzen¬ 
trum  der  Königsberger  Eisenbahnwaggon- 
Fabrik.  Meine  Hobbies  sind  Radfanren, 
Briefmarken  und  Kartensammeln.  Ebenso 
interessieren  mich  Politik,  Musik  und  Lite¬ 
ratur.  Meine  Frau  und  ich,  die  deutsch  ver¬ 
steht,  suchen  Brieffreunde  in  Deutschland, 
die  uns  auch  hier  besuchen;  Alter  und  Fami¬ 
lienstand  sind  nicht  von  Bedeutung.  Zu¬ 
schriften  in  deutsch  oder  englisch  bitte  an: 
Alexander  Romanov,  ul.  Galitskogo,  27-3, 
Kaliningrad,  236040,  UdSSR. 


Ursula  Hafermann-Wiemann, 
Bad  Oeynhausen 


Von  den  zahlreichen  an  uns  gerichteten  Leser¬ 
briefen  können  wir  nur  wenige,  und  diese  nur  oft 
auszugsweise  veröffentlichen.  Die  Leserbriefe 
geben  die  Meinung  der  Verfasser  wieder,  die  sich 
nicht  mit  der  Meinung  der  Redaktion  zu  decken 
braucht  Anonyme  oder  anonym  bleiben  wol¬ 
lende  Zuschriften  werden  nicht  berücksichtigt 


walzen  der  Ideologie"  senschaftliche  Niederschlag  der  Pnilosophi- 

In  seiner  Betrachtung  über  das  Jahrhun-  en  des  19.  Jahrhunderts  zu  dem  Klima  bei- 
dert  des  Totalitarismus  hebt  Prof.  Klaus  getragen  hat,  in  dem  Hitlers  „Weltanschau- 
Homung  die  Wechselbeziehung  zwischen  ung"  gedeihen  konnte. 

Marxismus  und  Nationalismus  her-  w-  weit  wir  Deutschen  die  Völker  der 
vor.  ln  der  Tat  müssen  die  verunsicherten  c„,  St,„_ 

Linksintellektuellen  diesen  Zusammen- 

hang  leugnen,  wenn  sie  sich  einen  Rest  von  .  •  .  >•.  /,  l.- 

Heifsgewißheit  bewahren  wollen.  Aber  ihre 

Defensive  steht  auf  schwächen  Füßen,  denn  vprpiniofpn  nontsrhlinri  Ak  Hpm  ....  , 

die  Wesensvenvandtschaft  der  beiden  Uto-  ul  uuw 

pien  läßt  sich  nicht  mit  ihren  verschiedenar-  *  f"  n£ ™ ÄlÄÄlS 

kn  JE  ÄSÄS 

dS svafcum  fcS  dl  dSk“  P°li,i5che  ^  überforden  wird, 

larisierung  geschaffen  hatte.  Um  so  weniger  sollten  wir  dulden,  daß  das 


N$>  am  10.  März  1991 
V  im  Bayrischen  Hof  in  Milton  V 

Die  Besitzer  Oswald  aus  Osterode  servieren  für  Sie  ab  13  Uhr  die  berühmten 
Königsberger  Klopse.  Besonders  alle  heimatvertriebenen  Schicksalsgefährten  und 
uns  freundschaftlich  gesinnte  Landsleute  sind  recht  herzlich 'eingeladen. 

Ein  lustiges  Programm  mit  der  Ostpreußen-Familie 
(mit  TANTE  M ALCHEN  und  AUGUSTE  SCHNE1DEREIT  sowie 
musikalische  Darbietungen )  erwarten  Sie  von  14  bis  16  Uhr. 

Bayrischer  Hof,  324  Steeles  Ave.,  Milton,  Ontario  -  Ausfahrt  von  Hwy.  401  auf  25  südlich 
zur  Steeles  Ave.,  links  ab  ca.  200  Meter.  Auskünfte  erhalten  Sie 
von  Frau  Oswald  l-(416)-878-1110  oder  von  Herrn  Schemett  (416)  694-3481. 

EINTRITT  IST  FREI,  JEDOCH  DIE  KLÖSSE  NICHT. 


m  K  stoff- 

_  Freundschaft  und  Zusammenarbeit  mit  uns  artigen  Mischung  aus  jüdischem*  Inteuektu- 

Über300TeilnehmerbesuchtendasOstpreußen-TreffeninMilton/Kanada,welchesmit  ist,  ist  die  ganze  Wahrheit  wichtig.  Der  Na-  al-Kadikalismus  und  slawischer  Christus- 
derobenabeebildeten  Einladung  in  einer  deutschsprachigen  Zeitung  drüben  angekün-  tionalsozialismus  war  eine  Abwehrreaktion  Schwärmerei.  Eine  Welt,  die  noch  Selbster- 
diet  worden  war  Landsmann  Günther  Schemeit,  einer  der  Organisatoren  dieses  Tref-  auf  die  Diktatur  über  das  Proletariat  und  haltungsinstinkt  besitzt,  muß  mit  aller  auf- 
fens  schreibt  dazu,  daß  schon  einige  dieser  Treffen  ln  Kanada  veranstaltet  wurden,  die  Versailles.  Er  wurde  durch  die  materielle  bietbaren  Energie  und  standrechtlichen 
ebenfalls  eut  besucht  waren.  Man  komme  nun  auch  jenseits  des  Großen  Teiches  ver-  und  zahlenmäßige  Überlegenheit  seiner  Kürze  gegen  diesen  Menschenschlag  vorge¬ 
stärkt  zusammen  und  freue  sich,  daß  nun  die  Möglichkeit  bestehen  wird,  noch  einmal  Feinde  besiegt.  hen."  Diese  Eintragung  geschah  anläßlich 

nach  Königsberg  oder  Tilsit  zu  reisen.  Wie  dem  Veranstaltungsbericht  zu  entnehmen  des  Abzugs  der  Spartakisten  und  des  Ein¬ 

ist  eab  es  durch  den  unerwarteten  Besucherstrom  zwar  leicht  chaotische  Verhältnisse,  Am  2.  Mai  1919  schrieb  Thomas  Mann  in  marsches  der  Freischärler  in  München, 
aber  das  tat  der  guten  Laune  keinen  Abbruch.  Und  letztlich  ließ  man  sich  auch  die  sein  Tagebuch:  „Wir  sprachen  auch  von  In  der  UdSSR  ist  das  Rennen  um  die  Macht 

heimischen  Köniesberger  Klopse  gut  schmecken  dem  Typus  des  russischen  Juden,  des  Füh-  noch  offen.  Walter  Schmidtke,  Varel  1 


Allgemeines 


£hb  EflpinilKnblait 
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Waren  des  täglichen  Bedarfs 

Hilfsaktion  der  Ostpreußenhilfe  e.  V.  für  Deutsche  in  Königsberg 


Hamburg  -  „Aktion  Königsberg  -  Hilfe  für 
Deutsche  und  Russen",  unter  diesem  Motto 
startet  die  „Ostpreußenhilfee.  V."  eine  Unterstüt¬ 
zungsmaßnahme  besonderer  Art.  Mitte  Juni  soll 
ein  Transport  mit  humanitären  Hilfsgütem  der 
verschiedensten  Zusammensetzung  nach  Kö¬ 
nigsberg  gehen.  Er  soll  etwa  zur  Hälfte  den  be¬ 
dürftigen  Deutschen,  fast  ausschließlich  Volks¬ 
deutschen  aus  sowjetischen  Gebieten,  wie  den 
Notleidenden  aus  der  übrigen  Bevölkerung  zu¬ 
gute  kommen. 

Die  Ostpreußenhilfe  bittet  um  Unterstützung 
bei  diesem  Unternehmen,  das  ausschließlich  aus 
Spenden  bestritten  wird.  Willkommen  sind 
praktisch  alle  Dinge  des  täglichen  Bedarfs.  In 
erster  Linie  werden  Lebensmittel  benötigt.  Er¬ 
wünscht  sind  fertig  verpackte  Liebesgabenpa¬ 
kete,  die  direkt  an  die  Empfänger  weitergegeben 
werden  können.  Empfohlen  sind  Absenderan¬ 
gabe  und  (sichtbares)  Inhaltsverzeichnis.  Aber 
auch  Einzelwaren  werden  gern  entgegengenom¬ 
men.  Bitte  darauf  achten,  daß  der  Inhalt  minde¬ 
stens  bis  zum  1.  August  1991  haltbar  ist. 

Vorrangig  sollen  damit  Altenheime,  Rentner 
und  große  Familien  betreut  werden.  Auch  spe¬ 
zielle  Unterstützungen  sind  vorgesehen.  So  für 
die  Burgschule,  die  jedem  Königsoerger  vertraut 
ist,  und  das  Käthe-Kollwitz-Lyzeum.  Dort  fehlt 
es  an  Schreib-  und  Malutensilien  für  die  ersten 
Klassen  wie  für  die  Vorschule.  Auch  nach  Spiel¬ 
zeug  und  Kinderbüchern  wird  gefragt.  Die  grö¬ 
ßeren  Schüler  wünschen  sich  Musikinstrumente; 
gebrauchte  werden  gern  in  Empfang  genommen. 


Willkommen  für  die  Raumausstattung  sind  Re¬ 
produktionen  in  Plakatgröße  von  Käthe  Koll- 
witz,  Immanuel  Kant  und  anderen  bedeutenden 
Königsbergem  und  ihren  Werken. 

Für  Krankenhäuser  und  die  übrige  medizini¬ 
sche  Versorgung  werden  Arzneimittel  und  medi¬ 
zinisches  Gerät  benötigt.  Besonders  unterstützt 
werden  sollen  ferner  die  sehr  bedürftigen  Fischer 
auf  der  Kurischen  Nehrung  (im  sowjetisch  ver¬ 
walteten  Teil). 

Die  in  der  Kulturgesellschaft  der  Sowjetdeut¬ 
schen  vereinten  Volksdeutschen  bitten  darüber 
hinaus  um  deutsche  Gesang-  und  Liederbücher, 
geeignetes  Schrifttum  und  Schallplatten,  vor  al¬ 
lem  mit  Volksliedern. 

Die  Verteilung  des  Transports  der  „Ostpreu¬ 
ßenhilfe  e.  V."  wird  vom  Vorsitzenden  des  „Kali- 
ningrader  Kulturfonds",  dem  Schriftsteller  Juri 
Iwanow,  und  dem  Vorsitzenden  der  Kulturge¬ 
sellschaft  der  Sowjetdeutschen,  Viktor  Hoff- 
mann,  geleitet.  Die  Vorsitzende  der  „Ostpreu¬ 
ßenhilfe  e.  V.",  Gisela  Peitsch,  begleitet  die  Sen¬ 
dung. 

Sachspenden  werden  ab  sofort  bis  spätestens 
10.  Juni  erbeten  an  das  Lager  der  „Ostpreußenhil¬ 
fe  e.  V.",  Waldschlucht  12-14,  2104  Hamburg  92 
(Neugraben),  Zustellgebühr  möglichst  im  voraus 
bezahlen.  Auskünfte:  Ostpreußenhilfe  e.  V.,  Tele¬ 
fon  041  08/64  96  (bis  19  Uhr),  Fichtenweg  1, 2107 
Rosengarten  (Sonderkonto  5959  bei  der  Kreis¬ 
sparkasse  Harburg,  BLZ  207  500  00,  Stichwort 
„Aktion  Königsberg").  hz 


Heute  auf  Seite  3:  Recht  oder  Gewalt? 

Das  Dflpmilimblalt 
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41  Jahre 

Woche  für  Woche 


Geschenkbestellschein 

Bitte,  liefern  Sie  ab _ 

für  die  Dauer  eines  Jahres  DAS  OSTPREUSSENBLATT  an  folgende  Anschrift: 

Vor-  und  Zuname: _ 

Straße/Nr.: _ 


PLZ/Ort: _ 

O  vierteljährlich 
23,70  DM 


Name  des  Geldinstitutes  (Bank  oder  Postgiroamt) 

Kontoinhaber _ 

Vor-  und  Zuname: _ 

Straße/Nr,: 

PLZ/Ort: 


AUFTRAGGEBER 

Das  Bezugsgeld  buchen  Sie  bitte  O  jährlich  Q  halbjährlich 
von  meinem  Konto  ab.  94,80  DM  47,40  DM 

Bankleitzahl:  Konto-Nr.: 


Falls  Sie  keine  Abbuchung  wünschen,  warten  Sie  bitte  unsere  Rechnung  ab. 

Wir  haben  eine  Geschenkkarte  vorbereitet,  die  Sie  gerne  bei  uns  abfordem  können, 
um  somit  den  Empfänger  von  dem  Geschenkabonnement  in  Kenntnis  zu  setzen.  Wir 
können  diese  Information  auch  direkt  an  den  Empfänger  weitergeben  und  SIE  als 
Spender  benennen. 

Q  Geschenkkarte  an  mich _ Q  Geschenkkarte  an  den  Empfänger 

Bitte  kreuzen  Sie  hier  die  gewünschte  Werbeprämie  an: 

1  Ostpreußischer  Sommer,  in  Bildern  und  Gedichten,  von  Uwe  Greve 
_  „Um  des  Glaubens  Willen",  von  Hans-Georg  Tautorat 
_  20,-  (zwanzig  Deutsche  Mark)  in  bar 
_  Reiseführer  Ostpreußen,  Westpreußen  und  Danzig 
_  Spezialitäten  aus  Ostpreußen,  von  Marion  Lindt 
_  Ostpreußen  -  damals  und  heute,  von  Dietrich  Weldt 
J  Das  Jahrhundert  der  Lüge,  von  Hugo  Wellems,  mit  Widmung  des  Autors 


Datum  Unterschrift 


Bitte  deutlich  lesbar  schreiben  und  diesen  Bestellschein  einsenden  an: 


$  Das  DfipnuJimbfoii 

Vertriebsabteilung 

Parkallee  84/86,  2000  Hamburg  13  18 


Heimattreffen  1991 

6.  April,  Orteisburg:  Kirchspielstreffen  Kobulten.  Herne  2,  Wilhelmstraße  26 

7.  April,  Lyck:  Bezirkstreffen.  Lübeck 

7.  April,  Orteisburg:  Kirchspielstreffen  Mensguth.  Herne  2,  Wilhelmstraße  26 

26. -28.  April,  Elchniederung:  Kirchspielstreffen  Kreuzingen  und  Gowarten.  Stein¬ 
hude 

27.  April,  Ortelsburg:  Kirchspielstreffen  Altkirchen.  Herne  2,  Wilhelmstraße  26 

27.  April,  Sensburg:  Dorftreffen  Peitschendorf.  Gelsenkirchen 

28.  April,  Ortelsburg:  Kirchspielstreffen  Willenberg-Flammberg  mit  Bezirk  Na- 
reythen-Scheufelsdorf.  Heme  2,  Wilhelmstraße  26 

9.-12.  Mai,  Ortelsburg:  Kirchspielstreffen  Lehmanen.  Hotel  Schnehagen,  Fallingbo- 
stel 

26.  Mai,  Ortelsburg:  Kirchspielstreffen  Rohmanen-Ulrichsee.  Heme  2,  Wilhelmstraße 
2 

31.  Mai-2.  Juni,  Elchniederung:  Kirchspielstreffen  Herdenau,  Schakendorf  und  Kar- 
keln 

1.  Juni,  Sensburg:  Dorftreffen  Steinhof/Steinfelde.  Willich  3 

8.  Juni,  Sensbuig:  Dorftreffen  Schmidtsdorf.  Meerbusch /Ost. 

15.  Juni,  Ortelsburg:  Kirchspielstreffen.  Klein-Jerutten.  Heme  2,  Wilhelmstraße  26 

16.  Juni,  Ortelsburg:  Kirchspielstreffen  Fürstenwalde-Leschienen.  Heme  2,  Wilhelm¬ 
straße  26 

16.  Juni,  Osterode:  Kreistreffen  Recklinghausen 

23.  Juni,  Ortelsburg:  Kirchspielstreffen  Montwitz.  Heme  2,  Wilhelmstraße  26 

29. /30.  Juni,  Treuburg,  Ortstreffen  Satticken.  Seehotel  Doch,  Bederkesa 

29. /30.  Juni,  Treuburg,  Ortstreffen  Schwentainen.  Schloß-Hotel,  Lübbenau/Spree¬ 
wald 

24. /25.  August,  Bartenstein:  Kirchspielstreffen  Schönbruch  und  Klingenberg.  Hotel 
Schaperkrug,  Celle-Altencelle 

24./25.  August,  Goldap:  Jahreshaupttreffen.  Stadeum,  Stade 
24./25.  August,  Lyck:  Haupttreffen.  Hagen/Westf. 

30.  August/1.  September,  Elchniederung:  Kirchspielstreffen  Neukirch  und  Weide¬ 
nau 

31.  August/1.  September,  Gerdauen:  Hauptkreistreffen.  Dorint-Hotel  Reiss,  Kassel 
31.  August/ 1.  September,  Lötzen:  Regionaltreffen.  Lüneburg 

31.  August,  Johannisburg:  Regionaltreffen.  Deutschlandhaus,  Berlin 

6. -8.  September,  Insterburg  Stadt  und  Land:  Jahreshaupttreffen.  Krefeld 

7. / 8.  September,  Ebenrode:  Hauptkreistreffen.  Stadthalle,  Winsen/Luhe 
7./8.  September,  Heiligenbeil:  Kreistreffen.  Burgdorf 

7./8.  September,  Osterode:  Hauptkreistreffen.  Osterode  am  Harz 
7.  September,  Gumbinnen:  Regionaltreffen.  Schwerin 

12. -15.  September,  Preußisch  Eylau:  Hauptkreistreffen.  Grüner  Jäger,  Verden/Aller 

13. -15.  September,  Elchniederung:  Kirchspielstreffen  Rauterskirch  und  Seckenburg 

14. /15.  September,  Allenstein-Land:  Hauptkreistreffen.  Hagen  a.T.W. 

14./15.  September,  Angerburg:  Hauptkreistreffen.  Realschule  in  der  Ahe,  Roten¬ 
burg/Wümme 

14./ 15..  September,  Ebenrode/Schloßberg:  Regional  treffen  Südwest.  „Steinhaus", 
Horb/  Neckar 

14./15.  September,  Labiau:  Kreistreffen.  Kurhaus,  Bad  Nenndorf 
14.  September,  Treuburg:  Hauptkreistreffen.  Stadthalle  Opladen 

14.  September,  Ortelsburg:  Kirchspielstreffen  Groß  Schöndamerau.  Gladbeck 

15.  September,  Neidenburg:  Heimattreffen.  Stadthalle  Hannover 
15.  September,  Ortelsburg:  Hauptkreistreffen.  Saalbau  Essen 

21. /22.  September,  Gumbinnen:  Bundestreffen.  Gesamtschule  Bielefeld-Schildesche 
21. /22.  September,  Mohrungen:  Kreistreffen.  Kurhaus  Bad  Nenndorf 
21. /22.  September,  Preußisch  Holland:  Hauptkreistreffen.  Lübscher  Brunnen,  Itze¬ 
hoe 

21. /22.  September,  Sensburg:  Regionaltreffen.  Berlin 

27. /28.  September,  Treuburg:  Ortstreffen  Erlental.  Freizeitzentrum  Uhlenbusch, 
Hanstedt/Nordheide 

28.  September,  Gumbinnen:  Regionaltreffen.  Hotel  Wartburg-Hospiz,  Stuttgart 

28./29.  September,  Allenstein-Stadt:  Jahrestreffen.  Hans-Sachs-Haus,  Gelsenkirchen 
28. /29.  September,  Bartenstein:  Hauptkreistreffen.  Hotel  Weserschlößchen,  Nien¬ 
burg/Weser 

5.  Oktober,  Gumbinnen:  Regionaltreffen.  Landhaus  Walter,  Hamburg 

6.  Oktober,  Johannisburg:  Hauptkreistreffen.  Haus  des  Sports,  Hamburg 
19.  Oktober,  Gumbinnen:  Regionaltreffen.  Diehls  Hotel,  Koblenz 


Gruppenreisen 


Bis  ans  Ende  der  Welt 

Berlin  -  Auch  im  Februar  1992  heißt  es  wie¬ 
der  für  Landesleute  aus  allen  Teilen  der  Bun¬ 
desrepublik:  „Auf  zum  lockenden  5.  Konti- 
nenrund  nach  Neuseeland,  was  gleichbedeu¬ 
tend  ist  mit  „Mehr  und  Schöneres  kann  man  im 
Leben  nicht  erreichen". 

Uber  die  Landesgruppe  Berlin  wird  diese 
phantastische  Traditionsreise  nun  schon  zum 
neunten  Mal  durchgeführt.  Um  für  alle  Teil¬ 
nehmer  ein  Optimum  zu  erzielen,  wurde  der 
Rundreiseverlauf  für  1992  neu  konzipiert.  Eine 
wesentliche  Bereicherung  des  Programms  ist 
die  Aufnahme  des  Großen  Barrier  Riffs.  Es  ist 
eine  der  größten  Naturattraktionen  unserer 
Erde,  erstreckt  sich  über  2000  km  entlang  der 
nordöstlichen  australischen  Küste  und  ist  mit 
600  Inseln  durchsetzt.  Aus  dem  tiefblauen  Pa¬ 
zifikwasser  leuchten  die  Korallen  wie  Smarag¬ 
de.  Das  Riff  ist  eines  der  zoologischen  und 
landschaftlichen  Wunder  unserer  Erde.  Hier 
im  Norden  Australiens  -  in  Caims  -  rückt  das 
Riff  bis  dicht  an  die  Festlandküste  heran. 

Weitere  Stationen  des  Australien-Teils  der 
Reise  sind  AliceSprings,  Ayers  Rock,  der  größ¬ 
te  Monolith  der  Erde  (ein  unvergeßliches  Er¬ 
lebnis  sind  die  Farbveränderungen  bei  Son- 
nenauf-  und  -Untergang),  Melbourne  und  die 
Traumstadt  Sydney. 


Zehn  Reisetage  sind  für  Neuseeland  vorge¬ 
sehen:  Die  Natur  hat  Neuseeland  mit  allen  er¬ 
denklichen  Formen  und  Schönheiten  ver¬ 
schwenderisch  ausgestattet.  Die  Südinsel  wird 
von  den  Neuseländischen  Alpen  mit  ihren 
Gletschern  und  Gipfeln  durchzogen,  welche 
im  Westen  steil  zur  Tasman-See  nin  abfallen 
und  im  Osten  in  die  fruchtbaren  Canterbury 
Plains  auslaufen.  Zerklüftete  Fjorde  im  Süden 
erinnern  an  Norwegen. 

Die  Nordinsel,  durch  die  stürmische  Cook- 
Straße  von  ihrer  südlichen  Schwester  getrennt, 
hat  subtropische  Regen  wälder,  aber  auch  Vul¬ 
kane  und  Geysire  aufzuweisen.  Hier  befindet 
sich  die  Hauptstadt  Wellington  sowie  das  bun¬ 
te,  wimmelnde  Auckland. 

Beibehalten  werden  auf  der  Hin-  und  Rück¬ 
reise  an  das  andere  Ende  der  Welt  die  bewähr¬ 
ten  Zwischenaufenthalte  in  Bangkok  und  Sin¬ 
gapur. 

In  Australien  sind  wieder  Treffen  mit  den 
dortigen  Ostpreußengruppen  geplant.  Zuletzt 
waren  Bundesschatzmeister  Günter  Peters¬ 
dorf  und  der  Schloßberger  Kreisvertreter  Ge¬ 
org  Schiller  mit  Ostpreußengruppen  in  Au¬ 
stralien  (das  Ostpreußenblatt  nat  hierüber  be¬ 
richtet).  Die  Ostpreußentreffen  in  Melbourne 
wurden  von  dem  dortigen  Vorsitzenden  Har¬ 
ry  Spieß  und  seinen  Getreuen  wie  in  den  Vor¬ 
jahren  hervorragend  organisiert. 

Anmeldungen  und  Programmanforderun¬ 
gen  sind  zu  richten  an  die  Landsmannschaft 
Ostpreußen  -  Landesgruppe  Berlin-,  Deutsch¬ 
landhaus,  Stresemannstraße  90,  1000  Berlin 
61  •  L.B. 


Fachreisebüro  für  Osttouristik 


Urlaub/Reisen 


Bus-Reisen  '91  in  Ihre  alte  Heimat 


ab.  8  5  - 10  Tage 

J  Bochum  -  Hannover  -  Berlin  J 

mit  Zwischenubemachtung  ln  Danzig  I 

*  nach  Königsberg  und  Memel  | 

Preis  ab  89T-  DM  • 

I  Unsere  b^iannteo  und  gut  Bo»  RaiMn  I 

I  Pommern  -  Danzig  -  Masuren  -  ! 
Schlesien 

I  ReisMeflung  -  Beratung  -  Buchung  -  Visum  J 

j  Greif  Reben  $  A.MontheyGmbH  I 

I  UmnniltlsslnBt  2  StlOtolten-Hertn  I 


MASURISCHE  SEEN 
DAS  GROSSE  ERLEBNIS 

SENSBURG 

03.  07.-12.  07.  549,- 
17.  07.-26.  07.  549,- 

incl.  Fahrt.  Übernachtung. 
Frühstück,  Zimmer,  Dusche-WC 

Prospekte.  Beratung,  Anmeldung 
Rotthauser  Straße  3 
4650  Gelsenkirchen 
Telefon  02  09/1  50  41 


GRUPPENREISEN 
MIT  BETREUUNG 

Bus-,  Schiff-, 

Flug-,  Bahnraisen 

MASUREN  -  DANZIG 
SCHLESIEN  -  POMMERN 
MEMEL  -  KAUNAS 
KÖNIGSBERG 

BUSSEMEIER  BUSREISEN  sind 
BEQUEMER  durch  BEINUEGEN 

100%  mehr  Beinfreihmt 
Prospekte,  Beratung,  Anmeldung 

REISEBÜRO  BÜSSEMEIER 

Rolthauser  Straße  3 
4650  Gelsenkirchen 
Telefon  02  09/1  50  41 


Bemsteinladen 

Walter  Witzki 

Alsterarkaden  13,  2000  Hamburg  36,  Tel.:  0  40/34  57  12 

Seit  1884  Familientradition  in  der  Herstellung  von  Naturbemstein- 
schmuck.  Auch  Reparaturen  führen  wir  gerne  und  fachmännisch 
für  Sie  aus. 


Hotel  -  Restaurant  -  Caft 
LANDHAUS  AN  DER  ELBE 
in  Bleckede 

Schöner  Kaffeeganen  -  Panoramahlick 
eigene  Backware 
ostprcußische  Spezialitäten 
täglich  Konigsberger  Fleck 

ElbstraBe  5.  2122  Bleckede 
Tel.:  0  58  52/ 12  30 


Saubere  Privat-Unterkunft 

in  Lötzen 

Näheres  Tel.:  0  40/7  89  04  81 


Pension  Timmendorfer  Strand 
Hotel  Villa  Frieda 
Zi.  m.  Frühst.,,  Farb-T&V, 
Minibar,  Tel.,  DU  /WC;  VS  ab 
40  DM,  HS  ab  45  DM  pro  Pers. 
Gudrun  Gleichmann 
Höppnerweg  1 
2408  Timmendorfer  Strand 
Tel.:  0  45  03/24  42 


Studien-  und  Heimatreisen  1991 

17.-25.06.  HP 990- DM 

Stettin,  Danzig,  Allenstein,  Masu¬ 
ren,  Schiffahrt,  Extras 
4.-11.10.  HP  790,- DM 

Schneidemühl,  Allenstein,  Danzig, 
Marienburg  u.  Stadtbesichtigung 
Der  Tönisvorsler,  Omnibusbetrieb 
D.  Wieland.  Buchenplatz  6,  4154 
Tönisvorst  1,  Tel.:  0  21  51  /79  07  80 


Urlaub  wie  bei  Muttem 
Spessart  Endlose  Wälder  (Hirsche),  gute 
jagdl.  Privatpens.,  Zi.WC-DU,  teils  Balle., 
Aufenthaltsr.,  Farb-TV,  Liegewiesen, 
Grillfeste,  Huttenzauber,  gute  Küche, 
behz.  Schwimmb.,  Kneipp  u.  Arzt  i.  Ort 
1  Woche  U.  Frühst.  196,-  oder  HP.  m. 
Mittagessen  273,-  DM,  Prospekt  anf. 
lägerhaus  Ziegler,  Salmünsterer  Str.  30, 
6483  Bad  Soden-Memes,  Tel.:  0  66  60/ 
3  64,  Priv.  13  17 


Allenstein/Danzlg-Tour.-Lee- 
ker  Hot.  WC  +  D.  15.-23.  Aug. 
Bush:  Mas. -Seen/Oberl. -Ka¬ 
nal/Fr. -Haff-Bes:  Thorn,  Hl-Lin- 
de,  Frauenburg,  Marienburg. 
Danzig.  Ausk:  Pohlmann  P.  F. 
1504,  4802  Halle  -  Tel.: 
0  52  01-93  49. 


Hotel  „Herzog",  Düsseldorf 
Von  Inhabenn  persönlich  geführtes 
Innenstadt-Hotel,  Parkhäuser  in  un¬ 
mittelbare  Nachbarschaft,  Preise 
zum  Ostpreulientrcffen:  find.  Früh¬ 
stück),  EZ/Dusehe/VVC  DM  90,-; 
DZ/Dusche/WC  DM  120- 
Herzocstraße  23, 4000  Düsseldorf  1, 

re-  t  nn  n  /3*T  TA  .4*7  TJofiv 


Traumh.  gel.  an  See  und  Wald. 
Komfort-Ferienhaus. 
Europ.  Stand.,  fl.  w.  +  k.  W., 
WC,  DU,  Gar.,  Garten,  Boot, 
bis  zu  8  Pers.  7  km  westl.  v. 
Lotzen.  Bequem  zu  erreich., 
trotzd.  einsam.  Noch  Termine 
frei:  Aug.,  Sept. 

Tel.:  0  40/6  78  36  66  -  Gerigk. 


0211/37  98  36 


Stadtschule  Alienburg,  1928/1929:  Klassenlehrer  war  Herr  Hugo  Hennig.  Die  mir 
bekannten  Namen  sind:  Melzer,  Objartel,  Gutzeit,  Bruno  Sommerfeld,  Kuno  Sperber, 
Walter  Plaumann,  -  Aspadin,  Fritz  Rehwald,  Fritz  Heinrich,  Alfred  Johann,  Lothar 
Stadie,  Walter  Kahler,  Kurt  Zohann,  Paul  Reklis,  Lotte  Gawehns,  Herta  Poeck,  Ilse 
Seidler,  Hanna  Schulz,  Erna  Piekert,  Gertrud  Dormeier,  Wanda  Aug,  Charlotte 
Sprengel,  Lotte  Zwingelberg,  Gertrud  Muhlack,  Dora  Faust,  Grete  Gutzeit,  Erna 
Brassat,  Meta  Schemmerling,  Grete  Hoffmann,  Elsa  Kähler,  Elise  Muhlack,  Auguste 
Priwall,  Grete  Bodem,  Gertrud  Melzer,  Erna  Reinhold,  Edith  Schemmerling,  Charlotte 
Naporra,  Hedwig  Kunter,  Anna  Bartsch,  Eva  Feuerabend,  Albert  Lapann,  Walter 
Iffländer,  Roland  Kuhnke.  Bitte  meldet  Euch  bei  Herta  Poeck,  Schlitzerstr.  27, 6427  Bad 
Salzschlirf 


Chiemgau  -  Idylle 

Wir  bieten  Ruhe,  moderne  Zi.  m. 
Du/WC,  zentr.  Lage  i.  Voralpen- 
3M  38,-/ HP 
Waldesruh, 
Seeon,  Tel. 
24/28  38. 


geb.,  UF  DM  30,-  b.  L 
möglich.  Cafö-Pension 
Wattenham  4,  8221 
0  86  24/45  58,  Fax:  086 


Kunstmaler  bietet  Ölgemälde 
nach  alten  Fotos  aus  der  Heimat. 
Wer  möchte  nicht  das  Heimat¬ 
dorf,  den  elterlichen  Hof  oder  eine 
liebgewordene  Landschaft  als 
stimmungsvolles  Gemälde  be¬ 
sitzen.  Preis  je  nach  Größe  (24  x 
30  =  1 50  -  bis  60  x  80  =  380,-  DM ) 
ohne  Rahmen,  0  56  02/36  41 


Exclusive  Bus-,  Schilt-  u.  Flug-Reisen 

|  Wir  beraten  Sie  beim 
Ostpreußentreffen  in 
Düsseldorf  an  unserem  I 
1  Informationsstand  In  Halle  6  I 


42.  Jahrgang 


£os  £0pmtfcnb(ait 
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Auch  - 1991  -  wieder 

„Reisen  in  den  Osten” 

Für  Sie  -  problemlos  -  preiswert  -  und  bequem  - 
Unsere  Zielorte: 

Elbing  -  Heilsberg  statt  Bartenstein  -  Frauenburg 
-  Danzig  -  Allenstein 

(in  Elbing  weht  seit  1990  ein  frischer  Wind  durch 
Hotelwechsel) 

Von  diesen  Orten  aus  sollen  1991  Tagesfahrten  nach 
Königsberg  möglich  sein.  Die  vom  russischen  Reise¬ 
büro  Unterzeichneten  Verträge  liegen  hier  vor. 

Jeder  Zielort  ist  eine  komplette  Reise.  Fahrtbeschrei¬ 
bungen  erhalten  Sie  kostenlos  und  unverbindlich, 
auch  für  Schlesien  und  Pommern,  bei  Ihrem  Reise¬ 
dienst  Busche. 


Ernst  Busche 

Sackstr.  5,  3056  Rehburg-Loccum  4,  OT  Mün¬ 
chehagen,  Tel.:  Bad  Rehburg  -  0  50  37/35  63. 


Freund).  Aufnahme  u.  gute  Küche 
erwarten  Sie  in  uns.  zentral  geleg. 
Haus.  Mod.  Zi.,  m.  Du.  u.  WC, 
Vor-  u.  Nachsais.  Preisnachlaß. 
Haus  Dünger,  Roonstraße  33, 4902 
Bad  Salzuflen,  Tel.:  0  52  22  /  1  07  72 


8/14  Tage  KÖNIGSBERG/RAU- 
SCHEN/NIDDEN 
-  Direktflug  Han.-Königsberg  - 
Für  folgende  Termine  noch  freie 
Platze: 

15. 07.-29. 07. 91  DM  2030,- 

19. 08.-26. 08. 91  DM  1440,- 

26. 08.-02. 09. 91  DM  1395- 

02. 09.-09. 09. 91  DM  1380,- 

8läg.  Busreise  nach  Königsberg 
über  Grenzubergang  Pr.  Eylau/ 
Bagraüonovsk 

Wegen  großer  Nachfrage  neue  Ter¬ 
mine: 

ab  Han.  18.07.-25.07.91  1048.- 
07.08.-14.08.91  1048,- 
16.09.-23.09.91  1048,- 
abDusseld.  28. 07.-04. 08.  1078,- 

Weitere  Infos  bitte  anfordem: 

Ideal  Reisen 

BüH  Potz  oHG 

Volqersweg  58.  3000  Hannover  1, 
Tel.:  (0511)  344259  &  345344 
Telex  923727  Ideal  d. 

Btx  (0511)344259 


OLYMPIA-REISEN  % 

Kompetenz  in  Richtung  Osten 

5300  Bonn  3,  Siegburger  Str.  49,  Tel.  02  28-10  00  30,  FAX  02  28-16  69  32 
1000  Berlin  15,  Schlüterstr.  44,  Tel.  0  30-88  42  82  33,  FAX  0  30-8  82-56-81 


Reisen  Sie  mit  uns  nach  Königsberg! 

6-Tages-Flugreise  Moskau  (2Üb.)  -  Königsberg/  Kauschen  (3  Üb.), 

VP 

Frankfurt  Berlin 


Vertrauen  Sie  auf  unsere  langjährige  Erfahrung! 


UJIIBUSCH-REISEN 

Bad  Salzuflen  0  52  22/5  00  80  u.  5  88  05 


Alle  Reifen  nur  mit  eigenen  Luxuxbu&sen! 
Fordern  Sie  bitte  kostenlos  Prospekte  an! 
Kostenlose  Abstellmbglichkeit  für  Ihren 
Pkw  in  unseren  Garagen. 


Baltikum  - 
Memel-Litauen 


k  LASCHET-IBERIO-REISEN  KG 

.5100  Aac^ei^^tt^^l^hnCT3h^3^^L^02j1/2J3  5^5 


JOSEF  KUMM 

OMNIBUS  ■  RCISCBÜRO 

8553  EBERMANNSTADT 
Sankt- Josef- Straße  8 
Telefon  (0  91  94)  48  48 


2270  Wyk  auf  Föhr,  Erholung  wäh¬ 
rend  des  ganzen  Jahres!  Ruhige 
Ferienwohnung  u.  Zimmer,  dicht 
am  Meer,  direkt  am  Wald.  Prin¬ 
zen,  Birkenweg  1,  Tel.  0  46  81/27 
95  ab  19  Uhr. 


Mai  1298 
Jun-Sep  1325 
Okt  1240 


1165 

1185 

1098 


Nov  1139 


Allenstein 

15. 6.-21. 6.  HP  750,- 

Osterode 

15. 6.-21. 6.  HP  750,- 


Sensburg 

14.8.-21.8.  HP  890,- 

Lotzen 

14. 8.-21. 8.  HP  680- 


Danzig 

09. 7.-16. 7.  HP  670,- 

Elbing 

09.7.-16.7.  HP 570- 


15.-24.8.91  10  Tage 

(Sommerferien)  Bus-/ 
Schiffsreise 

Reisei.  Franz  Georg  Turek 

1  x  HP,  6  x  VP,  2  x  HP  in 
2-Bett-Kab.  mit  Du/WC 


1750,-  DM  p.  P. 

Wilna,  Kaunas,  Memel,  Tilsit, 
Königsberg,  Riga,  Reval 


HOLIDAY  INN 

DÜSSELDORF  KÖNIGSALLEE 

Graf-Adoif-Platz  10*4000  Düsseldorf  1 
Telefon  021 1/38  73-0 


ALLENSTEIN,  DANZIG,  STETTIN 


Luxusbus  -  10  Tage  Reisen  HP  mit  Zwischenübernachtung  in  Posen 
Allenstein  -  Novotel  03  10.-12.  10.  91,  839,-  mit  2  Nachten  in  Danzig 
Danzig:  01.  06.-10.  08.  91.  989,-  mit  2  Nachten  in  Stettin. 

Wir  übernehmen  auch  Gruppen!  Prosoekte  kostenlos  anf  ordern' 
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REISEBÜRO  Omnibusbetrieb 

B.  BÜSSEMEIER 


Wir  freuen  uns  auf  Ihren  Besuch. 


*  Übernachtung  pro  Person  pro  Nacht  im  Doppelzimmer  nur 
DM  99.-  (Einzelzimmer-Zuschlag  DM  60.-)  inklusive 
reichhaltiges  Frühsiücksbutfet 


Möglichk.  Tagesausflug  nach  Königsberg 


Fremdenverkehrsverband 
A-5450  Werten 
00  43/64  68/3  88 
Größte  Eishöhle  der  Welt 


Werfen  (620m),  der  beliebte  Urlaubsort  mit  der  bekannten  Ostpreu¬ 
ßenhütte  (1625  m).  Das  heimatliche  Ausflugsziel  für  die  Nachkom¬ 
men  der  vertriebenen  Ostpreußen,  welche  1731  aus  Glaubensgrün¬ 
den  das  Land  Salzburg  verlassen  mußten.  Über  4000  Adressen  der 
damals  Vertriebenen  stehen  in  Werfen  zur  Verfügung.  Die  Chronik 
unseres  Ortes  gibt  eine  ausführliche  geschichtliche  Darstellung 
über  die  damalige  Protestantenvertreibung.  Für  Einzel-  und  Grup¬ 
penreisen  steht  Ihnen  der  Fremdenverkehrsverband  gerne  zur  Ver¬ 
fügung. 

1.  Seminar  für  Salzburger  Familienforschung  in  Werfen.  Zeit: 
Montag,  17. 6.,  und  Dienstag,  18. 6. 1991. 

Leitung:  Dipl.-Ing.  Wilhelm  Rasbieler,  Salzburger  Verein  Bielefeld 
Veranstalter  Fremdenverkehrsverband,  A-5450  Werfen.  Anmel¬ 
dung  erforderlich  bis  5. 5. 1991. 


Ostpreußentag  91 


Während  des  Ostpreußentreffens  vom 
18.-21.  Mai  1991  in  Düsseldorf  können  Sie  die 
Annehmlichkeiten  unseres  zentral  an  der 
Königsallee  gelegenen  Holiday  Inn  Hotels  zum 
Spezialpreis*  genießen: 

•  schnelle  Verkehrsanbindung  zum  Veranstal¬ 
tungsgelände  der  Düsseldorfer  Messe, 

•  erholsame  ruhige  Komfort-Zimmer 
•  Fitness-Einrichtungen  zum  Entspannen, 

•  Bistro  und  Restaurant  THE  DUESSELDORFER 
mit  marktfrischen  Gerichten. 


Busfahrten  nach  Königsberg 


mit  HP  DM  998,00 
mit  HP  DM  1098,00 
mit  HP  DM  1098,00 
mit  HP  DM  1098,00 


13.-21.6.  6  Nächte  Königsberg  mit  HP  DM  998,00 

18.-26. 6.  7  Nächte  Königsberg  mit  HP  DM  1098,00 

25. 6.-5. 7.  7  Nächte  Königsberg  mit  HP  DM  1098,00 

2.-12. 7.  7  Nächte  Königsberg  mit  HP  DM  1098,00 

und  viele  weitere  Termine 
Alle  Zim.  m.  DU,  WC,  Halbpension,  Ausflüge 
Bei  verschiedenen  Terminen  auch  Ausflüge  n.  Inster¬ 
burg  und  Gumbinnen 

Busreise  nach  Memel 

22.  7.-1.  8. 

7  Nächte  Memel  mit  Halbpension  und  Programm 

DM  1298,00 

Busreise  nach  Tilsit  und  Memel 

22.  7.-1. 8.  DM1198,00 

Wir  fliegen  jeden  Donnerstag  und  Sonntag  nach  Kö¬ 
nigsberg 

Aufenthalt  3  Nächte,  4  Nächte  und  7  Nächte. 

Alle  Zimmer  Du/WC.  Fordern  Sie  unseren  Prospekt 
an: 

Ab  Königsberg  zu  verschiedenen  Abflügen,  Bustrans¬ 
fer  nach  Memel,  Polangen,  Nidden  und  Tilsit. 

Für  alle  Termine  noch  Plätze  frei. 

■V  Jede  Woche  nach  Rauschen  4  oder  5  oder  8 
_ )Y  Tage. 

►RS  %  Bitte  fordern  Sie  unverbindlich  unser  Ange- 
^bot  an.  Bis  zum  1.  Mai  haben  wir  in  diesem 
Mahr  schon  über  500  Gäste  in  Königsberg. 


m 


(V  ¥ 

b 


Ost  Reise 
Service 


S  0521/1421 674-68 


£os£)OptnMfa!t 


42.  Jahrgang 


Ehren  auch  Sie  Ihren  Wir  sind  speziahstert  auf 

t¥ti  tneti(juhtf/el  iftäL 


Wir  haben  Abschied  genommen  von  unserer  lieben  Tante 

Helene  Wollmann 

geb.  Kasper 

*24. 9. 1906  1 12. 4. 1991 

aus  Ströpken,  Kreis  Angerapp/Ostpr. 


Geburtstag  feiert  am  10.  Mai  1991 


Herbert  Ferner 
aus  Langheim,  Kreis  Rastenburg 
jetzt  Amselstraße  6, 4132  Kamp  Lintfort 
Es  gratulieren 

deine  Frau  Gerda,  die  Kinder  Hans-Jürgen,  Barbara 
Enkel  Daniel  und  Marcel 


Im  Namen  aller  Angehörigen 

Herbert  Tiedmann 


Hauptstraße  52, 7855  Eimeldingen 


Obwohl  wir  Dir  die  Ruhe  gönnen, 
ist  voller  Trauer  unser  Herz. 

Dich  leiden  sehen  und  nicht  helfen  können, 
war  für  uns  der  größte  Schmerz. 

Nach  langer,  schwerer  Krankheit  nehmen  wir  Ab¬ 
schied  in  Liebe  und  Dankbarkeit  von  unserer  geliebten 
Mutter,  Schwiegermutter,  Omi  und  Uromi,  Schwester, 
Schwägerin  und  Tante. 


Fern  der  Heimat  verstarb  unsere  liebe  Schwester, 
Schwägerin,  Tante,  Großtante  und  Cousine 

Gertrud  Erdmann 

geb.  22. 7. 1906  in  Döllstädt,  Kreis  Preußisch  Eylau 
gest.  24. 3. 1991  in  Espelkamp 


Margarete  Walter 

geb.  Poniatowski 

*25.3.1911  1 21. 4. 1991 

Lyck  (Ostpreußen)  Bremervörde-Elm 


In  Liebe  und  Dankbarkeit  trauern 
Fritz  Schoengraf  und  Marie, 
geb.  Erdmann 
Bertel  Meier,  geb.  Erdmann 


Mit  Rundfahrten  und  individueller  Betreuung.  Ob  Königsberg,  Tilsit, 
Cranz,  Heidekrug  oder  andere  Orte  —  wir  erfüllen  Ihre  Wünsche ! 
Unsere  Leistung  für  Sie: 

Flug  ab  Hannover  oder  Berlin,  Transfer  zu  den  Hotels. 

Erhol ungsanlagc  Ruta  in  Nidden 
Erholungsanlage  Santauta  in  Schwarzort 
(beide  direkt  auf  der  Ku rischen  Nehrung) 

Alle  Doppelzimmer  mit  Balkon  und  Bad.  Erholung  am  Strand,  in  den 
Wäldern  oder  in  der  Sauna.  Der  Preis  beträgt  für  1  Woche  inclusive 
Flug,  Vollpension  und  Betreuung  nur  DM  1.450, — . 

Prospekt,  Beratung  und  Buchung: 

IBF  GmbH  •  Abt.  Lit.  2  •  Rombachweg  11  •  6900  Heidelberg 
Telefon  06221-809028  •  Fax  06221 -809029  •  TWex  461 638  villa  d 


4992  Espelkamp,  im  April  1991 


die  im  Alter  von  80  Jahren  von  Gott  in  die  Ewigkeit  gerufen  wurde. 


Wie  du  im  Herzen  glaubst,  so  wird 
dir  das  Schicksal  begegnen,  was  du 
an  andern  tust,  wird  dir  von  andern 
gesdiehn.  (Herder) 

Unsere  geliebte  Mutter,  Frau 

Minna  Woelki 

geb.  Jaetsch 

aus  Königsberg  (Pr)  -  Ponarth 
geb.  23. 9. 1904  in  Klein  Drebnau,  Kreis  Fischhausen 
gest.  15. 4. 1991  in  Betzdorf,  Sieg 

ist  plötzlich  und  unerwartet  von  uns  gegangen. 

Liebe,  Güte  und  Aufopferung  für  ihre  Kinder  war  ihr  Dasein. 


In  stiller  Trauer 
Deine  Kinder 

Hans-Jürgen  Walter  und  Ingrid 
Vince  Camara  und  Bärbel,  geb.  Walter 
Hans-Jürgen  Dittloff  und  Ruth,  geb.  Walter 

Deine  Enkelkinder 

Bernd  Dinklage  und  Tanja,  geb.  Walter 

Andrea  und  Corinna 

Tamara,  Nadja  und  Kader 

Maraike  und  Doreen 

Deine  Urenkelin 

Vanessa 


Busreisen:  Königsberg.  Danzig, 
Masuren,  Memel  und  Pommern. 
Gestütsbesichtigungsreisen  nach 
Österreich,  Ungarn,  Sachsen,  Meck¬ 
lenburg.  Bitte  Prosepkt  anfotdem. 
»i  Friedrich  von  Below  y, 
Vf  Omnibusreisen  tV 
TV  lünzheide  72  JY 
3035  Hodenhagen 
Tel.:  0  51  64-4  21,  Fax  0  51  64-1  07 


Seinen 


Geburtstag 


feiert  am  4.  Mai  1991 
unser  Vater  und  Opa 

Emst  Wahrenberg 
aus  Jesten,  Kreis  Tilsit-Ragnit 
jetzt  5441  Bermel  Buchenhof 
Es  gratulieren 
Deine  drei  Töchter 
und  7  Enkel 


Geburtstag 


Haltet  mich  nicht  auf, 

denn  der  Herr  hat  Gnade  zu  meiner  Reise  gegeben. 
Lasset  mich,  daß  ich  zu  meinem  Herrn  ziehe. 

1.  Mose  2436 

Fem  seiner  unvergessenen  Heimat  Kahlau  in  Ostpreu¬ 
ßen  entschlief  heute  sanft  nach  längerer  mit  großer 
Geduld  ertragener  Krankheit  mein  lieber  Mann,  unser 
guter  Vater,  Schwiegervater,  Opa,  Bruder,  Schwager 
und  Onkel 

Bruno  Friese 

*7.3.1913  1 8. 4. 1991 


In  stiller  Trauer  und  unendlicher  Dankbarkeit  liebe  Mutti 
deine  Kinder 

Anita  Plassmann,  geb.  Woelki 
und  Horst  Woelki 
und  alle  Anverwandten 


feiert  am  5.  Mai  1991 
Walter  Gerull 
aus  Gerdauen,  Ostpreußen 
Gartenstraße  2 

jetzt  1000  Berlin  37 
Riemeisterstraße  168 


80.  J  Geburtstag 


Sie  ruht  nun  neben  ihrem  Mann,  unserem  Vater  Josef  Woelki  in 
Alsdorf. 

Horst  Woelki,  Limburger  Straße  122/38, 6252  Diez/Lahn 


Schneidermeister 
Fritz  Rettkowski 
Grünfließ,  Kreis  Neidenburg 
und  Königsberg  (Pr) 
jetzt  Bahnhofstraße  15 
2833  Tarmstedt 


Wir  alle  gratulieren  Dir  sehr, 
sehr  herzlich 

Deine  Irene 
Fredy  und  Doris 
Rudi  und  Waltraud 
Michael,  Rosi,  Marion 
Jörg  und  Axel 


In  stiller  Trauer 
Meta  Friese,  geb.  Fehr 
Joachim  Friese  und  Hildegard 
mit  Lukas 

Herbert  Friese  und  Silvia 
mit  Robert  und  Tatjana 
und  alle  Angehörigen 


Wir  leben  oder  sterben, 
so  sind  wir  des  Herrn. 

Römer  14/8 

Elfriede  Wengorsch 

geb.  Brodowski 

19.  Dezember  1913  1 8.  März  1991 

aus  Steinfelde,  Kreis  Johannisburg 


Herzlichen  Glückwunsch! 
Deine  Berta 


Jahre 

wird  am  6.  Mai  1991  unser  lieber 
Vater,  Großvater  und  Schwieger¬ 
vater 

Wilhelm  Janz 
aus  Schanzenkrug,  Kreis  Tilsit 
heute  Kunzendorfstraße  1 
1000  Berlin  37 


Feldstraße  33, 2740  Ebersdorf 


Seinen 


Gott  der  Herr  nahm  heute  unsere  liebe  Schwester,  Tan¬ 
te  und  Großtante  plötzlich  und  unerwartet  zu  sich. 

In  tiefer  Trauer  nehmen  wir  Abschied. 


feiert  am  3.  Mai  1991 
Horst  Hohmann 
aus  Königsberg  (Pr) 
Wrangelstraße  30 
jetzt  Heiligenbergstraße  15 
6800  Mannheim  1 

Es  gratuliert  recht  herzlich 
mit  allen  guten  Wünschen 

Deine  Frau  Jenny 


In  stillem  Gedenken  an  meinen  lieben  Mann 

Wolfgang  Karnat 

Vermessungsinspcktor 

*  2. 10. 1923  1  6.  5. 1981 

in  Königsberg  (Pr)  in  Filderstadt 

Im  Namen  der  Familie 
Ruth  Kamat,  verw.  Wermer,  geb.  Lemke 
Ludwigstraße  70/1, 7024  Filderstadt  1 


Es  gratulieren  herzlichst 
und  wünschen  noch  viele  Jahre 
bei  besserer  Gesundheit 
Kinder,  Enkelkind 
und  Schwiegerkinder 


Im  Namen  aller  Angehörigen 
Elfriede  Mittelstadt,  geb.  Brodowski 


Rasch  tritt  der  Tod  den  Menschen  an; 
es  ist  ihm  keine  Frist  gegeben. 

Plötzlich  und  unerwartet  starb  heute  morgen  unsere  liebe  Mutter, 
Schwiegermutter  und  Oma 

Herta  Paetzel 

geb.  Bannuscher 

*  9.  2. 1916  1  22. 4. 1991 


Unser  lieber  Papa,  Groß-  und 
Urgroßvater 

Ewald  Adomat 
aus  Radischen 
z.  Zt.  zu  Besuch  in 
0-1092  Berlin  Hohenschön¬ 
hausen 

Land  in  Sonne  Bl.  3 
Nr.  99/064-11 
beging  am  29.  April  1991 
seinen 


Albert  Daudert 

*  19. 1. 1908  1  3. 4. 1991 

letzter  Bürgermeister  der  Großgemeinde 


Statt  Karten 

Wir  möchten  uns  bei  allen  herzlichst  bedan¬ 
ken,  die  beim  Heimgang  unseres  lieben  Ent¬ 
schlafenen  ihre  Anteilnahme  in  so  überaus 
liebevoller  Weise  durch  Wort,  Schrift-, 
Kranz-  und  Blumenspenden  bewiesen  und 
ihn  so  zahlreich  auf  seinem  letzten  Weg  be¬ 
gleitet  haben. 

Dank  Herrn  Probst  Goetz  für  seine  trösten¬ 
den  Worte,  Dank  dem  1.  Vorsitzenden,  Herrn 
Temer,  und  dem  2.  Vorsitzenden,  Herrn  Pas- 
ke,  der  Kreisgemeinschaft  Labiau  für  ihre  be¬ 
wegende  Abschiedsrede  am  Grab. 

Im  Namen  der  Angehörigen 
Hannelore  Stenull 
Sandberg  83a,  2200  Elmshorn 


Gilge,  Kreis  Labiau  “ 

Träger  des  Ehrenzeichens  in  Silber  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen 


In  stiller  Trauer 
Eckhard  Paetzel 
Christa  Paetzel,  geb.  Alten 
Hilmar  Paetzel 
Gisela  Paetzel,  geb.  Wölk 
Ingo  Weser 
Martina  Paetzel 


Geburtstag. 


Alles  Gute  wünschen 
die  Kinder 

Trautchen  und  Manfred 
die  Enkel  Angela  und  Frank 
die  Urenkel  Katrin,  Nadia 
und  Sebastian  Adomat 


Sedanstraße  2, 5650  Solingen-Weyer 
Trauerhaus:  Paetzel,  Weyerstraße  218 
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Kulturzentrum  Ostpreußen  bei  Deutschlandtreffen 

Am  (iroßmodell  des  Ellinger  Schlosses  Erläuterungen  über  den  Ausbau  -  Preisrätsel  für  jung  und  alt 


Ellingen  -  Große  Ereignisse  werfen  ihre 
Schatten  voraus.  Schon  seit  Wochen  laufen 
d  ie  V orbereitungen  der  Mitarbeiter  des  Kul¬ 
turzentrums  Ostpreußen  in  Ellingen  für  das 
Deutschlandtreffen  der  Ostpreußen  in  Düs¬ 
seldorf.  Zu  Pfingsten  soll  den  Besuchern 
wiederum  ein  attraktiverStand  geboten  wer¬ 
den.  Drei  Schwerpunkte  sind  dabei  geplant. 

So  wird  es  auch  1991  erneut  ein  großes 
Preisrätsel  geben,  zu  dem  schon  viele  schöne 
Preise  eingegangen  sind.  Das  Kulturzen¬ 
trum  dankt  den  Stiftern,  die  ebenfalls  auf 
dem  Deutschlandtreffen  vertreten  sind, 
auch  auf  diese  Weise  ganz  herzlich.  Ihre 
Namen  werden  in  einer  der  nächsten  Ausga¬ 
ben  dieser  Zeitung  veröffentlicht. 

Der  Hauptpreis  ist  ein  Wochenende  für  2 
Personen  Und.  Fahrt  und  Halbpension)  in 
Ellingen  und  dem  Neuen  Fränkischen  Seen¬ 
land.  Das  Rätsel  ist  so  gestaltet,  daß  alle  dar¬ 
an  teilnehmen  können,  ob  jung  oder  alt,  ob 
groß  oder  klein.  Nur  soviel  sei  schon  im  vor¬ 
aus  verraten:  Dieses  Mal  geht  es  um  etwas 
Süßes. 

Ferner  steht  ein  Mitarbeiter  des  Kultur¬ 
zentrums  bereit,  um  interessierten  Besu- 


Ordensrittem  mit  prächtigen  Bannern  war- 
tetjedenfalls  auf  Interessenten. 

Darüber  hinaus  soll  auf  zwei  in  Düsseldorf 
präsentierte  Ausstellungen  hingewiesen 
werden,  die  in  Zusammenarbeit  mit  der 
Kulturabteilung  der  Landsmannschaft  Ost¬ 
preußen  in  Hamburg  entwickelt  wurden. 

Zum  einen  auf  die  Dokumentarausstel- 
lune  „70  Jahre  Volksabstimmung  in  Ost- 
una  Westpreußen",  die  inzwischen  bereits 
in  vier  Städten  gezeigt  werden  konnte  und 
zum  anderen  auf  eine  ganz  neue  Ausstel¬ 
lung,  die  das  bekannte  Werk  des  Passenhei- 
mer  Historikers  Christoph  Hartknoch 
(1644-1687)  „Altes  und  Neues  Preußen" 
zum  Thema  hat.  Auf  27  Tafeln  wird  aus¬ 
zugsweise  diese  geschichtliche  Landes-  und 
Volkskunde  Preußens  von  1684  dargestellt. 
Im  Mittelpunkt  stehen  die  sehr  aussagekräf¬ 
tigen  Kupferstiche  dieses  Werks,  das  freilich 
nicht  nach  modernen  wissenschaftlichen 
Kriterien  beurteilt  werden  kann. 

Nachdem  die  Vorbereitungen  langsam 
dem  Ende  zugehen,  hoffen  die  Mitarbeiter 
des  Kulturzentrums  Ostpreußen,  daß  viele 
Besucher  des  Deutschlandtreffens  den  Weg 


ehern  anhand  eines  Großmodells  des  West-  zu  ihrem  Stand  in  der  Halle  6  finden  werden. 


flügels  des  Ellinger  Schlosses  die  genaue 
Ausbauplanung  zu  erläutern.  Schließlich  ist 
ja  vorgesehen,  im  nächsten  Jahr  die  ersten 
neuen  Räume  zu  beziehen. 

Drittens  wird  den  Besuchern  ein  Einblick 
in  eine  interessante  Freizeitgestaltung  gebo¬ 
ten,  nämlich  das  Bemalen  und  Samiheln  von 
historischen  Zinnfiguren.  Als  Thema  dient 
der  Deutsche  Orden,  der  bekanntermaßen 
im  Vorjahr  sein  800jähriges  Jubiläum  feiern 
konnte.  Anfänger,  die  sich  erst  einmal  mit 
den  Grundlagen  dieses  schönen  Hobbys  be¬ 
schäftigen  mochten,  sind  genauso  gern  will¬ 
kommen,  wie  langjährige  Sammler,  die  noch 
weitere  Motive  suchen.  Eine  Vielzahl  von 


Abschließend  noch  ein  Wort  zur  Arbeit 
des  Kulturzentrums  Ostpreußen  in  Ellingen 


allgemein.  Trotz  der  baubedingten  Schlie¬ 
ßung  für  Besucher  geht  die  Arbeit  unver¬ 
mindert  weiter,  wird  sogar  noch  ausgewei¬ 
tet.  So  ist  seit  Anfang  des  Jahres  eine  Biblio¬ 
thekarin  damit  beschäftigt,  ein  Sachregister 
für  alle  Jahrgänge  des  Ostpreußenblatts  zu 
erstellen.  Diese  sehr  aufwendige  und  zeit¬ 
raubende  Arbeit  wird  sich  bis  Ende  nächsten 
Jahres  erstrecken.  Dann  aber  wird  mit  Hilfe 
der  modernen  Datenverarbeitung  ein  Werk 
vorliegen,  das  den  Benutzer  die  verborge¬ 
nen  Schätze  früherer  Ausgaben  des  Ost¬ 
preußenblatts  auf  einen  Schlag  finden  läßt. 

Auch  das  Beantworten  von  Anfragen  aller 
Art  ist  weiterhin  völlig  problemlos  möglich, 
da  Archiv  und  Bibliothek  voll  einsatzfähig 
sind  und  laufend  in  ihren  Beständen  ergänzt 
werden. 

Die  Baumaßnahmen  im  250  Jahre  alten, 
denkmalgeschützten  Schloß  gehen  stetig 
voran.  Wenn  alles  planmäßig  verläuft,  könn¬ 
te  das  1 .  Obergeschoß  bereits  Ende  des  Jahres 
bezugsfertig  sein.  Im  nächsten  Bericht  wird 
davon  zu  sprechen  sein.  Zunächst  richten 
sich  alle  Augen  auf  das  Deutschlandtreffen. 
Seien  Sie  herzlich  willkommen  auf  dem  Stand 
des  Kulturzentrums  in  Halle  6. 

Wolfgang  Freyberg 


HX  6098  nach  Königsberg 

Erster  Touristenflug  in  die  ostpreußische  Hauptstadt 


Hamburg/Königsberg  -  Die  Geschichte  Ost¬ 
preußens  schreibt  ein  neues  Kapitel:  Am  ver- 

fangenen  Sonntag,  dem  28.  April,  landete  um 
1.55  Uhr  mitteleuropäischer  Zeit  die  erste  Ma¬ 
schine  mit  deutschen  Touristen  auf  dem  neuen 
Flughafen  von  Königsberg.  Damit  haben  Baltic 

nr _  _ i  fi _ i _ _  a  •  i  r_ _ j _ _i_i.ii  _ 


können,  worauf  Tausende  von  Landsleuten  seit 
Jahren  warten:  Auf  dem  kürzesten  Weg  in  die 
Heimat  fliegen,  auch  wenn  es  nur  zu  Besuch  und 
nur  für  einen  Tag  ist.  Trotz  aller  Genehmigungen, 
die  für  diese  Reisemöglichkeit  erforderlich  wa¬ 
ren,  gab  es  in  allerletzter  Minute  doch  noch 


Ein  sensationeller  Erfolg 

71.  Trakehner  Eliteschau  und  Auktion  auf  dem  Klosterhof  Medingen 


Bad  Bevensen  -  Daß  die  Trakehner-Auk¬ 
tion  in  diesem  Jahr  wieder  ein  gutes  Ergeb¬ 
nis  erzielen  würde,  war  bereits  zu  erahnen, 
nachdem  der  Auktionskatalog  erschienen 
war.  Auktionsleiter  Burkhard  Wähler  war 
es  gelungen,  eine  Spitzenkollektion  zusam¬ 
menzustellen.  Dementsprechend  groß  war 
das  Interesse  zahlreicher  Kunden  aus  dem 
ln-  und  Ausland.  So  waren  die  besten  Vor¬ 
aussetzungen  für  einen  erfolgreichen  Auk¬ 
tionsverlauf  gegeben. 

Der  Durchschnittspreis  konnte  erneut  um 
4500  DM  auf  39  900  DM  gesteigert  werden. 
Dies  ist  ein  absolutes  Spitzenergebnis  und 
dokumentiert  die  enorme  Nachfrage  nach 
Trakehnern. 

Im  Auktionswochenende  präsentierten 
sich  die  Pferde  in  Superkondition  und  wur¬ 
den  hervorragend  vorgestellt.  Viele  große 
Dressur-Ställe  waren  anwesend  und  liefer¬ 
ten  sich  spannende  Bieterduelle,  um  die  her¬ 
ausragend  guten  Dressur-Pferde  zu  erwer¬ 
ben. 

Preisspitze  wurde  die  Katalog  Nr.  26 
Dream  Dancer,  5jähriger  Wallach  von 
Schwarzdon  -  EffeKt,  mit  140  000  DM,  der  in 
beste  Hände  nach  Westfalen  geht.  Dieser 
noble  Rappe  ist  schon  sehr  gut  ausgebildet 
und  hat  aie  besten  Voraussetzungen,  im 
großen  Sport  herausgebracht  zu  werden. 
Ebenfalls  zu  renommierten  Dressur-Ausbil¬ 
dern  gingen  der  5jährige  Rapp-Wallach, 
Katalog  Nr.  13,  Bolschoi  von  Enrico  Caruso- 
Kontakt,  sowie  d  ie  Katalog  Nr.  20,  der  Rapp- 
Reithengst  Pizzikato  von  Anduc-Kemal  xx, 
der  in  den  Stall  Wels  nach  München  geht. 

Aber  nicht  nur  die  Dressur-Pferde  be¬ 
stimmten  das  Geschehen,  sondern  auch  die 
überragenden  jungen  Spring-Pferde.  Erst¬ 
malig  konnte  der  Stall  Scnockemöhle  für  das 
Trakehner-Pferd  gewonnen  werden.  Paul 
Schockemöhle  ersteigerte  die  Katalog  Nr. 
38,  das  3jährige  Springtalent  Better  be  Good 
vom  Sir  Shostakovicn  xx  -  Hartung,  Halb¬ 
bruder  der  Springspitze  der  letztjährigen 
Auktion  Better  and  Better,  für  41  000  DM. 


Tours  und  Hamburg  Air  Lines  das  verwirklichen  Schwierigkeiten  von  sowjetischer  Seite,  so  daß 

die  Deutsche  Maschine  aus  Hamburg  noch  nicht 
non-stop  nach  Königsberg  fliegen  konnte.  Es 
I  ^  T?  uIyv|  mußte  diesmal  noch  der  Umweg  über  Wilna  (Vil- 

111  M  nius)  genommen  werden. 

O  ln  Königsberg  waren  anläßlich  dieses  Pionier- 

ion  auf  den,  Klosterhof  Medingen  ££  "'Lf’ndS  föÄSÄ  sS” 

...  ,  ‘  .  _  ...  Sowjets,  Semjonow,  und  dem  Leiter  des  Königs- 

Auch  Katalog  Nr.  3,  Ibis  von  Bartholdy  —  berger  Flughafens  (Kommandeur  der  Kaii- 
Lucado,  wurde  in  Profi-Hände  nach  Ameri-  ningrader  Vereinigten  Fluggruppe),  Nikolai  Ki- 
ka  zugeschlagen;  Katalog  Nr.  40.  Adäquat  v.  selewitsch,  weitere  Vertreter  der  Stadt-  und  Ge- 
Jet  Stream  xx  -  Ith  konnte  vom  Stall  Nagel  in  bietsverwaltung  zur  Begrüßung  der  deutschen 
München  erworben  werden  und  wira  vor-  Touristengruppe  auf  dem  Rollfeld  erschienen, 
aussichtlich  von  dem  Springreiter  Klaus  Unter  den  Fluggästen  war  auch  der  Sowjetische 
Reinacher  im  Sport  herausgebracht.  GeneralkonsuHVladlen  Kusnezow  und  seine 

r»; _  T-.ua,,.—  Gattin  aus  Hamburg,  der  Geschäftsführer  der 

Diese  glanzvolle  Trakehner-Veranstal-  Fluggesellschaft  Hamburg  Airlines,  Wolfgang 
tung  wurdeabgerundetdurcheinenhochin-  ßiederbick,  sowie  eine  große  Zahl  Journalisten 
teressanten  und  unterhaltsamen  Schau-  des  ZDF,  der  ARD  und  deutscher  Zeitungen, 
abend,  der  die  Zuschauer  durch  seine  Viel-  Ausführlicher  Bericht  in  der  nächsten  Folge  des 
fältigkeit  begeisterte.  P.  M.  Ostpreußenblatts.  Horst  Zander 


Ostpreußenblatts. 


Kulturaustausch:  Vor  kurzem  besuchte  der  Vorsitzende  des  „Exekutivkomitees  von  Kali¬ 
ningrad",  Georgy  N.  Isayev  (Mitte),  des  heutigen  Stadtrats  von  Königsberg,  das  Haus 
Königsberg  in  Duisburg.  Von  Lorenz  Grimoni  ließ  er  sich  die  Entstehung  des  Museums 
erklären.  Begleitet  wurde  er  vom  Vertreter  des  „Kaliningrader  Gebietssowjets,  Kraschenko 
(links).  Eingeladen  hatte  die  Stiftung  Königsberg,  vertreten  durch  Herbert  Beister  (rechts), 
Essen  Foto  Grimoni 


Pfingstsonnabend  und  Pfingstsonntag  1991  in  Düsseldorf: 


Ausstellungen 

Duisburg  -  Bis  Mittwoch,  15.  Mai,  im 
Museum  Haus  Königsberg,  Mülheimer 
Straße 39,  „Die  Volksabstimmung  am  1 1.  Juli 
1920  in  Ost-  und  Westpreußen  ,  eine  Aus¬ 
stellung  der  Landsmannschaft  Ostpreußen. 
Öffnungszeiten:  Montags,  mittwochs,  don¬ 
nerstags  von  9  bis  1 2  Uhr,  dienstags  und  frei¬ 
tags  von  14  bis  18  Uhr 


Kamerad  ich  rufe  Dich 

Bergisch-Gladbach  -  Von  Freitag,  10.,  bis 
Sonntag,  12.  Mai,  Im  Hotel  Gronauer  Tan¬ 
nenhof,  Robert-Schumann-Straße  2,  Treffen 
der  Traditionsgemeinschaft  Artillerie-Regi¬ 
ment  161.  Auskünfte:  Heinz  Manke,  Telefon 
0  41  93/90 1 1 01,  Bahnhofstraße  4, 2359  Hen¬ 
stedt-Ulzburg 

Burgwald  -  Sonnabend /Sonntag,  8./9. 
Juni,  im  Hotel  Zum  Burgwald,  3559  Burg¬ 
wald  (Eder),  Treffen  des  Kameradenkreises 
der  früheren  2.  Kompanie  der  Schweren 
Panzer-Abteilung  503  (Tiger).  Auskünfte: 
Heinrich  Pfeil,  Telefon  0  64  52/12  74,  Hop¬ 
fengartenstraße  13,  3559  Aliendorf  (Eder) 
oder  Heinz  Schley,  Telefon  0  40/7  22  23  70, 
Tempelhofer  Weg  2,  2057  Reinbek 

Dülmen  -  Freitag,  13.  September,  19  Uhr, 
im  Hotel  Zum  Wildpferd,  Münsterstraße  52, 
Kameradschaftsabend  der  Elbinger  Pionie¬ 
re,  Kameradenkreis  Pionier- Bataillon  21, 21. 
(ost/westpr.)  Infanterie-Division.  Sonn¬ 
abend/Sonntag,  14./15.  Mai,  Divisionstref¬ 
fen.  Auskünfte:  Franz  Vogel,  Telefon  02  01/ 
21  46  71,  Estemhovede  38, 4300  Essen 

Dülmen  -  Sonnabend /Sonntag,  14./ 15. 
Mai,  Treffen  des  Traditionsverbands  21. 
(ost/westpr.)  Infanterie-Division.  Auskünf¬ 
te:  Friedrich  Keim,  Telefon  06  21/40  74  68, 
Friedrich-Karls-Straße  2, 6800  Mannheim 

Hagen  (Teutoburger  Wald)  -  Von  Don¬ 
nerstag,  9.,  bis  Sonntag,  12.  Mai,  Treffen  der 
Kameradschaft  des  Reiter  Artillerie-Regi¬ 
ments  1 /Panzer  Artillerieregiment  89,  im 
Verband  der  1.  Kavallerie-Division,  später 

24.  Panzer-Division.  Heimatgamison  Inster¬ 
burg.  Auskünfte:  Friedhelm  Heuelmann, 
Telefon  02  03/78  60  60,  Trarbacher  Straße  16, 
4100  Duisburg  25 

Osterode  (Harz)  -  Sonnabend /Sonntag, 

25. /26.  Mai,  im  Waldhotel  Aschenhütte,  18. 
kleines  Bundestreffen  der  früheren  122. 
(Greif)  Infanterie-Division.  Auskünfte: 
Dipl.-Ing.  Guido  Bartl,  Auf  der  Worth  1, 3012 
Langenhagen  (Niedersachsen) 

Velbert -Sonnabend,  4.  Mai,  ab  18  Uhr,  in 
der  Gaststätte  Vereinigte  Gesellschaft, 
Hauptstraße  84,  Velbert-Langenberg,  Ka¬ 
meradschaftstreffen  der  Feldwache  Goldap, 
(Ostpr.)  Panzer-Jäger-Abteilungen  1  und 
121 .  Auskünfte:  Fritz  Krons,  Telefon  0  20  52/ 
13  21,  Brinker  32, 5620  Velbert  11 


Ostdeutsche  Bundestreffen 

Koblenz  -  Sonnabend /Sonntag,  25. /26. 
Mai,  Tag  der  Danziger 

Münster  (Westfalen)  -  Sonnabend/ 
Sonntag,  15./16.  Juni,  Münsterlandhalle, 
17.  Bundestreffen  der  Landsmannschaft 
Weichsel-Warthe.  Auskünfte:  Bundesge¬ 
schäftsstelle,  Telefon  06  1 1  /37  97  87,  Fried¬ 
richstraße  35,  6200  Wiesbaden 

Nürnberg  -  Sonnabend /Sonntag,  6./7. 
Juli,  Deutschland  treffen  der  Schlesier.  Aus¬ 
künfte:  Haus  Schlesien,  Telefon  0  22  44/ 
8  04  80,  Dollendorfer  Straße  412,  5330  Kö¬ 
nigswinter  41 

Nürnberg  -Sonnabend /Sonntag,  18./19. 
Mai,  42.  Sudetendeutscher  Tag 

Vorträge 

Travemünde  -  Dienstag,  14.  Mai,  17  Uhr, 
in  der  Ostsee-Akademie,  „Die  Geschichte 
des  Baltikums  zu  Zeiten  Kants",  von  Dr. 
Indrek  Jürjo,  Tallin/Reval,  zur  Zeit  Stipen¬ 
diat  an  der  Herzog- August-Bibliothek,  Wol¬ 
fenbüttel.  Eine  Veranstaltung  der  Ostseege¬ 
sellschaft.  Auskünfte:  Telefon  0  45  02/80  32 
08,  Europa  weg  4, 2400  Lübeck-Travemünde 


Deutschlandtreffen  der  Ostpreußen 

Der  Heimat  verpflichtet 


r 


Erstmals  seit  der  Vereinigung  von  West- 
und  Mitteldeutschland  tagte  die  Ostpreu¬ 
ßische  Landesvertretung  am  20.  und  21. 

April  1991  an  einer  traditionsreichen  Stät¬ 
te,  die  in  einem  ursächlichen  Zusammen¬ 
hang  mit  der  alten  Heimat  und  ihrer  ruhm¬ 
reichen  Geschichte  steht:  in  Potsdam.  Un¬ 
ter  den  schon  bekannten  Delegierten  aus 
der  alten  Bundesrepublik  waren  nicht  nur 
Gäste  aus  Mitteldeutschland,  sondern 
auch  aus  Ostpreußen  seibergekommen.  So 
geriet  die  Sitzung,  weit  über  die  vorgesehe¬ 
nen  Tagungsordnungspunkte  hinausge¬ 
hend,  zu  einem  Forum  regsten  Gedanken¬ 
austausches,  der  schließlich  in  einer  ge-  I 

meinsam  verabschiedeten  Erklärung  zum 

deutsch-polnischen  Vertrag  einmündete.  j 

ln  dieser  Erklärung  sprachen  sich  die  Dele-  JzL. 

gierten  für  Minimalgrundsätze  aus,  die  in  r  ri 

dem  Vertrag  mit  Polen  als  „unverzichtbare  >  *  U 

Voraussetzungen"  für  zukunftweisende  Ja 

Perspektiven  deklariert  wurden. 

Neben  dem  ebenso  eindrucksvoll  wie 
versiert  gegebenen  „Bericht  zur  Lage",  den 
der  amtierende  Sprecher  der  Landsmann-  I 
schaft  der  Ostpreußen  Harry  Poley  lieferte,  j 
gab  der  „Bericht  der  Stiftung  Königsberg" 

neueste  Informationen  über  wirtschaftli-  fXjflh  ■■jHlSSHÜ 

che  und  kulturelle  Sondierungen  in  Ost¬ 
preußen,  die  die  Herren  Herbert  Beister  Kftc«  Jj 

und  Friedrich  von  der  Groeben  mit  zustän-  Kla  1  ,'r' 

digen  sowjetischen  Stellen  geführt  hatten.  BÄBÖbI 

,  ,  _  ,  War  Tagungsort  der  Ostpreußischen  L 

A  ls  Auftakt  zur  Eröffnung  der  Sitzung  der  ]yjarkt  00 
ZA  Ostpreußischen  Landesvertretung  gab 

A  der  letzte  noch  lebende  Geistliche,  der  lamente  abgegebenen  Verzichtserklärung 
noch  im  Königsberger  Dom  tätig  war,  der  Berli-  Ausdruck  brachte.  Er  würdigte  noch  einm, 
ner  Superintendent  i.  R.  Reinhold  George,  eben-  „Persönlichen  Erklärungen"  derjenigen  / 
falls  Kunde  von  der  alten  Heimat.  Sein  Geistli-  ordneten,  die  im  Bundestag  sich  gegen  di 

ches  Wort,  das  er  unter  das  Motto  des  Christus-  _ 

Wortes  von  der  Kraft  und  Macht  von  Glaube, 

“ÄÄÄ  Ostpreußische  Landes 

nigsberg  mitgenommen  hatte,  wo  er  erstmals  seit 

47Jahren  einen  Gottesdienst  in  der  Domruine  vor  I  \  ~  1  _  i 

rund  600  Besuchern  abhalten  konnte.  I  W gM  W  V  I  I  £  ^  ‘ 

Superintendent  George  war  von  den  derzeit 
zuständigen  Behörden  der  Stadt  Königsberg  ein-  _  _ 

geladen  worden,  um  an  den  Beratungen  für  den  I  _  fr—  Ä.  __  _  — .  _  Ä. 

auch  von  Sowjets  gewünschten  Wiederaufbau  I  I  I  fr-*  I  II  I  \\/  fr*  I  i- 

des  1944  von  englischen  Bombern  zerstörten  m.  WJ  %/  VT 
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Domes  teilzunehmen.  George  konnte  bei  dieser  -  r  ,  .  n  ,  , .  ^  .  r» 

Gelegenheit  schon  die  ersten  Architekturentwür-  VerailtWOrtUng  IUr  PerSDektlVC  Ostpreußens  tragdl 

fe  begutachten,  die  den  Wiederaufbau  des  Domes  _ 


sicherstellen  sollen.  Der  Dom,  der  als  einer  der 


bedeutendsten  deutschen  Kirchen  gilt,  wurde 
von  den  UNESCO  bekanntlich  als  schützenswer¬ 
tes  Weltkulturdenkmal  eingestuft.  Für  den  Bau 


Wurden  von  Harry  Poley  für  ihre  Ver¬ 
dienste  ausgezeichnet:  Anneliese  Franz 
und  Friedricn-Karl  Milthaler 


erhofft  man  sich  Spenden  aus  Nordostpreußen 
und  aus  dem  übrigen  Deutschland. 

ln  Königsberg  wie  im  gesamten  Raum  des 
nördlichen  Ostpreußens  wurden  nach  der  Über¬ 
nahme  durch  die  sowjetischen  Verwaltungsbe¬ 
hörden  alle  Kirchen  entweder  zerstört  oder  zweck¬ 
entfremdet  genutzt.  40  Jahre  ließ  man  dort  keine 
christliche  Kirche  zu,  und  erst  1985  wurde  eine 


bietsabtretungen  ausgesprochen  hatten  und  be- 
zeichnete  sie  als  „nachlesenswert",  wie  er  umge¬ 
kehrt  die  „beschämende  Hörigkeit  gegenüber 
einer  fremden  Macht"  derjenigen  geißelte,  die  die 
Preisgabe  zudem  noch  in  unwürdiger  Haltung 
vollzogen,  indem  sie  „dem  Verzicht  noch  applau¬ 
diert"  hätten.  Der  amtierende  Sprecher  meinte 
unter  Anspielung  auf  die  Vorgeschichte  des  po¬ 
litisch-juristischen  Fundamentes  der  unlängst 
abgegebenen  Verzichtserklärung,  daß  damit  die 
Warschauer  Deklaration  vom  Juni  1950  zu  einem 
Triumph  kommen  würde,  in  der  unter  anderem 
der  Satz  steht,  daß  damit  der  Frieden  gefestigt 
und  das  „unter  Führung  der  KPdSU  stehende  Frie¬ 
denslager  im  Kampf  gegen  die  Umtriebe  der  im¬ 
perialistischen  Kräfte"  gestärkt  werden  würde. 

Diese  seinerzeitige  Sieg  Stalins  stehe  in  einem 
denkwürdigen  Kontrast  zu  der  damals  von  der 
Bundesregierung  abgegebenen  Erklärung,  wo¬ 
nach  sie  sich  „niemals  mit  der  Wegnahme  dieser 
rein  deutschen  Gebiete  abfinden"  werde,  wäh¬ 
rend  nun  der  deutsche  Staat  bereit  sei,  „ohne 
Zwang  auf  700  Jahre  altes  Staatsgebiet"  zu  ver¬ 
zichten.  Er  würdigte  dabei  auch  die  feste  Haltung 
der  Regierung  Japans  und  des  japanischen  Vol¬ 
kes,  die  die  Rückgabe  ihrer  „Nordterritorien" 
von  einem  Friedensvertrag  und  von  dann  mögli¬ 
cher  Wirtschaftshilfe  abhängig  machten. 

Harry  Poley,  der  zugleich  Vizepräsident  des 
Bundes  der  Vertriebenen  ist,  verwies  darauf,  daß 
entgegen  der  mancherorts  gehegten  Hoffnung, 
die  Vertriebenen  würden  angesichts  dieses  Ver¬ 
zichts  in  ihren  Organisationsstrukturen  zerbre¬ 
chen,  bei  aller  verständlicher  Empörung  doch  zu¬ 
sammengeblieben  seien,  um  auch  in  dieser  Be- 


hätten  den  Zusammenhalt  gefestigt,  auch  wenn 
die  „Amputation  Deutschlands"  nicht  verhin¬ 
dert  werden  konnte,  da  nur  unter  drei  Prozent 
der  Bundestagsabgeordneten  dagegen  gestimmt 
hätten. 

Es  gehe  daher  jetzt  darum,  aufrecht  die  neuen 
Aufgaben  anzunehmen,  die  sich  aus  der  politisch 
veränderten  Lage  ergeben  würden.  Dazu  gehöre 
unter  anderem  die  Hilfe  für  diejenigen  Deut¬ 
schen,  die  in  der  Heimat  geblieben  seien  und 
unter  immer  noch  besonders  schwierigen  politi¬ 
schen  und  wirtschaftlichen  Bedingungen  lebten. 
Es  gelte  ihnen  auch,  in  Zusammenarbeit  mit  dem 
Bund  der  Vertriebenen,  zu  helfen,  „Deutsche  zu 
bleiben".  Der  amtierende  Sprecher  würdigte  bei 
dieser  Gelegenheit  die  Tätigkeit  von  Gerhard 
Prengel,  zuständig  für  die  „Bruderhilfe"  und  vie¬ 
ler  anderer  äußerst  aktiver  Mitglieder,  wie  etwa 
Gerhard  Steffen,  die  bei  dem  Aufbau  von  Freund¬ 
schaftskreisen  und  ähnlichen  Organisationen 
Beispielhaftes  leisteten. 

Zu  dieser  politisch  veränderten  Lage  gehöre  es 
auch,  so  Harry  Poley,  Schwerpunkte  bei  dem 
Vertrag  mit  der  Republik  Polen  zu  erreichen, 
wobei  er  auf  diverse  Kontakte  zu  hohen  politi¬ 
schen  Stellen  verwies,  indem  Schutzrechte  der  in 
der  Heimat  verbliebenen  Landsleute  erreicht 
werden  müßten,  die  in  einem  bilateralen  Ver¬ 
tragswerk  verankert  seien  sollten,  damit  Polen 
sich  nicht  im  Bedarfsfälle  auf  eigenes,  nationales 
Recht  zurückziehen  könne. 

Was  für  die  Heimat  in  besonderer  Weise  gelte, 
müsse  nun  auch  in  wiederum  eigener  Weise  für 
den  Aufbau  der  Landesgruppen  in  Mittel¬ 
deutschland  gelten.  Hier  würdigte  der  amtieren- 


russisch-orthodoxe  Gemeinde  staatlich  aner¬ 
kannt. 

Seit  Anfang  des  Jahres  haben  neben  Orthodo¬ 
xen,  Baptisten  und  Katholiken  auch  Lutheraner 
eine  Gemeinde,  die  etwa  hundert  Mitglieder 
umfaßt,  und  gegenwärtig  noch  von  einem  Ge¬ 
schäftsmann  geleitet  wird,  da  noch  kein  Pastor 
für  diese  Stelle  gefunden  werden  konnte. 

Immerhin  ergab  sich  aus  Georges  Ausführun¬ 
gen  die  erfreuliche  Tatsache,  daß  rund  20  000 
Deutsche  im  weithin  menschenleeren  Nordost¬ 
preußen  leben,  die  insbesondere  aus  Mittelasien 
und  Sibirien  stammen,  wohin  sie  von  Stalins 
Schergen  verschleppt  worden  waren.  Nach  den 
Eindrücken  von  Superintendent  Reinhold  Geor¬ 
ge  ist  die  Ansiedlung  von  Deutschen  durchaus 
erwünscht. 

Die  Situation  im  „Kemland"  ist  dagegen  weit¬ 
aus  komplizierter,  wie  es  Harry  Poley,  amtieren¬ 
der  Sprecher  der  Landsmannschaft  Ostpreußen, 
vor  den  Delegierten  der  Landesvertretung  in 
seinem  „Bericht  zur  Lage"  mit  wohltuender  ana¬ 
lytischer  Schärfe  bei  der  Betrachtung  dervon  den  Verfolgten  aufmerksam  den  Bericht  zur  Lage:  Delegierte  der  Landesvertretung 
damals  noch  bestehenden  beiden  deutschen  Par-  Fotos  (2)  Ilse  Rudat 


Als  erfreuliches  Zeichen  wertete  Harry  Poley 
auch,  daß  das  Organ  der  Landsmannschaft,  „Das 
Ostpreußenblatt",  seit  Jahrzehnten  keinen  Rück¬ 
gang  mehr  zu  verzeichnen  habe  und  zudem  eine 
Auflagensteigerung  erreicht  habe.  Chefredak1 
teur  Hugo  Wellems  ergänzte  in  der  Aussprache 
zu  den  Berichten  später,  daß  dies  freilien  kein 
Anlaß  zum  Innehalten  sei,  sondern  appellierte  in 
einer  leidenschaftlichen  Ansprache  an  alle  Ver¬ 
treter  der  LVO,  daß  nur  durch  weitere  aktive 

Bundesvorstandssitzung 

Die  nächste  Bundesvorstands¬ 
sitzung  findet  am  30.  und  31.  August 
1991  in  Göttingen  statt. 


Werbung  durch  jedes  einzelne  Mitglied  der  Lan¬ 
desgruppen  und  Kreisgemeinschaften  die  Tätig¬ 
keit  der  Zeitung  erfolgreich  fortgesetzt  werden 
könne. 

Harry  Poley  plädierte  abschließend  für  Berlin 
als  deutsche  Hauptstadt,  die  ganz  selbstver¬ 
ständlich  auch  den  Sitz  der  Regierung  und  des 
Parlaments  in  Berlin  beinhalte,  um  angesichtsder 
Vereinigung  die  Delegierten  aufzufordem:  „Ge¬ 
ben  wir  dem  vereinigten  west-  und  mitteldeut¬ 
schen  Staat  ein  paar  preußische  Korsettstangen. 
Er  wird  sie  bitter  nötig  brauchen!" 

Neben  der  anschließend  geführten  lebhaften 
Aussprache  fanden  die  Berichte  aus  den  einzel¬ 
nen  Fachbereichen  der  LVO  besondere  Beach¬ 
tung,  die  damit  zugleich  ein  eindrucksvolles 
Abbild  lebensvoller  landsmannschaftlicher  Tä¬ 
tigkeit  lieferten. 

Hierzu  gehörten  auch  die  Ergänzungswahlen 
der  Ostpreußischen  Landesvertretung,  bei  der 
Wilhelm  von  Gottberg  mit  48  Stimmen  bei  21 
Stimmen  für  Georg  Vögerl  (73  abgegebene  Stim¬ 
men)  gewählt  wurde,  während  Dr.  Wolfgang 
Thüne  60  Stimmen  bei  10  Stimmen  für  Dr.  Klaus 
Hesselbarth  (70  abgegebene  Stimmen)  als  Mit¬ 
glied  des  Bundesvorstandes  für  sich  in  Anspruch 
nehmen  konnte. 

Für  ihren  herausragenden  Einsatz  für  die  ost¬ 
preußische  Sache  wurden  Frau  Anneliese  Franz 
mit  dem  „Goldenen  Ehrenzeichen"  und  Fried¬ 
rich-Karl  Milthaler  mit  der  „Ottomar-Schreiber- 
Plakette"  ausgezeichnet. 

Die  Herren  Herbert  Beister  und  Friedrich  von 
der  Groeben  berichteten  über  Aktivitäten  der 
„Stiftung  Königsberg",  die  inzwischen  ein  eige- 
nes  Büro  in  Königsberg  unter  dem  Namen  „DEI- 
MA  in  der  Königsstraße  14  errichten  konnten. 
Von  dort  aus  wird  insbesondere  die  Absicht,  ein 
dringend  notwendiges  Hotel  in  Zusammenarbeit 
mit  einem  sowjetischen  Architekturbüro  zu  er¬ 
richten,  vorangetrieben. 

Nicht  nur  ein  verheißungsvoller  Auftakt  für 
die  Stiftung,  sondern  für  alle,  denen  das  Schicksal 
der  Stadt  und  Heimat  weiterhin  am  Herzen  liegt. 

Peter  Fischer 


